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Morgen -Ausgabe.
_ 1. Matt. __

Ein selbständiger Schahlekreinr.
Zwischen den oberstenÄmtcrn imRciche und denMinistc-

rien der großen Bundesstaaten besteht ein gewaltiger
Unterschied: Während die Kabinettressorts ein Kollegi¬
um von Gleichberechtigten,darstellen  und der
Ministerpräsident nur der primus inter pares ist, hat
man im Reiche die Einrichtung , daß der Reichskanzler
der Vorgesetzte  der Staatssekretäre ist, welche in
ihren, Ressort nur in Stellvertretung des Reichskanz¬
lers die Geschäfte sichren, während dieser nach nutzen
hin die Verantwortung  trägt und auch sonst in
den einzelnen Ressortsr.agen zuweilen einen bestimmen¬
den Einfluß aüsübt . Ties hat nianches Gute für sich,
aber noch größere Schattenseiten , vor allein kann der
Reichskanzler sich unmöglich eingehend um die einzelnen
Ressorts kümmern, aber wenn er es doch trotzdem ein¬
mal lut , so kann daZ leicht zu Unzuträglichkeiten führen.
Bei einer Reihe von Ressorts, wie beispielsweise beim
R e i chs j u st i z a m t usw-, will der Mangel an wciter-
gehender Selbständigkeit nicht viel besagen, beim
Reichsschatzamt aber Hai sich schon oft genug gezeigt, daß
diese Beeinträchtigung den Interessen des Reiches nicht
sonderlich frommt . Zu dieser Hinsicht ist der preußische
Finanz mini  st er  West besser daran , als boll-
stöndig Gleichberechtigter  kann er seinen Kol¬
legen erklären , so hoch beziffern sich die Gesamtein¬
nahmen ' und mehr dürfen daher die Gesamtausgaben
nicht betragen , und er ist daher in der Lage, zu verhin¬
dern, daß einzelne Ressorts mit übernlätzigen Forderun¬
gen kommen. Während Preußen seine Einnahmen nicht
beliebig hoch ansetzen kann, ist dies im Reiche möglich,
weil die Einzelstaaten da find, die ihren Zuschuß zu
leisten haben, soweit das Reich aus seinen eigenen Ein¬
nahmen dazu nicht imstande ist.

Bei der jüngsten Reichsffnanzresorm hat die Regie¬
rung dem Einhalt bieten wollen, indem in Verbindung
mit der Reform die feste Bildung der Matrikularbei-
iräge nach oben gefordert wurde, aber der Reichstag hat
das abgelehnt und damit dem Schatzsekretär die einzige
Handhabe genommen, niittels deren er die Rcichsans-
oaben mit den wirklichen Einnahmen hatte in Verbin¬
dung bringen können. Unsere Finanzmisere ist ja lei¬
der dadurch gekommen, daß die Einzclressorts,
speziell die des Krieges und der Marine,  immer
mit gesteigerten Forderungen kamen, ohne daß die ge-
nügende Deckung vorhanden war^und der Schatzsekretär
unter Hinweis hierauf sich dcn̂ Forderungen entgegeu-
stämmen konnte. Von allen reffen , nicht bloß von
den Einzelressorts, sondern auch vom Reichstag
selbst, drängte man bei verschiedenen Posten auf höhere
Aufwendungen , und so wußte dann schließlich die
Finanzmisere hereinbrechen, doch ni den letzten
neun Jahren die Ausgaben von 2,2,1.)  Millionen aus
WM Millionen gestiegen, und noch zirka 5—6« ) Millio

Feuilleton.
Oer Menschen-vogel.

Impressionen von Orville Wrights Höhenflug.
Von Paul Landau.

Ich bin wie jene großen
Tagraubböael, ine zum Mienen
Sich nur schwer vom Boden heben.Aber wenn sie aumestiegen
Frei und leicht und sicher schweben.
" Richard Lehme»!.

Unter den Inseln der Seligen, den im Wollenmeer
schimmernden, strahlenden Traumlanden der Sage, aus denen
die Phantasie der Griechen ihre dem Leben entrückten
Heroen als heitere Götter fortleben ließ, ragte Leute hervor,
das Geistereiland, zu dem etnst Thetis den Leichnam des
Achill getragen. Aiif dieser von dichten Bäumen heilig um¬
hegten Insel , lebte nun der Held als Licht- und Lustgottheit
einsam in vertlärtem Friederi. Rur von Wundervögelnward
der geweihte Bezirk bewohnt, Dienern und Genossen des
entrückten Göttersprossen, der selbst von seinem irdischen
Wohnsitz als ein Riesenaar zu den Wolkeii emporstieg
Schisser, die in gefährlicher Fahrt aus dem ungastlichen
schwarzen Meer an diesem geheimnisvollen, düster aus¬
leuchtenden Waldeiland vorbeifuhren, sahen bisweilen in
scheuer Ehrfurcht einen»übernatürlich großen Vogel mit den
gewaltigen, in der Abendsonne glänzenden Fittichen die
vom Wasser des Meeres benetzt funkelten, hoch über der
^msel in majestätischem Fluge kreisen. Dann flüsterten sie
sich wohl zu: Das ist Achill, der Gott, der in Voaelaesiolt

senicr Insel Lenke schwebt. . .
"^ heutigen Menschen aus einem anderen Zeit¬

alter das gleiche mystisch geheiligte Schauspiel? Schweben

non sind hinzuzurechncn zur Deckung der Reste aus den
Jahren 1906—1909, einschließlich der Besoldungs¬
erhöhungen, so daß sich für das laufende Jahr ein
rechnungsmäßiger Ausgabebetrag von zirka 6400
Millionen Mark ergeben würde ; der Militäretat allein
ist in diesem Zeitraum von 663 auf 839 Millionen Mark
gestiegen! Es wird von -Oben soviel gepredigt, recht
sparsam  zu sein, ohne daß man selber  diesem
guten Rate Folge zu leisten glaubt . Ein selbständiger
Schatzsekretär wäre viel eher in der Lage, den Daumen
auf die Tasche zu drücken, als es ein abhängiger Sekre¬
tär ist. Es wäre darum dringend zu wünschen, daß,
wie schon mehrfach angeregt , der Posten des Reichs-
schatzsekretärs zu einem in Ressort  fragen demReichs-
kanzler völlig koordinierten  erhoben würde, wo¬
durch möglicherweise doch manches gebessert werden
könnte. Vielleicht kann inan das als Ergänzung der
ReiWfinanzresorin . bei der man cs verabsäumte , über
kurz oder lang nachholen.

Politische Übersicht.
Im obsekirprn Uevfnhrer» erledigt?

L, Berlin,  13 . September.
In Prozessen gegen die Presse gibt es ein sogenann¬

tes „objektivns Verfahren ". Das ist nicht etwa ein
Verfahren , in dem die Richter hervorragend oder aus¬
nahmsweise objektiv gegen den Angeklagten verführen,
sondern das sich gar nicht gegen eine Person richtet.
Wenn eine Strafverfolgung gegen einen Angeklagten
unmöglich ist, so wird wohl int objektiven, ö. h. nur
noch auf Sachen gerichteten Verfahren auf Vernichtung
der Platten erkannt . Ebenso kann, nachdem ein An¬
geklagter von der Verbreitung unzüchtiger Schriften
aus subjektiven Gründen freigesprochen worden ist, im
objektiven Verfahren die Einziehung der betreffenden
Schriften verfügt werden. Etwa nach diesen Mustern
soll durch die Vorlage des Oberkirchenrats der
Geistliche,  der nicht nach dem Buchstuben 'der
Lehre predigt , im objektiven Verfahren erledigt wer-
den. So stellen es wenigstens Verteidiger der Vorlage
hrn. Einer von diesen schreibt: „Das Gesetz bedeutet
erneu offenkundigen Bruch mit bisherigen , in weiten
Kreisen als durchaus u n e v a n g e I i s ch empfundenen
Anschauungen. Das bisher geltende Recht behandelt
„Irrlehre " als Disziplinarvergehen . Durch das neue
Gesetz rst die „Irrlehre " aus dem Tatbestand der Dis-
ziplrnargesetzc herausgehoben und ihre Behandlung
einem sonderverfahren  unterstellt worden,
das neben der umstrschen Konsequenz auch die geist-
trchc Natur und Freiheit evangelischen Kirchenwesens
zur Geltung kommen laßt . Auch der offenbarste „Irr-
lchrer" kann nicht zur Strafe seines Amtes entsetzt
werden, denn er hat kern Verbrechen begangen. Viel¬
mehr ist für diesen tfoll ohne allen entwürdigenden und
strafenden Berg eichmack' dte Erledigung des Kirchen¬
amtes als obfektive schlußfolge des Tatbestandes nach¬
gewiesener „Irrlehre rm Gesetz ausgesprochen." Be-

und rauschen wieder wie in den Zeiten Homers Heroenvögel
mit leuchtenden Schtvmgen durch die feierliche Abendluft?
Mögen auch in der Ferne dre rauchigen Häusermeere Groß-
Berlins aufsteigen, mögen wrr hlnausgefahren sein mit dem
Stadtbahnzug, um eine Schaustellung mitanzuschen, mag
um uns das profane Gesumm und Gelärm der Gegenwart
wogen — in dem Augenblick, da ehrfürchtige Stille über
das weite Feld gebreitet tst, da ein dumpfes Rauschen der
Luit uns zu Häupten ertönt Wie das Brausen einer höheren
Macbt und das schlanke blrtzende Gefährt hoch über uns
beraniaust. fühlen wir uns herauZgertssenaus allen alt-
aewokmten Vorstellungen des alltäglicher: Lebens in ein
Wunderland der Vision und wie die hellenischen Schiffer

Montus Euxinus mochten wir stammeln: Achill, der
Gott, schwebt über seinem- and!

n( hem Tempelhofer Feld schließt die Menge einen
»ieltausendköpsigen Ring um den graugrünen

ichwarzen, - Baummasfcrt tauchen ans nn Hinter-
^mnd ûnd verschwimmen in der Weichen, blau zerfließenden
Abendluft, die in

daS F̂eldhtw die Giebel der Häuser in der Ferne in

gründet wird diese etwas eigentümliche Auffassung
hauptsächlich dantit , daß dem betroffenen Geistlrchen etn
gesetzlicher Anspruch auf Pension  und Neliktenver-
sorgung bleibt . Natürlich ist ohne weiteres zuzugeben,
daß hierin ein großer Fortschritt auch sittlicher Art liegt.
Aber darum bleibt Amtsentsetzung doch Amtsentsetzung
und der „objektive" Verfcchrensabschluß eine Maßrege¬
lung der Person und der ebenso wie ihr Pfarrer denken¬
den Gemeinde. Dafür kann die Pension nimmermehr
entschädigen.

Dom Krerkrieg im Indirstrierevier.
Aus dem Ruhrrevier wird uns geschrieben: Tic

Parteien im Bierkrieg geben sämtlich der psychologi¬
schen Beobachtung viel Stoff . Unsere Großdrauereien
sind Könige aus dem Kapitalmarkt ; 90 Prozent der
Wirte sind gänzlich von ihnen abhängig . Kein Wun¬
der, wenn sic mit den Abmachungen, die sic den Wirten
diktierten , die Sache endgültig abgemacht glaubten . Der
Konsument  kam überhaupt nicht in Betracht, und
dieser Standpunkt ist noch nicht aufgegebcn, obwohl die
Biertrinker fest bleiben und die Entscheidung noch sehr
zweifelhaft ift. In Bochum steht die Sache so günstig,
daß vielfach die alten Preise noch herabgesetzt worden
sind. Was aber meldet der Brauereienverband von
dort ? Wörtlich folgendes : „Brauereien und Wirte haben
nunmehr ein endgültiges  Abkommen getroffen.
Es wurden folgende Preise vereinbart : für VM 10 Pf .,
für V10 15 Pf ., für das Liter über die Straße
33 Pf . Damit dürfte der Bierkrieg beendet sein." Man
ist versucht, zu fraget, , ob denn die Brauer ihr Bier
selbst vertilgen wollen, und warum sie es dann erst zu
den Wirten schicken, statt es an der Erzeugungsstätte zu
trinken . Aber beinahe noch merkwürdiger sind mancher¬
lei Züge des biertrinkenden Publikums . Zunächst: es
beobachtet nur , wenn es geradezu auf die Sache g e -
st o ß e n wird . In vielen Wirtschaften sind seit Jahren
die Zweizehntelgläser  eingeführt . Das Publi-
kum hat es nicht gemerkt. Jetzt , wo die Zeitungen
darauf aufmerksam gemacht haben, werden diese Gläser
gewöhnlich zurückgewiesen. Aber nicht bloß mit den,
bloßen Sehen , auch mit dem Rechnen hapert es de-
denkltch. Vielfach wird nämlich erklärt : „Ein Viertel-
titer für Zehn Pfennig und vier Zehntel für fünfzehn
Pfennig wollen wir uns gefallen lassen, aber niemals
zehn Pfennig für zwei Zehntel ." Auch die Zeitungen
nehmen vielfach diesen vermittelnden Standpunkt ein
Vier Zehntel für fünfzehn Pfennig wollen die Wirte
auch geben. Run ist das aber im Verhältnis noch
billiger als zehn Pfennig für ein Vicrtcliilcr . Letzteren,
Preise wurde eiu Preis von sechzig Pfennig für vier
Zehntel entsprechen. Man begreift also weder den
Widerspruch der Wirte gegen das Verlangen des
Publikums , ein Viertelliter für zehn Pfennig zu bc-
kommen, noch den Standpunkt des Publikums , das
weniger verlangt , als es schon bekommt, und dabei
entrüstet auf den Tisch schlägt. Pfiffig sind die Ar-
beiter aber doch. Jetzt trinken sie neben Milch meist
Schnaps , iim aus den Bierpreis zu drücken. Am 1. Ok¬
tober !vird das umgekehrte Spiel beginnen, es wird

' ^w-inrnenm oer pmnjen, wut ätqueueiwen
s™ nb  die in dm dunstig grauen Wolkenschleiern des
Äbendluft, _ ^ Die Sonnenstrahlen fahren schräg über
Harizomcs ^ Giebel der Häuser in der Ferne in einen

Nebel hüllend. Hinter uns bereitet sich der
^nm^ de Sonnenball zum raschen Abstieg vor, während hoch

!im blauen Himmelszelt die weihen Woltenlänunchen
? Reihe unschuldig-friedlich auf das Menschen-
Ülmimmcl herablächeln: Wer wollte uns in unserer
Himmelsruh' stören? . . .

Da plötzlich— dort drüben — ! Ein rasches Flugel-
schlagen, ein Drehen und Wirbeln wie von winzigen Wmd-
nnhlen — ein immer stärker werdendes Leben und Sich-
regen, dicht nm Boden hin. Wie ein gewaltiger Käfer krab-
pfft's und schwirrt's da zwischen den Menschen hin. Nun
schwingt sich's hoch, nun driugt's in die Luft, scheint im Auf

und Ab einer stürmenden Brandung vorziischießcn. . . .
Aber jetzt! Kühn segelt es durch die Lüste hin wie ein
kräftig stolzes Boot, das die Wogen rasch, scharf durch¬
schneidet ilnd in dem Wiegen der Wellen sich senkt und hebt,
aufwärts stößt und niederwärts gleitet, oh-,' alle Gefahr',
im freien Spiel der Kräfte den, Rhythmus der Ratur¬
gewalten sich anpassend. Dieser breite schtanke, symmetrisch
feine Körper läßt sich dahintragen wie ein wundervoller
Märchenvogel mit leicht gebreiteten Schwingen, im Gleich¬
gewicht schwebend, tanzeild, sich leise wiegend auf dem
hinstreichenden Wirrd. Im Sonnenglanz schimmern die
Hellen Flächen silbrig auf; die leuchtenden Linicil heben sich
ab von dem dunkel blauenden Himmel, an dem es soeben
noch wie ein Uiirumg zuckender Punkt erschienen Aul
Flügeln der nahenden Abendröte scheint der Roael ml
feiner breiten glänzenden Brust in den Unendlichkeiten einmAugeitblick den Weg zu verlieren- er irfnnim,«! * f,
Blau, fährt tu einem Zickzack empor — im
er unaufhaltsam näher und näb-.r ~‘ann  kommt
Rauschen erfüllt die Luft wie da? - tu ' " Brausen, Surren,
bewohner. Es wird Z ""irdischer Lust-
deutlich die Maschine Knattern. Nun sieht mau
die beiden Swrmw »,'. rl ^ ""aushörlich in Sturmestatt
Sckmelliakeit gleichsam Symbole der
oben alles .herankommt. Denn sonst ist da
heit alles Gleichgewicht, alles höchste Beherrscht-

, , erkennt man einen Mann, der sich zum Mittelpunkt,
.^ aeutlichcn Beherrscher des Ganzen erhebt. Er sitzt

»w,sitzen den Flächen nicht ganz in der Mitte. Reben ihm
^richtet aus .einem schwarzen massigen Ding ein glühender
BUnkt; es ist der Kessel des Motors, in dem die Sonne sich
ffnegelt. Eisen, still sitzt der Maim, hoch schwebend über
Erde und Menschen, die ausgestreckten Beine fest angestemmt,
die^ Hände an den Hebeln. Dieses phantastische Gerüst,

} dieser wundersame Körper hat mm erst seine Seelech«-!
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dann nur Bier getrunken werden, um die Erhöhung des
L-chnapspreises abzuwehren. Übrigens würde man
sehr irren , wenn man die Arbeiter , samt Unterbeamten
und kleinem Mittelstand für die einzigen Gegner der
Bierverteuerung (d. h. der über den Steuerbetrag hin-
ausgehenden ) hielte. Auch die anderen Industriellen
sind keineswegs damit einverstanden, datz dieBrauereien,
die eine sonst kaum irgendwo erreichte Dividende ver¬
teilen , außer _ der « teuerabwälzung noch einen
Extraprofit  herausschlagen wollen. Ani meisten
Mitgefühl Wecken im gegenwärtigen Kampfe die Wirte.
Sie müssen sich durchweg gehörig Plagen , und zwar
für die Konzessionsinhaber. Kvnzessionsinhaber und
Wirt sind nämlich in den Städten des Ruhrreviers fast
immer zwei verschiedene Personen . Ehe das nicht anders
wird und diePolizei nicht verlangt , daß derKonzessions-
inhaber das Gewerbe selbst ausübt , wird sich die Lage
des Wirtestandes im ganzen wenig ändern . Für diese
Reform tritt aber besonders die Presse ein, auf die die
Wirte jetzt so kräftig schimpfen.

# Regelung des funkentelegraphischen Dienstes in
Deutschland. Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt
tvird , ist jetzt vom Reichskanzler eine ausführliche An¬
weisung zur Regelung des sunkentelegraphischen Dienstes
erlaff-en worden , die sich hauptsächlich auf die Bestimmung
der Funkenstationen , auf ihre Dienstpflichten und auf die
Gebührsätze bezieht . Nach dieser Anweisung wird man
unter Küstenstationen jede sunkcntelegraphische Station
verstehen, die man auf festem Lande oder ans einem dauernd
verankerten Schiffe errichtet hat und die znm Austausch von
Nachrichten mit den Schiffen aus Sec dient . Eine funken-
telegraphische Station , die sich auf einem nicht dauernd ver¬
ankerten Schiffe befindet , wird als Bovdstation bezeichnet.
Jede mittels Funkentelegraphie vermittelte Depesche heißt
Funkentelegramm . Sowohl Küstenstationen wie auch alle
Bordstationen sind verpflichtet , ganz ohne Rücksicht aus das
von ihnen benutzte funkentelegraphische System , mit anderen
Stationen Depeschen auszutauschen . Ferner ist jede Funken¬
station unbedingt verpflichtet, falls sie von einem Schiffe in
Seenot angerufen wird , diesen Anruf mit unbedingtem
Vorrange entgegenzunehmen , zu beantworten und dem An¬
rufe entsprechend Folge zu leisten. Die Gesamtgebühr für
Funkentelegramms fetzt sich zusammen aus der Gebühr sür
die Beförderung zur See und der nach den allgemeinen Be¬
stimmungen berechneten Gebühr aus den Linien des Tele¬
graphennetzes . Bei der Gebühr für die Seebeförderung
unterscheidet man die Küsten- und die Bordgebühr . Die
Küstengebiihr beträgt pro Wort 15 Pfennig , als Minimal¬
satz ist jedoch 1,50 Mark festgesetzt, Bordgebühr beträgt 35
Pfennig pro Wort , Minimalsatz 8,50 Mark . Falls von
privater Seite Küsten-- oder Bordstationen errichtet und be¬
trieben werden sollten , so ist hierfür eine Genehmigung
notwendig , und zwar wird diese vom Reichspostamt erteilt.

A Die Staatshilfe für die Hochwaffcrschädcn. Wie uns
an unterrichteter Stelle mitgeteilt wird , sind vor einiger
Zeit sämtliche Gutachten der Oberpräsidenten der von dem
Hochwasserschaden betroffenen Provinzen bei der zustän¬
digen Behörde eingegangen . Der Staat hat jetzt allen vom
Hochwasserschaden betroffenen Gemeinden und anderen
öffentlichen rechtlichen Verbänden in den Provinzen
Sachsen, Hessen, Westfalen und in der Rheinprovinz bereits
unverzinsliche und nach drei Jahren in fünf gleichen
Jahresraten rückzahlbare Darlehen gegeben, an denen sich
die Provinzen mit einem Drittel beteiligt haben . Tetl-
weffe ist auch ftir die notwendig gewordenen Fluß-
korrektionsarboitcn Geld L fonds perdu vom Staate ge¬
geben worden , wobei sich die Provinzen in gleicher Weise
beteiligt haben.

* Eine neue deutsche Gefahr hat der „Daily Expreß"
entdeckt, der ohne Deutschenfnrcht und eine Deutschenhetzebe¬
kanntlich nicht leben könnte. Er weiß jetzt mit schlotterndem
. . —„.Ml»«« .
kommen, sein inneres Leben. Es verwandelt sich aus einem
gespenstischaufgetauchten Phänomen in ein intellektuell be¬
lebtes , von einem höheren Verstände beherrschtes Wesen.
Die Maschine erscheint nun als die Rüstung dieses Heros,
die er angelegt hat zum Kampf mit den Lustgewalten . Und
sie sitzt ihm wie angegossen; sie ist unter seiner Hand wie ein
kunstvolles Instrument , das den leisen Regungen des
Menschengeistes gehorcht, sich bändigen läßt durch einen ein¬
zigen Druck. Dieser Mann , der so gelassen dasitzt, macht
das starre Holz geschmeidig, schwingt sich in jähen Wen¬
dungen herum , reißt seine Maschine vorwärts wie ein
Reiter sein Rotz! Nun schießt er in einem Bogen Pfeilschnell
dahin ; alles Gewicht legt sich auf eine Seite , das hintere
Steuer ist ganz fortgedrängt aus seiner senkrechten Lage zu
den Tragflächen ; wie ein Rennfahrer , der um eine Kurve
saust, schießt die Maschine im harten Bogen schräg durch
Pie Lust. Nun geht's wieder gerade daher , in jenem merk¬
würdigen herauf - und herunterstoßenden Tempo , wie wenn
es von hohen Wellenbergen bald emporgehoben würde , bald
wieder niederführe in ein Wellental , 'und doch haben die
Linien der Bewegungen nichts Zerrissenes , nichts Hastiges,
Abgebrochenes . In einem herrlichen Schwung , in einer
sortrcißend einheitlichen Schönheit . vollzieht sich der Flug.
Maschine und Mensch vereint zu einem neuen Geschöpf, Zu
einem stolzen mächtigen Menschenaar , zu jenem „Heroen¬
vogel " der Slntike, zu dem die griechischen Fischer beteten . . . .

In dem dunstigen Duft des Äthers , in dem alle matten
kalten Farbentöne des Abends wie in einer geisterhaft ge¬
dämpften Stimmung spielen, ist der Flieger unseren Augen
säst entschwunden . Noch ist ein Raunen in der Luft, ein
Nachhall der ausgepeitschten Lustgeister ; das Wogen und
Schwirren , das Brausen und Branden über uns ist einer
Stille gewichen, die dem erregten Ohr unheimlich scheint . . .
Da tailcht er auf einmal wieder aus dem Gelände ans ; ganz
niedrig ist er jetzt; wie aus der Tiefe steigt er hinter der
leisen Bodenschwellung enrpor. Nnn , da er sich in die
Regionen der Menschen begeben und über unseren Köpfen
sich enffaltet , bemerkt man erst, wie groß er ist. Kein Riesen¬
vogel der Urzeit kann ihn je an Grütze erreicht haben ; aber
schwerfälliger .wirkt er mm, schwankend wie jene aus dem

Gebein den Lesern zu erzählen , daß alle Hannoveraner , die
vor dem Jahre 1837 geboren sind, sobald sie nach England
kommen, das englische Wahlrecht besitzen. Die Sache hat
übrigens ihre Richtigkeit, wie am Freitag von Gerichts¬
stelle aus erklärt wurde . Ein Herr Heinemann , der seit
langem in London lebt , verlangte das Wahlrecht mit der
Begründung , daß er Hannoveraner sei, daß er während der
Regierung Wilhelms IV ., als Hannover der britischen
Regierung gehörte, geboren sei, und daß er deshalb britischer
Untertan wäre . Der betreffende Richter stellte fest, daß vor
20 Jahren ein ähnlicher Antrag gestellt worden sei und daß
man ihm Folge gegeben hätte . Aus diesem Grunde könne
man jetzt nicht zu einem abweichenden Urteil gelangen.
Dem Applikanten wurde daraus das Stimmrecht gewährt.
Der „Daily Expreß " rechnet schleunigst aus , daß Hannover
über Zr/s Million Einwohner habe , und daß sich unter diesen
wahrscheinlich 20000 Leute über 72 Jahren befänden . Diese
wären alle britische Untertanen und könnten, wenn sie
wollten , jeden Tag herüberkommen und das Wahlrecht be¬
anspruchen. Der „Daily Expreß " scheint sich jedoch noch
nicht klar zu sein, was er jetzt tun soll. Soll er wieder eine
„deuffche Invasion " an die Wand malen , oder soll er diese
„20 000 britischen Untertanen in Hannover " als „britische
Invasion " in Deutschland auffassen?

$ Berufsgenoffenschasten und Arztfrage . Me wir zu¬
verlässig erfahren , hat das Reichsverstchernngsamt im Auf¬
trag des Staatssekretärs des Innen : an die Vorstände der
Berussgenossenschasten eine Rundfrage gerichtet, um fest-
zustellen- inwieweit Vertrauensärzte bestellt sind, oder ob
den Versicherten die freie Wahl des Arztes überlassen ist.
Ferner ist zu ermitteln , ob bei Abschluß von Verträgen die
Ärzteorgantsationen Mitwirken und ob und welche Streitig¬
keiten und Beschwerden (auch seitens anderer , nicht berück¬
sichtigter Ärzte und deren Organisationen ) sich ergeben
haben . Es ist dann noch zu berichten, in welcher Beziehung
evtl. Änderung « : anzustreben und ob Schwierigkeiten er¬
wachsen sind, ebenso ob eine Ausgestaltung jener Vorschriften
durch Aufnahme einer Verpflichtung des Arztes zur Abgabe
des Gutachtens sowie eine Regelung des Honorars für
dieses Gutachten nötig erscheint.

Herv imd Flotte.
Die Generalfeldmarsch alle in der preußischen Armee.

Die preußische Armeerangliste zählt jetzt sechs Inhaber des
höchsten militärischen Ranges : Frhr . v. Los, v. Hahnke, Graf
Haefeler , Prinz Artur von Großbritaimien , Großhcrzog
Friedrich von Baden und Erbprinz Bernhard von Sachsen-
Meiningen.

Das Hufeisen auf dem Achselstück. In den Kreisen der
Peterinärofsiziere herrscht Aufregung über das neue, ihnen
zu verleihende Schulterabzeichen , und der Rektor der Ber¬
liner Tierärztlichen Hochschule, Geheimrat Schmaltz, der
dieser Aufregung temperamentvolle Worte leiht , schreibt:
„Gekreuzt sieht man da miteinander einen Säbel und ein
Instrument , das wohl ein Äskulapstab sein soll, das aber
auch als eine aufgewickelte Hetzpeitsche gedeutet werden
kann ; aus dem oberen Winkel dieser Kreuzung scharrt trau¬
lich ein Pferdekops, und den unterm Winkel deckt ein mark¬
stückgroßes Hufeisen. Das Ganze sieht allzu prächtig aus,
fast wie eine Vignette auf dem Firmenschild eines Reitsport-
geschästes." Die Magnifizenz protestiert ernstlich gegen
dieses Abzeichen: „Zwischen der Busennadel eines Jockeys
und den Achselstücken eines preußischen Offiziers kann es
keine Ähnlichkeit geben. Es würde den Witz oder vielmehr
den Spott förmlich anziehcn ."

Deutsche Koisirie».
Pocken und Schlafkrankheit in Ostafrila . Nach Mel¬

dungen aus Kilossa wüten unter den Eingeborenen die
Pocken mit unverminderter Heftigkeit. Das Hospital in
Morogoro ist überfüllt , überall in : Busch stößt man auf
Leichen von an Pocken gestorbener Schwarzen . Dazu kommt,
daß die Schlafkrankheit immer weiter um sich greift . Die
Reise des Chefs der Medizinalbehörde nach Ujiji beweist
auch die Bedeutung der Verbreitung der Seuche, die sich

am ganzm User des Tanganhika von Usumbara bis Bis¬
marcksburg eingenistet hat . So ist in Ujiji der Maschinist
der „Hedwig v. Wißmann " schlafkrank, der Kapitän eben¬
falls , der Stationsches sowie der größte Teil des Sanitäts¬
personals . Der Danchscr „Hedwig v. Wißmann " muß da¬
her aufliegen , bis Ablösung eintrifft.

Ausland.
Richland.

Eine Gesellschaft zur Versöhnung der Völker Rußlands.
In Moskau ist eine „Gesellschaft zur Versöhnung der

Völkerschaften Rußlands " gegründet worden ; sie hat die
Erlaubnis des Kaisers zur Propaganda erhalten . Am 28.
d. M . fnrdet bereits ihre erste Hauptversammlung statt . Die
Gesellschaft will die Regierung fortgesetzt durch ausführliche
Berichte über die gesellschaftliche und rechtliche Stellung
der Juden , Armenier , Polen und Deutschen in Rußland
unterrichtm.

Es verlautet , daß die Strafe von 3000 Rubel sür di«
Verwandten der zum Militärdienst üch nicht meldenden
Juden demnächst abgeschafft werden soll. Die Anregung
dazu soll vom Premierminister Stolypin ausgehem

Schroei ?.
In Luzern wurde die internationale Konferenz der

staatlichen Verstcherungsämter von dem Direktor des eid¬
genössischen Versicherungsamtes , Moser , durch eine Be¬
grüßungsansprache eröffnet . Ferner sprachen für Deutsch¬
land der Präsident des Aufsichtsamtes ftir die Privatver¬
sicherung Iw . Gmner -Berlin , für Österreich Pros . Blaschke-
Wren, für Ungarn Sektiousrat Iw . Emich-Budapest . An¬
wesend waren 23 Delegierte.

Grrgl -md.

In Kreisen der Regierung wird das Gerücht von der
bevorstehenden Auflösung des Parlaments bestätigt.

Marokko.
Ein neuer spanischer „Erfolg ".

Meldungen ans Melilla berichten, datz die spanischen
Truppen einen neuen Erfolg über die Marokkaner errungen
haben . Das Gefecht fand in der Umgebung von Seluan
statt . Wie es heißt , soll der Feind mehr als 1200 Tote nnd
Verwundete haben.

Der Roghi.
In der Behandlung des Roghi hat sich, wie uns ein ge.

legentlicher Mitarbeiter aus Tanger  berichtet , urplötzlich
ein völliger Wandel vollzogen , denn er wird jetzt weder aus¬
gestellt, noch im Käfig gefangen gehalten . Im Gegenteil,
Muley Hafid hat ihm ein Zimmer im Jnnem des Palastes
anweisen lassen, wo er sich sogar einer Beinwunde wegen
in ärztlicher Behandlung befindet . Muley Hafid soll sich
seiner Umgebung gegenüber autzerordentlich enthusiastisch
Über die Intelligenz Bu -Hamaras ausgesprochen nnn ' ge¬
meint haben , daß dieser eigentlich einen Platz unter seinen
besten Ratgebern verdiene . Was das alles bedeutet , ist
noch nicht ganz klar, aber — für die Europäer scheint es
nicht besonders günstig zu sein ! X

Morsten.
Die persische Regierung hat die Schulden des abge¬

setzten Schahs im Betrage von 2 600 000 Rubel übernommen.
Sie müssen mit 6 Prozent verzinst und binnen 10 Jahren
getilgt werden . Als Deckung dienen die Zolleinnahmen , so¬
weit sie wicht bereits zur Deckung der in Rutzla :rd abge¬
schlossenen persischen Anleihen in Anspruch genommen sind.

Mer«.
Wie das „B . T ." erfährt , haben sich am 8. d. M.

Brasilien und Peru in freundschaftlicher Weise durch einen
Vertrag über die seit 1863 zwischen den beiden Ländern
schwebenden Grenzsragen endgültig verständigt.

Luftparadies verstoßenen Vögel , der Strauß , der Kasuar,
denen alle Schnelle des Laufs die gelähmte Kraft der Flügel
nicht ersetzen kann. Man fühlt , wie der Flieger jetzt dicht
über das Feld saust, daß er von seiner leichten Eleganz,
seiner seinen elastischen Beweglichkeit, von der zarten luf¬
tigen Schönheit um so mehr verliert , je näher er der Erde
kommt. Rur in seinem Königreich der Lüfte vermag dieser
Herrscher der Höhen die reiche Fülle seiner Kräfte , die gra¬
zile Geschmeidigkeit seiner biegsamen Gestalt zu entsalten.
Für den Äther ist er geschaffen, im Äther nur kann er leben
nnd frei atnien . . .

Wie in : Gefühl dieser unwürdigen Niedrigkeit beginnt
Wright das Höhensteuer emporzuschrauben , daß es wie ein
Wegweiser nach der Unendlichkeit cmvorzeigt , wie ein
Führer in die Sphäre der reinen Formen . Die Maschine
schießt empor , langsam , ruckweise; der Flieger reißt sie gleich¬
sam hinauf wie ein Roß , das sich bäumt . Nun schwimmt
sie schon so hoch oben, daß sie den Menschenaugen ganz klein
erscheint. Aber ihre edle Form , if) ie  feinen Bewegungen,
das Beseelte ihrer Erscheinung , all das erscheint erst jetzt
im hellsten Glanze . In majestätisch weiten Kreisen zieht
der Flieger seine Bahn , wie ein Edelweih im heimischen
Gebiet sich streckend und dehnend, gleichsam selbst berauscht
in seiner Schönheit , verzückt von der Höhe, die er errungen.

Die Sonne hängt als ein großer runder roter Ball in
dem blaugran aufsteigenden gewaltigen Wolkenvorhang.
Ihr fahles , glühendes , brechendes Licht g:eßi farbige Ströme
über die Erde und kämpft in bunten Schattenspielen gegen
die herandrängenbe Dunkelheit . Hoch erhaben , erhoben
über die Welt segelt einsam da oben, :m Lustmeer sich wie¬
gend, der Mensch. In einem großen Symbol scheint dieses
im Äther schwebende Menschenwesen das Suchen der Welt¬
weisen nach den Ideen des Seins , die Sehnsucht der Dichter
nach den Höhen des Lebens zu verkörpern, die Welten und
Meer überwindende Phantasie . Eine gespannte Bewun¬
derung :md ein ehrfürchtiger Schauder beseelte uns bei
diesem Höhenflüge wie den Goclheschen Chor der Eupho-
rioü' Szene: r r .

SÄt hinauf , wie hoch gestiegen!
Und er scheint uns doch nicht klein.
Wie im Harnisch, Pie zum Steigen,

von Erz und Stahl der Schein,

Und Euphorions Auffchrei schien uns znrückzuklingen
aus den Lüften:

Doch! — und ein Mügelpaar
Faltet sich los!
Dorthin ! Ich muß
Gönnt mir den gutu« >

Ich mutz!

Der Erde entrückt durchgleitct der Flieger noch immer
fern Luftrevier . So leicht, so frei , so ohne Wank. Da!
Ein Ruck! Er stößt herunter . Wie ein Raubvogel , der aus
seine Beute zielt , schießt er dem Boden zu, während das
Auge schwindelnd die steile Bahn verfolgt . Doch je weiter
er herabkommt , desto langsamer wird sein Fall . Noch ein¬
mal kreist er wiegend , schwebend, mit seinen graziösen
Schwebungen , Drehungen und Wendungen uns zu Häupten,
kriecht immer näher über den Boden , als wollte er Fühler
ausstrecken, bevor er das seinem Wesen widerstrebende
Element berührt . Nun hat er den Platz erreicht, von dem
er seinen Flug begonnen . . . . Da liegt er schwer und
beweoungslos auf der Erde , ein plattes , ungeschicktesgroßes
Gestell, müde , all seiner Kräfte beraubt.

Der Riese Antäos gewann stets seine Stärke wieder,
wenn er die Erde , seine Mutter , berührte . Der Menschen¬
aar ist machtlos , wenn er den Boden berührt ; denn seine
Heimat und seine Mutter sind die leichte Lust, sind der leuch¬
tende Äther und das ewige Himmelsblau . . .

M MenempsW ii innersten Afrika.
Eigenartig amüsante Bilder von dem höfischen Zere-

monicll eines Sultanshofes in Zentralafrika , die sich bei
einem feierlichen Empfang besonders farbenprächtig ent¬
falten , entwirft Adolf Friedrich , Herzog zu
Mecklenburg,  in seinem großen Reisewerke „Ins
innerste Afrika", das in den nächsten Wochen im Verlag
von Klrnkhardt und Biermann in Leipzig erscheinen wird.
Auf seiner Wanderung zum Kiwusee zieht er durch Ruanda,
durch jenes Sagenland , das Wohl der interessanteste Teil
des knutsch ^ afrikanischen Schutzgebietes und ganz Zentral-
airi 'a.4 überhaupt ist. wokin es seiner cttmüsraphffche« «tzk
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Eine Kurtnrr in Wirsdaden?
(Betrachtungen eines Badegastes .)

Die Kurtaxenfrage ist augenblicklich brennend . Die
Zettungeu schreiben darüber , und der Magistrat will sich mit
ihr beschäftigen. Mion gestatte auch einem Fremden ein
Wort I Der Fremde sieht, eben weil er fremd ist, einzelnes
unbefangener au als der Einheimische. Und da die Jreuwen
zahlen sollen, dürfen sie vielleicht auch nntsprechem

Zunächst, waS will man erreichen? Eine größere Ein¬
nahme für die Stadt , die gerade für Kurzwecke mehr Geld
braucht, eine Einnahme , die die Bürger nicht belasten soll.
Da liegt der Knoten.

Um es gleich zu sagen : der Zweck läßt sich erreichen,
aber nicht durch eine allgemeine Kurtaxe,  die nicht
so viel bringen würde , wie man denkt, und die vor allem
Wiesbaden materiell schädigen würde , denn der Fremden-
besuch würde stark zurückgehen. Uber eine beschränkte Kur¬
taxe, die aber den Säckel der Stadt erheblich füllen wurde,
später ! Hier zunächst einiges über den Schaden  einer
allgemeinen Kurtaxe:

Man will alle heranziehen , die zur Kur oder zum Ver¬
gnügen hier sind. Darm werden unzweifelhaft weniger
Vergnügungsreisende kommen, sogar bedeutend weniger.
Gewiß , es gibt viel , gerade in Wiesbaden sehr viel Rei¬
sende, denen es auf 80 M . mehr — so hoch käme die Taxe
wohl — nicht ankvmmt. Aber auf mehr wie 25 Prozent
wird man diese Klasse von Reisenden nicht beziffern können,
und ich glaube , die Ziffer ist schon zu hoch gegriffen. Für
die übrigen Reisenden machen 20 W„ und selbst 10 M ., viel
aus , uni » sie werden sich doch sehr überlegen , ob sie nicht
lieber in eine andere Stadt gehen, etwa nach München, wo
man sich ja auch recht gut amüsiert, oder, wenn es denn
ein Bad sein soll, nach Baden -Baden , das leine Kurtaxe hat
und sich hüten wird , eine einzuführen . Der Ausfall an
Vergnügungsreisenden würde sehr groß , unerwartet groß
sein.

Die Sache bleibt aber auch dann bedenklich, wenn
man nur alle die heranzöge , die hier eine Kur gebrauchen.
Es erheben sich dann auch manche Fragen . Soll man auch
die besteuern, die hier die Augenklinik besuchen, auch die
Nervenkranken in die Sanarorien , die Magenkraicken und
andere , die mit den Bädern und dem Kochbrunnen nichts zu
tun haben , etwa gar alle die, die eine Milch- oder Trauben¬
kur durchmachen? Für alle solche Kranke gibt es tausend
andere Anstalten an Orten , wo man .keine Kurtaxe zu zahlen
braucht, und unzweifelhaft auch andere gute Anstalten . Den
Kranke» und deren Angehörigen ist die Geldfrage keines¬
wegs gleichgültig, jedenfalls dann nicht, wenn man es in
einer gleich guten Anstalt billiger haben kann. Der Fremden¬
besuch würde stark zurückgehen, und die Wiesbadener An¬
stalten würden eine schwere Krisis durchmachen, die wohl
nicht alle überstehen würden.

Man glaube auch nicht, daß die Eintreibung der Kur¬
taxe irgendwie bequem sein würde , trotz der Mitwirkung
der Hoteliers , aus die man doch nicht allzu stark rechnen
dürfte, denn Stenerbeamte sind diese Herren ihrer Natur
nach nun einmal nicht. Es würden zweifellos sehr viele
Hinterziehungen Vorkommen.

Aber man braucht mehr Geld . Wie es anstreiben?
And natürlich so, daß Wiesbaden nicht geschädigt wird,
und daß die Fremden die Zahlenden sind ? Es gibt zwei
Mittel:

1. Die Stadt muß die Abgabe des Kochbrunnenwassers
zu Trinkluren  zu ihrem Monopol machen. Für eine
Saffonkarte , die zum Trinken berechtigt, können 20 M.
aeimdert werden — einschließlich der Aufbewahrung der
Kläk'er Bedienung , und des Besuchs der Miitagslonzerie.
Dies ist gegen jetzt, wo es 10 M . kostet, der doppelte Satz.
Dille Einnahme würde also verdoppelt , und zwar ohne daßSÄ » °» B-s°ch»» -E °.
Recht daraus aufmerl am gemacht, daß der Kochbrunnen
etwas Unersetzliches ist. Kein Arzt wird seinem Patienten
e nm anderen Brunnen verschreiben, weil Wiesbaden jetzt
10 M mehr nimmt . Der Patient wird , kann und muß dreS& S&TIS«, «- wdi-

Bäder kaum zu fürchten, weil hier etwas Konkurrenz¬
loses  vorliegt.

Die Einnahme kann aber nicht nur verdoppelt , sie kamt
verdreikacht werden , ja, es kann vielleicht noch mehr herans-
springen , wenn die Abgabe des Kochbrunnenwassers zum
Monopol der Stadt gemacht wird . Augenblicklich brauchen
viele die Trinkkur in den BadehotelS , die meist einen Trink-
guell mit Kochbrnnnen haben , zum Teil wird auch die
Abgabestelle am Kochbrnnnen benutzt, wo er unentgelt¬
lich  zu holen ist.

Dies nmßte abgestellt werden . Die Dadhäuser -Hotels
müßten ihre Trink  quellen schließen. Das wird zu er¬
reichen sein, denn die Einnahmen aus Trinkkuren  allein
dürsten ziemlich minimal sein, und die meisten Badehäuser
wollen gar keine Trinktur bei sich haben . Dagegen bliebe
die Abgabe von Bädern natürlich uirbernhrt . Es ist ja nun
freilich selbstverständlich, daß sich aus jeder Badeleitnugs-
röhre Kochwaffer zum Trinken abschöpfen läßt , und das nun
einmal übliche Glas mit Kochbrnnnen beim Baden müßte
auch fürderhin gestattet sein — schon weil es sich nicht ver¬
bieten läßt . Aber im übrigen mühte man jede Abgabe von
Kochbrnnnen — entgeltliche und uneMgeltliche — unter
Geldstrafe stellen. Also ein Monopol für die Stadt!

Den Bürgern von Wiesbaden müßte man die Entnahme
von Kochbrunnenwasser auch fürderhin unentgeltlich gestat¬
ten , aber nur gegen ärztlichen Schein und auf Zeit . Ich
gebe zu, daß dies unbequem ist, aber am Ende — ohne
Opfer gehen solche Reformen nicht ab . Die Ärzte werden
— sehr mit Recht — nicht schwierig mit der Ausstellung
der Scheine sein, und das Wasser würde an der allgemeinen
Stelle von den Brnnnemwmphen verabreicht — selbstver¬
ständlich unentgeltlich . Diese Art der Entnahme würde in
mancher Hinsicht sogar bequemer sein als der jetzige Zustand.

Ich weiß wohl , daß hier auch rechtliche Schwierig¬
keiten vorliegen , aber sie ließen sich beheben — bei dem
nötigen guten Willen aus allen Seiten . Man bedenke doch
immer , daß. wenn man keine Mehreinnahmen erzielt , man
zuletzt doch zu einer höheren Besteuerung der Einwohner
selbst kommen müßte, und daß die Opfer , die hier zu bringen
sind, nicht eben groß sind.

2. Das zweite Mittel bestände in der Erhöhung der Kur-
taxe — PardonI aber auch Metzer im „Rheinland " nennt
es so — also der Taxe für Besuch des Kurhauses und der
Konzerte. Dieselbe beträgt jetzt 20 M ., mU Garderobeugeld
23 M . Auch diese Erhöhung könnte ohne erhebliche Schä¬
digung des Besuches eingeführt werden , denn diejenigen,
die jetzt eine Saisontarte lösen, sind fast durchweg ver¬
mögend, so daß sie den Preisunterschied wohl tragen
können. Die minderbemittelten Kur- und Vergünstigungs¬
gäste beschränken sich schon jetzt auf einen einmaligen , allen¬
falls zwei- oder dreimaligen Besuch des Kurhauses , und der
jetzige Zustand würde auch nach der Erhöhung fo ziemlich
derselbe bleiben . Die Erhöhung wäre tatsächlich eine nicht
ungerechte Besteuerung der Vermögenden , sie siele aus Schul¬
tern , die sie tragen könnten.

Wenn nun so die des Kochbrurmens Bedürftigen und
die Vermögenden besteuert waren , könnte man drittens
noch an eine Besteuerung der Vergnügungsreisenden
schlechthin denken, und auch das ließe sich in bescheidenen,
hier gebotenen Grenzen bewerkstelligen. Man könnte den
Preis eines Glases Kochbrunnens auf 20 Ps . statt ans 10 Pf.
festsetzan. Jeder Passant will einmal Kochbrunnen ge¬
trunken haben, und es schadet ihm nicht, ist ihm auch ziem¬
lich gleich, wenn er 20 Pf . statt 10 Pf . zahlen muß . Er
trinkt ihn darum doch. (Diese Gebühr beträgt bereits 20 Pf.
pro Glas . Die Red .)

Ferner könnte man die Eintrittskarten zum Kurhause
auf 1,50 M. für die einfache Besichtigung, 2 M . für Besich¬
tigung und die beiden Konzerte (Tageskartei stellen, Auch
dies würde einen starken Ausfall in der Besucherzahl nicht
verursachen, denn es muß eben jeder das Wiesbadener Kur¬
haus gesehen haben , und die 50 Pf . Mehrkosten werden nicht
erschrecken. Diese Erhöhung wäre sogar der erhöhten
Sarsonlarte wegen notwendig.

Man kann die letztgenannten Maßnahmen als kleinlich
betrachten, aber der in Finanzdingen Kundige weiß , daß sie
in Wahrheit gar nicht Nein sind, und die Praxis würde ver-

di! t ^ ew! hn7es^ 'ergland von^hoher landschastlicher̂ Schön-
Ä °Ä? 9Ä fttschem .und g-surrdem Mima zu¬
gleich eines der letzten Negerreiche, das noch von eurem
souveränen Sultan absolut beherrscht wird und zur
deutschen Oberhoheit nur durch ^ Einsetzung cmes Präsi¬
denten in loser und bedingter Abhängigkeit steht. . Dre
herrschenden Bewohner von Uganda sind die spater emge-
Wanderten Watussi, die die Urbevölkerung der -vahutr > uu-
tcrjocht haben . Tie Watussi stnd
Menschen von geradezu idealem Korperbau mcht selten
1,80 Meter , 2 Meter , ja 2,20 Meter hoch, mu brenenkraftr-
gen Schultern und Taillen von oft beangstrgerwer Dünne.
Die Hände sind vornehm und überaus scm gebaut dre Hand¬
gelenke von fast weiblicher Zierlichkeit. -mch der Kopf ruft
der hohen Stirn , dem kräftigen Schwung der Nase und dem
edlen Oval des Gesichts zeigt eine charakten tiiche Schon-
heit , so daß man annehmen kann, me Watnss seren aus
Ägypten oder gar Arabien emgewandcrt , sogar ihr graziö¬
ser, lässig stolzer Gang erinnert an drc H§" UUg orientali¬
scher Völkerschaften. Das ganze Land gehorcht mit tiefster
Ehrfurcht dem „Viani " oder Sultan Mstnga . dem der ganze
Grund und Boden , alle Rind - und Kleinviehherden gehören
und der sein Eigentum nach Belieben an dre Untertanen
austeilt . Die einzelnen großen Distrikte des Reiches wer¬
den von Unterhäuptlingen oder WatualeS verwaltet . Die
Ankunft des deutschen Prinzen war dem Sultan gemeldet
worden , und er hatte einen feierlichen Empfang vorbereitet.
Eine offizielle Gcsanblschaft begrüßte ihn beim Eintritt in
das Reich MsingaS ; in feierlichem Ernst und ruhig imponie¬
render Haltung schlitten zwei hünenhafte , schlank aufge¬
schossene Heldengestalten von über 2 Meter Größe in maleri¬
schem Festschmuck ihm entgegen , umgeben von einem großen
Srab junger Leute, brachten als Geschenke des Sultans eine
stattliche Zahl Rinder und Kleinvieh und baten um dft Er¬
laubnis , bis zu der Residenz des Herrschers, Nianfa , das Ge¬
leit geben zu dürfen.

Die Aufmerksamkeit, die Msinga feinen Gästen
derhen ließ, zeigte sich in mehreren Verpflegungskarawanen
von etwa 50  Ziesen , die zu dem HaUptMS Weßen und die

Expedition überreich versorgten . Auch die Zahl der an der
Spitze marschierenden Führer schwoll immer mehr an, die
Watuales aus allen Dörfern zogen aus Niausa zu und ver¬
banden sich mit der Karawane . Der Sultan schien alle Gro¬
ßen seines Reiches in die Residenz berufen zu haben . Kamen
neue Watussi herbei, so begrüßten sie sich, indem einer den
Arm leicht um die Taille des anderen legte oder den Ell¬
bogen des Bekannten erfaßte, was dieser erwiderte . In die¬
ser Stellung verharrten sie einige Augenblicke: „Amasyo ",
grüßte der eine : „ich wünsche dir Vielw ; „Amasho ugorre ",
„ich wünsche dir Weibliche", antworteie der arrdere.

Immer höher wuchs die Spannung , den Herrscher von
Angesicht' zu Angesicht zu sehen, außer dessen Willen es
keinen anderen gibt im werten Rerche Ruanda . Endlich
war die hochgelegeneResidenz erreicht. Taufende von Mcn-
Z, « Sfetcit von den Kuppen der Hügel und Anhöhen

^ Anmaftch alles in größter Ruhe , kein Lärmen , kein
''  ran Volksgedränge. Die phantastischsten Gerüchte

Schretem ke.n DEg ^ 3uiä )am ^ bcr  Macht und Be-
abe„ fchivrr Gastes . „Der große Stier kommt
deutuug des surŝ ^ nie W ; „et hat vier Arme und
mrr fernen Kal ' Äußerungen sollten in der Denkungs-
sechs Berne ! CW bt<  Stärke und Kraft des hoben
art dieses ,§ tnen ;> gager ward aufgeschlagen, nicht weit
Gastes andeuten. ' uW tflJ> sich pft Massen drängten,
von der « uuam - . > f(KU  die Fremden zu grüßen, er-
Aber bevor Mst ■ '^ „anbct gehüllte Gestalten , die lange
schienen zwei i Wirbelten und sie dann mit voller Ge-
Stäbe um rücksichtslos in das Menschengewühl hrn-
walt krachen̂ ^ ^ blitzschnell auseinanderstoö.
ernsau e ic£I j Trommelwirbel tönten aus dem
™ maarmeise in feierlicher Ruhe schritten die Pracht-
Paiast . + Rumrdafürsien mit ihren Söhnen heran , in

U%efttraA*, um die Hüsten einen Schurz aus Rindshaut
^vmaen , mit Schnüren und Ringen geziert , um den Kopf
v « bohen Haarkamm , an dem die dünnen Perlenketten

rLsttcn ." Hinter ihnen kam die Sänfte des Sultans heran'
^ J ta  ab und mU den deutschen Worten : „Guten Biorgen,
Euer Hoheit",, reichte ,er dem Prinzen die Land . Die G»
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nmtlich zeigen, daß die Mehreinnahmen wohl erfreuliche
Zahlen darstellen . Die Einnahmen aus sämtlichen drei
Maßregeln würden mehrere hunderttausend Mark jährlich
geben, vielleicht eine halbe Million.

Es ist bei alledem ganz unzweifelhaft , daß die Kurtaxe,
die ganz allgemein  durchgeführte Kurtaxe höhere Ein¬
nahmen liefern würde als die von mir vorgeschlagenen
Maßnahmen . Aber noch viel unzweifelhafter ist es mir.
daß dann ein langsamer und vielleicht auch ein schneller
Rückgang im Fremdenverkehr eintreten würde , der die Mehr¬
zahl der Bürger sehr hart treffen wurde . Selbstverständlich
würden die Reisehandbücher — Büdecker und Metzer an der
Spitze — von der neuen Taxe gebührend Roftz nehmen , und
werm auch viele nach Wiesbaden kämen, die von dem neuen
Schrecken nichts wüßten , sie erfahren es ja recht bald , und ein
großer Prozentsatz würde einfach nicht wiederkommen . Dis
Sanatorien und Kliniken würden zuerst klagen, dann die
Hotels , weniger die Badhäuser , aber die sind in der
Minderzahl , dann die Wohnungsvermieter , die Restaurants,
die Schlächter, die Bäcker, die Kaufleute aller Art , und zuletzt
alle Welt Ja , man würde sogar die Entdeckung machen,
daß die Kurtaxe nicht ganz so viel eirwringt , wie man ge¬
dacht habe , — und daß sie alle schädige.

Das alles bliebe bei den bescheidenen Maßnahmen , die
ich vorschlug vermieden

Videant consules, ne quid res publica detrimenü cepiat!F. v, H.

Aus Stadt und Land.
Wissdadener Uachrrchterr.

Wiesbaden,  IS . September.

Herbstlicher Zuzug nach den Städten.
Die Herbstoronate bringen in der Regel , namentlicki

aber in Jahren aufsteigender gewerblicher Konjunktur einen
starken Zuzug vom platten Lande nach den Städten . Seit
1907 geht dieser Zuzug deutlich zurück; die Großstädte
haben diesen Rückgang in ihrer Bevölkerungsbewegruig sehr
scharf verspürt . Es ging sogar 1908 so weit , daß im Herbst
von manchen Städten eine lllbWanderung  stattfand,
und daß vor allem die ausgedienten Mannschaften des
Heeres , die mit steigender Vorliebe in den Städten zu
bleiben pflegen, um hier sich eine Existenz zu gründen,
wieder in größerem Umfange als sonst aufs platte Land
zurückgegangen sind. So lange die gewerbliche Depreffion
zunahm , flaute also der Zuzug vom Platten Lande sehr
wesentlich ab, und die Landwirtschaft hatte von dieser
Reaktion den Vorteil , daß dir Leuteuot nachließ und die
Vorscrgung mit den nötigen Arbeitskräften sehr orleichivrt
würde . Wenn nun in der Landwirtschaft nach der Ernte
die reichliche Arbeitsgelegenheit nachlätzt, so dürste bei der
Vermehrung des Angebots von jüngeren Arbeitskräften aus
dem Lande leicht der Wunsch für viele entstehen, ihr Glück
wieder in den Städten zu versuchen: denn auch dorthin
drangen die Nachrichten von der wirtschaftlichen Erholung.
Und da zweifellos von uianchen Arbeitgeberrr billige
Arbeitslräste vom Lande gesucht werden , da auch die Nach¬
frage nach Dienstmädchen in den Herbstmonaten wieder zu-
nimmt und die ländliche Bevölkerung durch Inserate in den
vor: ihr gelesenen Zeitungen auf solche vereinzelte Fälle
von Nachfrage hmgewiesen wird , so verallgemeinert man
zu leicht derarftge Eiuzelsälle und denkt sich die Befferuug
des gewerblichen Beschäftigungsgrades schon viel weiter
vorgeschritten , alZ sie e§ wirklich ist. Solchen Verallge¬
meinerungen gegenüber kamr aber im Interesse der Wander¬
lustigen nicht dringend genug darauf hingewiesen werden,
daß das 2lugebot von Arbeitskräften in "den Stödten im
laufenden Herbste noch so stark ist, daß ein Teil des vor¬
handenen Angebots ohne Beschäftigung bleiben muß , daß
jeder Zuzug vom Lande nur die Arbeitslosigkeit verrnehrt.
Liegt es so zweifellos im Interesse der Wanderlustigen,
daß ihnen die Schattenseiten der gegenwärtigen Lage d̂es
gewerblichen ArbeitSmarktes vor Augen gehalten werden,
daß sie auf die sozialen Gefahren einer Übersiedlung nach

stalt des Sultans zeigte etwas rundliche Formen , überragte
aber ebenfalls die Höhe von 2 Meter . Ein Angenfehler und
stark vorspringende Oberzahne störten etwas den sympathi¬
schen Eindruck; aber seine Fragen gaben bald Zeugnis von
seinem scharfen Intellekt . Eine ungeheure Menge von Ge¬
schenken ward herbeigeschleppt, fast eine Stunde lang währte
der Zug von Vieh und Lebensmitteln und seltenem Brenn¬
holz. Die Geschenke, die der Prinz bei seinem Gegenbesuch
überreichte, waren zwar lange nicht so zahlreich, aber einige
erregten die höchste Zlusurerksamkeit. Das Rasseln einer
Weckeruhr, die bis in alle Details erklärt werden mutzte,
befriedigte Msinga sichtlich; entzückt war er von der über-
reichung eines Jagdmessers und der Patronentasche , die zu
einer Jägerbüchse gehörte . Den Höhepunkt aber erreichte
seine Begeisterung , akS ihm feierlich eine Säge  überreicht
wurde , um die cr besonders gebeten hatte . „Nach einigen
mißglückten Versuchen gelang eS ihm ", fo erzählt der Her-
zog, „die Berne meines Stuhls und alles nur sonst Erreich¬
bare mit bestem Erfolg an- und abzusägen . Auch das
„Ministerium " beobachr, :e die Versuche mit lebhaftem In¬
teresse." Unter den Feßjpielen , die darauf veranstaltet wur¬
den, war daZ Hochspringen der jungen Watussi bewunderns¬
wert ; die besten Springer erreichten die unglaubliche Höbe
von 2,SO Meter , wahrend der in Amerika erzielte WeUr^ ard
nur Meter beträgt ; junge Knaben spränget UZ m i 50
unb 1,00 Meter Höhe. Große Tanze wurden ausaMhrt

Sans
weenn .Ji " Kriegstänzeu wurden groteske Be-

uufgeführt , in denen der Gang von Tieren,
der des Kronenkranichs , nachgeahmt wurde . DaZ

Vergnügen erregte bei den Watussi die Vorführung
■‘■£2 Orannu »Phons , wobei sie in die unangenehm « Zage

tarnen , das Lachen unterdrücken zu nrüssen, da das nicht für
gjft , Aiz fyj Ju  s ^ r darum drängten , hieb der

Lultnn höchst eigenhändig mit seinem Stock unter sie, daß
die Splitter flogen . Frauen wurde » nicht gesehen, da sie
sorgfälftg verboraen waren.
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den Großstädten während des kommenden Winters hinge¬
wiesen werden , io liegt es auch im Interesse des gewerb¬
lichen Arbeitsmarkts und der Kommunen , wenn der herbst¬
liche Zuzug so viel wie möglich im lausenden Jahre noch
abgeschwächt werden kann. Es mag zugegeben werden,
daß für manche Familie auf dem Lande der Wunsch besteht,
Söhne oder Töchter in die Stadt zu geben. Denn auch die
Aufnahmefähigkeit der Landwirtschaft hat ihre Grenzen.
Vor allem läßt auch die Arbeitsgelegenheit nach der Ernte
stark nach. Würde auf dem gewerblichen Arbeitsmarkt nur
ein schwaches Überangebot und Aussicht auf eine flotte Zu¬
nahme der Beschäftigung bestehen, so würde selbst eine
Forcierung des Zuzuges zu ertragen sein. Aber im Herbst
des lausenden Jahres wird es schwer halten , daß neu an¬
ziehende Arbeitskräfte vom Lande ihre Erwartungen , die
sie an das Leben in der Großstadt knüpfen, auch nur einiger¬
maßen erfüllt finden . Sie werden viel eher zu den Ent¬
täuschten  zählen , die hin - und hcrirren , um eine zu¬
sagende Stellung zu finden und in ihrer Enttäuschung und
Not zu den niedrigsten Bedingungen Arbeit annehmen.
Selbst wenn sie sich aus dem Lande auch sehr einschränken
müssen, so werden sie doch dort während des kommenden
Winters sich geborgener fühlen als in dem hastenden und
rücksichtslosen Getriebe der Großstadt . A. C.

— Graf Zeppelin ist doch gestern morgen hier angekom¬
men. Er stieg im „Hotel Nassau und Cecilie " ab und wird
voraussichtlich bis heute mittag in Wiesbaden bleiben.

— Von der „Jla ". Aus Frankfurt  a . M ., 14. Sep¬
tember, wird uns berichtet : Der Ausstieg des „Z. 3" wurde
weaen des herrschenden böigen Nordwindes  ver¬
schoben. Wann der nächste Ausstieg stattsindet , ist noch nicht
festgesetzt. — Die Ausstellung war wegen des herrschenden
naßkaltm Wetters nur schwach besucht; aus dem Korbplatz
und dem Fluggelände haben sich infolge des starken Regens
kleine Seen gebildet , die mit Sand auszufüllen man jetzt
eifrig beschäftigt ist. — Die Stadt M a n n h e i m hat zwei
Preise für dasjenige Luftschiff gestiftet, welches am h ä u -
figsten  in Mannheim landet , einen ersten Preis von
1200 M . und einen zweiten Preis von 800 M . Eine rote
F a hm e auf der Hanptkuppcl wird jedesmal den Aufstieg
des „Z. 3" ankündigen . — „Z . 3" ist um 3 Uhr 30 Min.
nusge st i egen und manövriert üb erderStadt
und deren Weichbild.

— Prälat De . Keller, der katholische Stadtpfarrer, hat
für die Mitglieder der Gemeinde , die ihn nach seiner
Wiedergenesung besuchen wollen , eine tägliche Sprech¬
stunde  von 111/2  bis 12V2, Uhr festgesetzt.

— Zahlungen mit Postwertzeichen . Briefliche Geld¬
sendungen mit Postmarken des Herkunftslandes sind ein
sehr beliebtes Mittel zum Ausgleich kleiner Verbindlich¬
keiten. Bisher waren die ausländischen Empfänger solcher
Sendungen oft in Verlegenheit , wie sie die ausländischen
Wertzeichen verwenden sollten. Diesem übelstand soll jetzt
so abgeholfen werden , daß zwischen denjenigen Ländern,
welche der Vereinbarung über die Antwortscheine im Scheck¬
verkehr beigetreten sind, an Stelle der Wertzeichen Scheine
in der Höhe des Betrags dem Brief beigelegt werden . Diese
Scheine werden bei der Postanstalt einfach vorgelegt und
von ihr dem Vorzeiger der entsprechende Betrag von Mar¬
ken in der jeweiligen Landeswährung umgetauscht.

— Eisenbahnverwaltung und Bierpreise . Der Minister
der öffentlichen Arbeiten hat mit Rücksicht auf die Verschie¬
denheit der örtlichen Verhältnisse davon abgesehen, für den
gesamten Staatsbahnbereich eine einheitliche Anordnung be¬
züglich der Bierprcise zu treffen , und es den Königl . Eisen¬
bahndirektionen überlassen , die Angelegenheit je für ihren
Bezirk zu prüfen und zu regeln . Die Königl . Eisenbahn¬
direktionen sind hierbei jedoch angewiesen , darauf zu achten,
daß die Änderung des Braustcuergesetzes nicht als Anlaß
zu einer ungebührlichen,  über die Steuererhöhung
hinausgchenden Erhöhung der Bierpreise benutzt wird , und
ermächtigt etwa erforderlich werdende Erhöhungen auch
ohne Abrundung auf 5 oder 10 Pf . für ba§  Glas Bier vor¬
zunehmen.

— Einen Trinkgeldzwang für die Gäste beabsichtigte
oas Ortskartell der Gasthausangestellten für Berlin und
Umaegend einzusühren . Wie wir bereits mrtterlten , wurde
die Festlegung der Sätze für Bedienung nach folgenden
Grundsätzen gefordert : In Bierrestaurants sind ber emcr
Zeche bis zu 3 M . 12 Prozent , über 3 M . 10 Prozent , m
Weinrestaurants bis 100 M. Zeche 10 Prozent , ule - 100 M.
8 Prozent seitens der Gäste für Bedienung zu Zahlen —
Zu dieser „Neuordnung " schreibt „Das Gasthaus , das
Organ des Deutschen Gastwirtsverbandes : durch
solche Resolution eine Lösung der Trinkgeldfrage nicht her¬
beigeführt werden wird , braucht nicht besonders betont zu
werden ; aber darauf möchten wir ausdrücklich h'-nwersen,
daß sich wohl kaum eine ungünstigere Zeit als dre Gegen¬
wart zu solchen Vorschlägen finden ließ . Leben dre Gast¬
wirte , von denen doch die Kellner ihren Verdienst haben,
denn Wirklich in so üppigen Verhältnissen , daß rnan die
Gäste mit Gewalt aus den Lokalen hinausgraulen muß,
oder macht nicht vielmehr gerade heute das Gastwirtsge¬
werbe eine so schwere Zeit durch wie je kaum zuvor ? Hatte
das Ortskartell auch nur ein klein wenig an die Gegenwart
gedacht hätte cs von seinen Vorschlägen, die außerdem jeder
rechtlichen Grundlage entbehren und deshalb vollständig
ohne praktischen Wert sind, absehen müssen."

— Der Hcssisch-Nassauische (Main -Rheingau ) Verband
Gabetsbergerscher Stenographen hielt in diesen Tagen seine
30. Verbandsversammlung in Ems ab. Die Vertreterver¬
sammlung fand im Gasthof „Zum Rheinischen Hof" unter
Leitung des Verbondsvorsitzenden und in Anwesenheit des
Bundesvorsihenden , Professors P f a f f-Darmstadt , statt.
Den Verhandlungen wohnten 106 Abgeordnete bei, die 223
Stimmen vertraten . Die Tagesordnung wurde in einer
fünfstündigen Beratung erledigt . Aus dem Jahresbericht»
des 2. Vorsitzenden, Lehrer Mülle  r -Offenbach, ging her¬
vor , daß der Verband in Hessen, Hessen-Rassau und den an¬
grenzenden bayerischen Gebietsteilen am Main 156 Vereine
mit 6400 Mitgliedern zählt und daß 3100 Personen unter¬
richtet wurden . An dem Wettschreiben beteiligten sich 462
Mitglieder des Verbands . Um 12  Uhr fand im Kurfaal die
Hauptversammlung statt , zu der ein Sonderzug aus Frank¬
furt a. W. an 300 Teilnehmer gebracht ,hatte . Die Spitzen

der Zivilbehörden wohnten der Hauptversammlung bei. Den
interessanten Festvortrag hielt Dr . Bode  vom Stenographi¬
schen Landesamt in Dresden über : „Die stenographische
Lage". Die einzelnen Verbände erzielten erfreulicherweise
immer mehr Erfolge . Der Hauptversammlung folgte ein
gemeinsames Essen im Gasthos „Metropol ", wo der Vor¬
sitzende Dt.  med . et phil . Kranz - Bus  ch-Wiesbaden
eine mit großem Beifall aufgenommene Begrüßungsan¬
sprache hielt . Den Nachmittag füllten Spaziergänge aus.
Zu Ehren der Stenographen hatte die Kurverwaltung eine
Reihe besonderer Veranstaltungen getroffen.

— Stenographisch -Statistisches aus Hessen-Nassau.
Gabelsberger , Stolze -Schrey und Stenotachygraphie sind
bekanntlich die drei größten Stenographieschulen Deutsch¬
lands , während alle übrigen Systeme erst fn weitem Ab¬
stand folgen . Eine Zusammenstellung aus unserer engeren
Heimatsprovinz Hessen-Nassau erscheint daher von einigem
Interesse . Danach zählen nach den neuesten von den genann¬
ten Schulen selbst veranstalteten Statistiken in Hessen-
Nassau : Gabelsberger  60 Vereine mit 3152 Mit¬
gliedern und 3580 Unterrichteten , Stolze - Schrey  65
Vereine mit 2760 Mitgliedern und 3072 Unterrichteten und
die Stenotachygraphie  51 Vereine mit 1920 Mit¬
gliedern und 1853 Unterrichteten.

— Das Abturnen des „Turnvereins " nahm bei herr¬
lichem Wetter einen recht schönen turnerischen Verlauf.
Pünktlich um 2 Uhr traten 40 Zöglinge des Vereins an , um
im friedlichen Wettstreit ihr turnerisches Können zu zeigen.
Es waren sehr viele Schaulustige erschienen, die mitunter
an den jungen Turnern recht tüchtige Leistungen beobach¬
ten konnten. Nach dem Wetturnen wurden Turnspiele aus-
gcführt ; es entwickelte sich darnach bald ein recht lebhaftes,
frohes Treiben . Um 8 Uhr richtete der 2. Vorsitzende des
Vereins , Herr W. Sünder , einige recht kernige gut deutsche
Worte an die Anwesenden sowie an die Zöglinge . Er ga3
der Freude des Vorstandes Ausdruck über die schönen
Leistungen der jungen Turner und bat dieselben, treu an der
edlen Turnsache sestzuhalten. Seine Worte gipfelten in
einem „Gut Heil " auf die Zöglingsschaft des „Turnver¬
eins ". Nachdem der Sängerchor des Vereins einen klang-
vollen Chor zu Gehör gebracht hatte , erfolgte die Siegerver¬
kündigung durch den 1. Turnwart Karl Joh . Sieger wurden:

Preis Adolf Wilhelm mit 148V- Punkten , 2.  Karl
Wirtlh mit 142, 3. Philipp Eymer . mit 135%, 4. Alfred
Ruwödel mit 134%,, 5. Joseph Hornstadt mit 127%; 6. Wich.
Frank mit 122%, 7. Karl Hiort mit 117, 8. Rudolf Hemel
mit 114, 9. Ph . Born mit 113, 10, Albert Bülow mit 111,
11. Hch. Uhrig mit 105, 12. Franz Schick mit 104%- 13. Ferd.
Hornstadt mit 97, 14. Ph . Schmidt mit 96, 15. Gustav Becker
mit 95, 16. Karl Mansfeld mit 93%, 17. Franz Körner mit
89%, 18. Karl Alpheis mit 87%, 19. Fritz Köhler mit , 86, 20
Franz Vogt unld Theodor Hornstadt mit 85, 21. Preis Karl
Lind mit 83 Punkten.

Nach Schluß der Siegerverkündigung zogen Turner
und Kampfrichter nach dem Jahndenkmal , und mit einem
„Gut Heil " auf die deutsche Turnsache wurde die wirklich
schöne Veranstaltung beendet.

— Beleuchtet Treppen und Flure ! Trotzdem diese Notiz
von Jahr zu Jahr , sobald die Tage kürzer werden , immer
wieder erscheint und auch noch sonstige öffentliche Bekannt¬
machungen erfolgen , gibt es immer noch eine ganze Anzahl
Häuser , die nicht beleuchtet sind. Allen gesetzlichen Bestim¬
mungen zum Trotz weigern sich manche Hausbesitzer, diese
mit wenigen Umständen und Kosten verbundene Vorsichts¬
maßregel zu befolgen. Passiert etwas , so wird von der ver¬
antwortlichen Seite meist Unkenntnis des Gesetzes vorge¬
schützt, was aber nicht von der Strafe befreit . Nicht der
Mieter , sondern der Hausbesitzer ist nach dem Gesetz ver¬
pflichtet, für genügende Beleuchtung des Hausflurs und der
Treppen zu sorgen , wie er auch bei Unglückssällen verant¬
wortlich ist.

— Neues Pflaster . Ein Kurgast schreibt uns : In der
Saalgasse  wurde vor einigen Wochen probeweise ein
neues Pflaster „Vulkanol " verlegt . Das Pflaster liegt
tadellos , ist ganz eben, hat weder Fugen noch Riesen und
ist doch nicht glatt . Weder Staub noch Schmutz sammelt sich
dort an , weil es leicht und sauber abgespritzt werden kann.
Es ist fast geräuschlos , die schwersten Fuhrwerke rollen
spielend dahin und die Pferde haben sicheren Tritt . Allcn-
fallsige Reparaturen oder Ausbrüche lassen sich leicht und
sauber vornehmen , weil jede einzelne Platte herausgenom¬
men und wieder sofort verlegt werden kann. Es wäre nur
zu wünschen, daß bald auch andere stark befahrene Straßen
dieses schöne und angenehme Pflaster bekämen. Mit diesem
Pflaster kommt Rnhe und Sauberkeit in die Straßen.

— Mit der Hundepeitsche traktiert . Unser Bierstadter
Korrespondent berichtet über folgende Roheit eines Auto¬
mobilisten : Am Samstagabend wurde cm Brerstadter Ein¬
wohner von eineul Automobilisten mit der Hunde¬
pe  i t s che t r a kt i e r t . Der Landwirt Ehr . M . kam mit
seinem Fuhrwerk von Wiesbaden gefahren . Als er ungefähr
in die Nähe des Panoramawegs kam, horte er die Signale
eines hinter ihm herrasenden Autos , was rhn veranlatzte,
sein Pferd am Kopf zu fassen und ganz nach rechts zu fah¬
ren, damit das fauchende Ungetüm an ihm vorüber fahre.
Als das Automobil mit dem Fuhrmann m gleicher Höhe
war , erhob sich ein Insasse desselben und versetzte dem
nichts Ahnenden einen wuchtigen Hieo mit der Hunde¬
peitsche, die deutlich ihre Spuren zurucklreß. Zum Glück hat
sich der also Mißhandelte die Nummer des Fahrzeugs ge¬
merkt, so daß dieser Ritter des Faustrechts vor den Straf-
richter zitiert werden kann, der auf den groben Klotz hoffent-
lich einen groben Keil setzt!

— Die Sprechstunden der Papageis . Vor dem Wies¬
badener Schöffengericht standen dieser Tage zwei Einwoh¬
ner der Bierstadter Villenkolonic , die sich eines Papageis
wegen in die Haare aeraten waren und nun die Weisheit
des Richters über Recht und Unrecht entscheiden lassen woll¬
ten . Dabei kam ein Vergleich zustande, nach dem es dem
Papageibesitzer in Zukunft nur noch gestattet ist, seinen bun¬
ten Vogel bei offenem Fenster oder im Freien in den Som¬
mermonaten von 9 Uhr morgens bis 1 Uhr mittags und von
3 bis 6 Uhr nachmittags sprechen zu lassen. In den Winter-
monaien beginnen die Sprechstunden des Papageis eine
Stunde später und endigen nachmittags eine Stunde früher.
„Was man nicht noch alles im 20. Jahrhundert erleben
wird ?", fragt der Mitarbeiter , der uns diesen etwas eigen¬
artigen Vergleichsabschluß mittcilt . Wem das wüste Ge¬

schrei eines ungezogenen Lori einmal das Trommelfell ge¬
martert hat , der wird die Einrichtung derartiger Sprech¬
stunden allerdings sehr vernünftig finden.

Israelitischer Gottesdienst . Israelitische Kultus-
«eme ;f nb e. Neujahrsfest . Donners :ag, den 16., und
Freitag , den 17. September : Festgottesdieniste in der Haupt-
ihnagoge (Michelsberg) und in der „Wartburg " (Schwab
bacher Straße 35). 1. Neujahrsfest , Vorabend (mit Predigt)
6.15 Uhr, morgens 8 Uhr, Predigt 9% Uhr, nachmittags
JugendgotteSdienst in der Hauptsynagsge 3 Uhr, abends
7 Uhr. 2. Neujahrsfest : Freitag , morgens 8 Uhr, abends
6.15 Uhr, Sabbat : morgens 8.30 Uhr, nachmittags 3 Uhr,
abends 7.20 Uhr. Bußtage : morgens 6.30 Uhr, abends 6.15
Uhr. Rüsttag zum Versohnungsfelste: morgens 6.30 Uhr,
nachmittags 2 Uhr.

Alt - Israelitische Kultnsgemeinde. (Haupt-
shnagoge: Frivdrichstraße 25.) Rosch-Haschonoh: Vorabend
6% Uhr, morgens 614 Uhr, Predigt 8% Uhr, nachmittags
4 Uhr, abends 7.25 Uhr. Freitag : .abends 6% Uhr,
Sabbat : morgens 6% Uhr, Mussaph 9% Uhr, Jug -erwgottes-
drenst 3% Uhr, nachmittags 4 Uhr, abends 7.20 Uhr. Teschu-
vah-Woche: morgens 6 Uhr, abends 5?. Uhr, Sonntag und
Freitag : morgens 5 Uhr.

Theater . Kunst, Vorträge.
u Königliche Schauspiele. Heute acht Richard Wagners

„Tannhäu 's e r " mit Frau Brokmann als „Elisabeth"
und Herrn Kammersänger Ka'lisch in de: Titelrolle in Szene.
Morgen findet eine Wiederholung tarn b Akberts Oper „Tief¬
land"  statt . — Goldmarks Oper „Sie Königin von
Sab  a", welche anläßlich der diesjährigen Mai -Festvor-
stellungen vollkommen neu einstudiert und ansgestattet wor¬
den ist, erscheint im Spielplan dieser Woche, und zwar ist die
Wiederholung des Werkes für Sonntag , den 19. d. M., fest¬
gesetzt: bei dieser Gelegenheit wird Herr Geiffe-Winkel den
„König Salomo " und Fräulein Schoverling die „Sklavin"
Astaroth" zum erstenmal singen. — Als Gast vom Hoftheater
zu Coburg wird sich in der Aufführung „Die Raben - :
st e i n e r i n" von E. v. Wildenbruch Herr vr . Ingo Krauß
am Freitag , den 17. d. M., am hiesigen Hostheater ernführen.

Vereins -Nachrichten.
* Der „K n e i pp v e re i n Wiesbaden, « •

ladet seine Mitglieder zu einer außerovdentlichen GenerÄl-
verfanmnlung aus Freitag , den 17. .September er., abends
8% Uhr, in das Vereinslokal Restaurant „Gambrinus ". In
derselben soll ein engerer Vorstand von 3 Personen gewählt
werden, welcher den Verein in Rechtsangelegenheiten vor Ge¬
richt vertreten kann. Außerdem erstatret der gewählte Ver¬
treter zu dem Bundestag in Dortmund Bericht.

Aus dem Kaudkreis Wiesbaden.
# Brerstadt , 13. September . Wir können die Mitteilung

machen, daß nunmehr mit den Grundarbeiten für den Aus- )
bau der elektrischen Straßenbahn  nach Wiesbaden be- '
gönnen ist. Die erforderlich werdenden Pflasterarbeiten sind
in hiesiger Gemarkung den Pflasterermeistern LUdw. Mayer
und Karl Kaiser hier un!d in der Wiesbadener Gemarkung
den Pflasterevmeisteru Bernhardt und Jos . Andres in Wies- ‘
baden übertragen worden. — Am Montag , den 27. d. M-,
nehmen die Herbstferien  an der hiesigen Volksschule
ihren Anfang und dauern drei Wochen. ■— Die Mitglieder
der Gemeindevertretung  sind zu einer Sitzung
auf Freitag , den 17. d. M., abends 8 Uhr, in den Sitzungs - )
saal des Rathauses eingÄaden . Ms einziger Punkt steht auf
der Tagesordnung die Festsetzung der der zweiten Bezirksiheb-
ctmme m  gewährenden Vergütung.

„88 Erbenheim , 13. September . Dam schönst« . Wettet
begünstig: hr-ölt gestern der „Turnverein " sein Herbst-
turnen  ab . Mit demselben war ein Wetturnen der Zog- '
Iinge, welche trt zwei Stufen eingeteÄt waren , verbunden.
Der Wettkampf bestand aus einem Sechskamps und einer
Pflichtsreiübung . Das auf den Nachmstiag angesetzte Schau¬
turnen der Schüler und Turner hatte eine zahlreiche Zu¬
schauermenge angezogen, die mit ihrem Beifall nicht geizte.
Allgemeinen Beifall fanden die exakt ausgeführten Keulen¬
übungen von 43 Schülern . Als Sonderübungen 'waren Eil-
botenwettlauf zwischen Turnern aus Erben heim und
Breck .enhe i_m und Igstadt  und 100-Meterlaufen fest¬
gesetzt. In : Stasettenlaus wurde Turnverein Erbenheim 1.,
Turnverein Igstadt 2. und Turnverein Ireckenheim 3. Sieg_ Sieger.
Die 100 Meter lange Bahn durchliefen die Turner Heinrich

inn irr 1 9 Ö r̂ ^nrr irr 10  7v » 1 Qienstbach jun . in 12, August Krag in 12.5, Fritz Große in 13,
" " ‘ "" 'lty Kl' 'Karl Maurer von Igstadt in 13.5 und Willy Kleber von gg.

stadt in 14 Sekunden . Unter „TrommEang und Pfenenge-
tön" wurde vom Turnplatz nach dem 'Saalbau „Zum Adler",
wo die Abendunterhaltung stattfinden tollte, abgerückt. Hier
fand auch die Siegerverkündigung statt . In der 1. Abteilung
wurden Emil Krag 1., Heinrich Schaab 2., Peter Flick 3., Will-
Tre'lTrrt A ^itrii2 tTr.rrvfep HTth lOf +n 1fvU-rtü K Cß -vHelm Schmidt 4., Fritz Große und Otto Groß 5., Oskar Beier
6. und Emil Seel 7. Sieger . J In der 2. Abteilung : August
Kilian 1., Wilhelm Poppe 2., Christian Reinemer 3., Heinrich
Koch4., Heinr . Krag 5., Jean Kegreiß 6., Georg Vogt 7., Fritz
Wolf 8., Franz Reinemer „9., Friedrich Merten 10.,' Christian
Renneisen und August Mauser 11., Heinrich Engel 12. und
Karl Kneip 13. Sieger . Hermann Stäger erhielt eine loberide
Anerkennung. Mit Freiübungen unld einer Musterrtege am
Barren wurde der ossizlelle Teil der echt turnerisch ver¬
laufenen Veranstaltung , aus die der Verein mit Stolz zurück¬
blicken kann, beschlossen.

B. Rambach, 13. .September . Gestern hielt Herr Kreis-
brandmeister Tropp eine Inspektion der Feuerilöschgerate so¬
wie erne Übung der P 1lf cht s e ue r w e h r in der hiesigen
Gemeinde âb. Bei der Übung wurde die Kippelmühle als
Brandobjekt gewählt . Dabei traten in Funktion die Feuer¬
spritze, -der Hydrantenwagen und die Schivbleiter . Die
Übung nähm einen glanzenden Verlaust auch die Feuerlösch-.
gerätschaften waren sehr gut in Ovdnung. — Bei der gestern
stattgefundenen Verlosung von 2 Kerbehämmeln und eines
Kerbetuches durch die .Kirchwechburschen gingen als Gewinner
hervor : Hilda . Wreienborch Oskar . Schelmberg und Lina
Schwein von hrer .. Verroiang hatte unsere schrgut verlaufene K : rchweihe  ihren Äbickilnü rrpfnnrhpngut verlaufene Kirchwei he  ihren Abschluß gefunden.

z.  Wallau , 12. September Am Sonntag , den 19. Sept .,
hält die hiesige Turngeiellschäst ihr A b t u r n fe st , verbunden
mit Tanzbelustlgung , :m Saale „Zum grünen Wald ". Bei
dieser Gelegenheit wird auch der neue Anbau des Saales
eingeweiht. — Am '&onn.ag, den 20. September , ist hier
Stistungsfest bes Taub stumm env er eins  für Wallau
und Umgebung. Die Herren Pfarrer Ernst aus Kamberg
und T a x e r aus Wor»dors werden sprechen.

— Wallau , 13- September . ^.Herr Lehrer Metzler  da¬
hier nimmt IN der Zelt vom 18. September bis 6. Oktober an
einem Orgelkurius in Wie-pbaden teil . —- Die Spielvereini-
gung ,,Wiesbaden -Lawd halt ihre , nächste Spielübung am
Samstag , den 18. s -eptember, nachmittags %4 Uhr beginnend,
in Wallau ab, um ihren Mitgliedern in hiesiger 'Gegend,
die iedfU Samsiag die Unkchten nnd den verihältnismäßig
weiten Weg nach Biebrich nicht scheuen, auf diese Weise ihr
Entgegenkommen zu zeigen.

Uaffauischs Nachrichten.
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** Schlangenbad, 13. September . Das gestern im schür
dekorierten Saailbau Hübel äbgehaltene Stiftungsfest der
hiesigen Sektion der Allgemeinen Krankenkasse deut-
scherGartner (Hamburg ) hatte einen amüsanten Ver¬
lauf - Der Humorist Lehmann lWiesbaiden) verstand es vor¬
züglich, durch seine fein pointierien -witzigen Vorträge , ,
darunter auch Reutersche, den Zühörern währe Lachsälverr
zu entlocken. Auch der 'Pianist Damm INeuLwrs) wußie die
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Zuhörer zu entzücken, wie denn auch das prächtige Mufiker-
gaattett, Sie Herren Böttcher, Heisterhacke, Hamann, Naz,
aurch ferne Vorträge begeisterte. Neben der Unterhaliung
larrd auch die Pflanzenverlosung Beifall.

-r- Niedernhausen , 13. September . Gestern und heute
lano unsere diesjährige Kirchweilhe  statt . Dieselbe luar
von viellen Fremden besucht. Gestern herrschte aus der Eisen,
oahnstrecke Lintb-urg -Franfturt und Wiesbaiden-NiedernhaLlsen
ein außerordentlich großer Fremdenverkehr.  Die
Zuge hatten infolge -des großen Verkehrs große V-er-
ipäi-ungsn : die Mbendzüge sogar eine StunDe . Unter dem
Publikum herrschte infolge der Verspätungen große Uuzu-
friüdenheii . — Die Äpfel,  deren es in der hiesigen Gegend
viele gebt, scheinen recht teuer zu werden Lesäpfel werdeneben logar pro Malter mit 4.oü M. bezahlt.

u. Griesheim , 13. September . Im Beisein des Schul-
vatS Below -aus Wiesbaden , des Königlichen Laridrats von
Achenbach aus Höchst, der sämtlichen Lehrer unb Lehrerinnen
der Inspektion Griesheim a . M. fand heute dieAbschieds-
konferens  M . Ehren des bisherigen KreiAschnIinsvektors
Pfarrers Fab cr eins  aus Griesheim statt . D -e Reoie
rung hat onderweitm über das Amt verfügt und eine neue
hauptamtliche Sch-ulrnipektlon geschaffen. Der Vertreter
dankte dem Scheidenden für die vielMrige segensreiche Däiio-
k-elt und überreichte ihm den Kronenoriden 3. Klasse (Ja
sprachen sädann noch Rektor Kreck-Griesheim namens der
? ^ verschast, Dekan Anrhes-Qlriftck seitens der O>-isschuI-
inspektoren und Laudrat v. Achenbach namens des Kreiies
Dw ^ Lckhrerschuft überreichte als Zeichen des Dankes eine

= Unterlieberbach, 13. Seytemlber. Das „Höchster Kreis-

hauptet , dann dürfen wir uns noch auf allerlei Merraschunaen
gefaßt machen. Die Rolle würde fehl vertauscht, Aßmann
habe noch Freunde stier und die hätten ihm mit interessantem
Bsweismaterial unter die Arine gegriffen . ..Die Zukunft
wird noch manches an den Tag bringen , was sich hinter den
Kulissen abgespielt hat ", so Hecht es. Die „Aßmann -Affäre"
spielt nun schon einige Jahre , man hatte * -immerhin
Zeit , sich an .den Rurnmes zu gewöhnen. t

u. Ustngen, 14. Leptemiber. Unser ficintafbetettt,
der sich eifrig um die Pflege der Volksbildung bemüht wird
im kommenden Winter vier Theaterabende , vier Vortrags¬
abende und zwei Konzerte veranstalten . Auch plant der Ver¬
ein die Bibliothek des Lesevereins zu übernehmen und deren
Bücherbestand, der dann jährlich eine Erweiterung finden
soll, durch Einrichtung von regelmäßigen Bibliothek-
stunden  den Bewohnern Usingens zugänglich zu machen.

5 Nlederlah »stein, lg . September . Seitdem die hiesigen
Gastwirte die toott den Brauern amftzezwungene Preiser¬
höhung für das Bier eintreten ließen , ist der Bi erver¬
brauch  ganz bedeutend zuruagegangen und wendet man sich
.— wie es in Lahnstein auch, früher war — wieder dem Rebeu-
isaft zu. — Wie verlautet , hat man von hier aus Widerspruch
.gegen die vom -Provlnzialrat festgesetzte Wohnungsvergütung
der Lehrpersonen ,wvie ae-gen ■die A mtszu 'lage  des
Schulleiters eingelegt, wahrend in der Schwesterstadt die

^Rachzahbrngen dafür schon vor 4 Wochen eofolgi sind.
6. Hadamar , 13. September . Die Gesa-mtzahl der in der

hiesigen Irr e na rcht al untergebrachten Kranken betrögi
stirzeit 180. Von Weilmunster aus sind der Anstalt dieser

-Auge 30 weMiche,Geisteskranke zugeführt worden . Es scheint
^dre Mbsrcht zu beitehen, keine Korrigenden mehr hier unter-iMbmngen.

Gerrchtssanl.
Wiesbadener Strafkammer.

Das Urteil im FM Krombach.
Rach fast Aschstündi-gcr Beratung wurde gestern nach-

mtitag um 4 Uhr das Urteil gesprochen. Danach ist
Krombach  schuldig des vollendeten Betrugs in 10 und
des versuchten Bckrttgs in 12  Füllen , ferner des Konkurs¬
vergehens, Straeb  des vollendeten Betrugs in 2 Fällen
und des versuchten Betrugs in 4 Fällen . Kr. wurde zu
4 Jahren 6 Monaten Gefängnis vrurteilt, unter Anrechnung
von 6 Monaten Untersuchungshaft. Die bürgerlichen
Ehrenrechte wurden ihm auf 10 Fahre aberkannt. Str . er¬
hielt 1 Jahr Gefängnis, unter Verlust der Ehrenrechte auf
5 Jahre . Ms fluchtverdächtigwurde er sofort in Hast gx-
^ ^ « 1. Beide Angeklagten erklärten auf Befragen, sich bei
dem Utteil nicht beruhigen zu wollen.

Sport.
Sportliche Übersicht.

Die Hoppegartener Herbstkanipague hat in der ver¬
gangenen Woche ihren Anfang genommen und gleich im
Reimrd-Rennen eine klasfige Zweijahrigen-Prüfung <■,?,
bracht. Die noch ungeschlagene Graditzer Stute „Antwort"
konnte ihre Leiftuugssähiglcit zum vierten Male bestätigen
und leicht die 28 000 M. gewinnen. Der Donnerstag war
mit seinen interessanten Ereignissen ein Renntag, der die
meisten Besucher befriedigte. Der Stall Weinberg, der in
de» letzten Fahren immer eine führende Rolle einuahm und
der sich in dieser Saison nirgends zur Geltung bringen
konnte, war, wie so oft in früherer Zeit, auf der ganzen
Linie siegreich. — Es ist inimcr ein Vergnügen, einen Jockey
von Klasse in großer Form r-csten zu scheu. Der neue Stall-
jockeh M-iller der Herren Weinberg übertraf sich dicsesmal
selber. In dem Neimen der dreijährigen Stuten siegte er
tust Herren Weinbergs „Ladylike" sehr leicht, ebenso auch
E ihrer zweijährigen Stute „Katthago" im Stntcn -Meu°
^ -al 1909/10 über die sieggewohnten Graditzer Pferde _

Höhepunkt des Tages ergab dann das Rennen uni den
Staatsprais 1. Klasse, der aller Voraussicht nach dem
Baden-Badener Sieger „Swiotigel " zufallen mußte. Durch
erneu Meisterrit Millers , der mit den Kräften seines Pferdes

r i5 hEzuhalten verstand, siegte Herren Weinbergs
<Ci ^ H " «ach hartem Kampfe. Miller hat durch
lemen dreifachen Sieg seine hervorragende Befähigung be-wiesear und sieb WuifniT redlich verdient
n «7 lu> oleien isrroig, planen vlr » raagurrcr Renn
^ "besitzer, „Horizont II " zu dem Wiener Jubilauinspreis
zu entsenden, doch sind die Gewstmcmssichtenbei der her¬
vorragenden Konkurrenz sehr gering. — Bei den Trab-
rennen m Rnhleben kam das Prinz -Eduard-zu-Salm -.tzo'-kk-
mar-Rermon zur Entscheidrmg. Die wertvolle Prüfung fL
rulaudyche Pferde wurde eine leichte Beute von Raebr-
wandlenn ", die Verhalten vor „Aframont" durchs Zielging. — Das Kt fTv-. i :.,7, ." lel™ ' ble  Verhalten vor „Aframont " durchs Ziel
Vri^ ,̂ ^ ^ ^ ^ Oeger. die letzte diesjährige Dreijähriaen-

Eirglands , fand in Donkaster statt . Die izg mn  gn
^rden von Mr . Farries „Bahardo ". dem Favorsten leicht
gewonnen . König Eduards „Minoru ", der SfS
tor « J ^ sJ^ Ia0e, 'en  Felde . — Die wertvollsten <$! '
kurrenzen des Sonntags waren im Grunewald das Nemren

um den Gladiatorenpreis, der von „Hildegard" vor „Silesia"
heimgebracht wurde, in Wien das Graf-Rikolaus-Esterhazy-
Memorial, eine mit 60 000 M. dotierte Zweijährigen-
Prüflnrg. „Fuh Wind", ein Hengst des Fürsten Hohenlohe-
Oehringen, des Präsidenten des deutschen Unioirklubs, blieb
sicherer Sieger . — Der Amerikaner Banderbilt, der seine
Pferde in Frankreich lausen läßt, ist jetzt der erfolgreichste
RennstallbesitzerEuropas, da seine Rermgewiime bereits
1030370 Frank betragen. An nächster Stelle folgt der
Baron Maurice de Rothschild mit 731 620 Frank und daim
der erste deutsche Stall , das Königs. Hanptgcstüt Graditz,
mit 565 050 M. Trotz der wertvollen Rennen Englands
hat der erfolgreichste englische RennstM nicht mehr als
395 850 M. erzielt.

Im Segelsport  sind wir um eine Hoffnung
ärmer. Die deutsch-amerikanischen Sondcrklassen-Wett-
sahrten vor Marblehead hatten zwar nicht sehr oussichtsvoll
für unsere Vertreter begonnen, doch war es uns gelungen,
ein Boot in die Entscheidung zu bringen. Die „Hevella"
hatte eines der Vorrennen gewonnen, wurde aber im ersten
Entscheidnngskantpfgeschlagen und mußte ansscheiden. Die
beiden siegreichen amerikanischenJachten „Joyette " und
„Ellen", die jede zwei Siege erzielt hatten, machten die
Entscheidung unter sich aus . „Joyette " gewann mit nur
20 Sekunden Vorsprung und ihr Besitzer Childs erhielt den
wertvollen Pokal des Präsidenten Taft . — Die Rennen
waren trotz unserer Niederlage ein Triumph für unsere
Jachtbauknnst. Zwei der deutschen Boote , die Berliner
Jachten „Hevella" und „Seehund", wurden in Marblehead
verkauft, so daß nur die Hamburgerin „Margarethe" nach
Deutschland zurückkehtt. — Auch die Berliner Herbst-Segcl-
wochc ist zum Abschluß gelangt. Die Sonderklaffenjacht
„Herta II " erhielt den Kronprinzenpreis, nachdem die
Hauptbcwerberin durch Havarie ausgeschicden war.

Deutsche Schwimmer  können sich im Ausland immer
wieder zur Geltung bringen. Bei dem österreichischen Salz-
wasser-Meeting in Abbazia, wo beste österreichische und
ungarische Konkurrenz vertreten war, siegte der Bremer
Müller im Hauptspringen sowie im Hechttauchcn, während
der Dresdener Hanbold sich das Rückenschwimmen über
100 Meter und das Seitenschwimmen über 50 Meter holte.
— Bei dem internationalen Wettschwimnim in Budapest
gewann der deutsche Meister Arno Bieberstein die Meisier-
schast von Ungarn im Rückenschwimmen und das kombiniette
Schwim-men. Der Deutsche Behrens brachte das Haupt¬
springen sicher nach Hanse.

Wohl ebenso bedeutend sind die Erfolge deutscher
Leicht - Athleten  im Ausland . Der deutsche Meister im
100-Meter-Lanfen, der Berliner Rau, besuchte die olympi¬
schen Wettkampfe deS Stockholmer Fußballllnbs und siegte
gegen sehr starke Konkurrenz im 100-Mcter- und 150-Meler-
Lausen. — Eine ganz phänomenale Leistung vollbrachte der
AlünchenerHanns Braun in Prag . Ein von dem dortigen
deutschen FußbaMub ausgeschriebener Vcrcins-Mehrkamps
wurde von ihm als Einzelkämpfer gegen erstklaffige öster¬
reichische Bereinsmannschaften bestritten. Er siegte über-
legen im A0 -Meter-, 1500-Meter- und IlO-Mcter-Hürden-
laufen und damit in vier von sechs Konkurrenzcir, so daß
ihm der Preis nicht mehr zu nehmen war. Im Hürden¬
laufen verbesserte er den österreichischen Rekord um
% Sekunden . Der Berliner H. Müller stellte mit feine,n
Sieg im 3000-Meter-Gehen ebenfalls einen neuen Rekord
ans. Daß esQsterreich-Ungarn nicht an tüchtigen Athleten fehlt
ist bekannt, es wird z. B . auch bewiesen durch die Leistung des
Ungarn Moritz Koczan, der den Weltrekord im Speenverfen
von 57,33 auf 58.80 Meter brachte. — Weniger glücklich war
fern Landsmann Racz, der in Berlin gegen unsere besten
deutschen Lauser und den Südafrikaner Walker antral Fm
100-Metsr'Laufcn mußte er sich vor Walker und Rau beuacn
wahrend er ,m 200-Meier--Laufcn in Hanns Braun seinen
Bezwinger fand Drei neue deutsche Rekords wurden in
letzter Zeit verbeffert, und zwar im Hochsprungvon Pase-
mann flut l,8 (h Meter, mi Steinstoßen mit 25 Pfund durch
ft r ,™ » ’» “ » . «nb sch,f°Mch Z  S” rtr *Dreisprung ans Stand mtt 8,51 Meter

Das Lawn - Tennis - Turnier  in Baden-Baden
Hai zu äußerst mteressanten Schlußkämpfen qesühtt Unscrm
deutschen Meister Froitzheim gelang es . den englische
Meister Ritchie zum zweitenmal überlegen zu schlaaen ^ as
Endspiel Froitzheim-Rahe kam nicht ^ sttag .' da Rahe
abreisen mußte, doch konnten sich die beiden vorher gemein¬
sam den ersten Preis im Hevren-Doppelspiel sichern. Das
Damcn-Einzelspiel gewann Miß M. Mortoiv-London gegen
Frl . v. Krohn. _ _ a ch.

* Fus-üallwcitstnele d-S MorwcreinS Ŵiesbaden, E B
Am verflossenen A°nnt« eroffmie der Sportverein Wies'
bilden. E. V-, die FuMalls -arion iNM /10  nrtt Wetisviel -° n
der 1. 2- und Zii-Mannnhast . Wahrend die l. Mannschaft
in Frankfurt mit d -? Hieger gegen die , 1. Mannschaft der
Frankfurter Kickers bflob und damit.  einen Beweis ihrer
Dvieltüchttakeit gegen einen Mor fckarMen Gegner im dicZ-
sähriaen Kampfe um ^ 5,-? /^ ^^ ^melstenschgft erbrachte,
mußte sich vic 2, Manmckmi i 0 Mamft von der 1. Mann¬
haft des Offechacher -nMEI -ubs 1809 in, Oftenbach mit
0 - 0 geschlagen bekennen. D ê^3?.°Mam,schgft konnte gegen
die 2 ' Manwchatt 1- Wiesbadener FußhaMluvS mit 4:4
e n oaent 'chiodenes Resultat er^ eken. Mit den Erfolgen

Mannschaften darf man vorläufig wMl ^ufrioden sein,
da^das hellere Lmammensprel sich evst nach Evlsdtmrna einigercm -„fl -snstellen w,rd. _ Die endgültige -nnd -dauernde

-s,-- 1 Mannschaft wird im Vermute dieser Woche
Acftstellung - ^ dann für die ganze Spielsaifon die-
fSstgelegt wer - ' ^ d̂ rch die -verfckklten Umstellungen des
1 dObe au lllsw -n, Mannschaft die ziemlich sichere Be-
veMoiienen , ging und in diesem Fahr ein
zirksmentcnchas ^ wivderholen soll. Die Ligaspsele be-

M » Ä -ts am ' n°M °n Sonntag. _

Klerne Chronik.
Affäre der Baronin Rüdt. In der Affäre der

m„,-ontn Rüdt, die sich v. Sauden nannte, ist nunmehr
Irlich festgeftelli worden, daß die Dame Selbstmord verübt
nÜt stwei MünchenerBürger , die in Innsbruck mit ihr

. tun hatten und wegen Verdachts des Mordes verhaftet
weicn sind insolgedcffen wieder freigelaffen worden.

Ein Brandimalück ereignete sich in der Wohnung der
Arbetterfamilie Walczak in der Gergerstraße zu Leipzig.
Die 19 jährige Tochter hatte am Herd Fett überlaufen lassen
ujti) versuchte dies mit Wasser zu löschen. Das Feuer ver¬
breitete sich infolgedesfeu über die ganze Küche, wodurch der

Mann lebensgefährlich, die Tochter weniger schwer̂ verletzt
wurde. Die Frau , die herbeigeeilt war, ebenfalls eine
andere 16jährige Tochter, erlitten schwere Brandwunden.
Man hofft, sie am Leben zu erhalten.

Tödlicher Unfall im Manöver . Wie die „Saale -Ztg ."
ans Ofchersleben meldet, sind im Manövergelände ein
Sergeant und zwei Soldaten auf einem Patrouillenritt in
einen verlassenen Förderschacht gestürzt. Der Sergeant
konnte mit vieler Mühe gerettet werden, während die
beiden Soldaten cttraitlen.

Schwerer Verdacht. In Sobortcn tvurde die Leiche
des seit zwei Fahren verschollenenGastwirtes Anton Geyer
vergraben aufgeftmden. Die Fran und Tochter des Er-
,nordeten wurden, da sie des Mordes verdächtig sind, ver¬
haftet.

Schwerer Unfall beim Radrennen. Ein schwerer Un¬
fall ereignete sich am Sormtag bei den Radrennen in Dort¬
mund. Im Prämienfahren stürzte der Rennfahrer Marx
aus Eöln in der zweiten Kurve vom Rad und wurde von
seinem Hintermann über den Kopf gefahren, wobei auch
dieser zu Fall kam. Marx erlitt schwere innere Verletzun¬
gen. Der zweite Rennfahrer kam mit leichteren Verletzun¬
gen davon.

Opfer der Bcrgtouristik. Beim Abstieg vom Mythen¬
stock bei Schwyz ist der in Zürich wohnende 2.3jährige
deutsche Tischler Weckermann, als er an einer steilen Gras¬
halde Mpenrosen pflücken wollte, ausgeglitten und über eine
turmhohe Felswand abgestürzt. Man fand ihn als zev-
fchmetterte Leiche.

Bluttat einer Geisteskranken. Die im Hause Kochhann-
stratzc 30 zu Berlin wohnende Frau Gläser wurde auf der
Treppe von einer ihr entgegenkommenden, anscheinend
geisteskrankenPerson durch mehrere Messerstiche in den
Unterleib verletzt. Die Täterin wurde in Haft genominen
und zur Beobachtung in die Charft« verbracht.

Vom Blitz erschlagen. Wie der „Bote ans dem Riesen-
gebirge" meldet, richtete» im Ricsengcbirge heftige Ge¬
witter großen Schaden an. In einer der Bierbanden wurde
ein lOjähriges Mädchen vom Blitze erschlagen; die Baude
sowie drei Besitzungen der Umgebung wurden vollständig
eingeäschert. Die Stellenbesitzersfrau Gottwald in Aritoni-
Wald wurde durch Blitzschlag schwer verletzt.

Bftt dem Knüppel erschlagen. In Königshüttc erschlug
der Arbeiter Dyga seine Ehefrau mit einem Knüppel und
richtete sie derart zu, daß der Tod einttat . Die Frau soll
einen liederlichen Lebenswandel gefühtt und dem Trünke
sehr ergeben gewesen sein.

Scheu geworden. In dem Dorfe Riederbobritschrasten
zwei schercgewordcne Pferde mit einem Erntewagen in eine
aus einem Manövermarsch-e befindliche Garde - Reiter¬
schwadron. Sie überfuhren sodann ein lljähriges Kind
das ans der Stelle tot war. Fünf MUitärpfcrde 'und drei
Garderefter wurden verletzt.

Mit den, Rasiermesser getötet. Der Friseur beim
Stadttheater in Halle, Friedrich Krolow, beging Selbstmord,
indem er sich mit einem Rasiermesserden Hals durch schnitt'
Er hat die Tat anscheinend infolge nervöser Überreizung
geian.

Ein mysteriöser Leichenfund erregt in Beutheu großes
Aufsehen. Im Walde an der Kleophasgrube fand man die
kopflose Leiche eines galizischen Arbeiters , Rach einigem
Suchen fand man den Kopf unter Reisig versteckt vor. Allem
Anschein nach liegt ein Verbrechen vor. das aber schon vor
etwa 14 Tagen verübt sein muß, da die Leiche schon stark
verwest ist.

Tod zwischen den Puffern. Auf gräßliche Weise kam in
Glciwiy der WeichenstellerFlorian zu Tode. Er war auf
dem Bahnhof im Begriffe, zwei Lokomottveu aneinanderzn-
koppeln. Durch irgend eine Unachtsamkeit geriet er zwischen
die Puffer der beiden Maschinen, welche den Unglücklichen
buchstäblich platldrückten, so daß der Tod auf der Stelle
eintrat.

Straßenbahn-Zusammenstoß. Bei einem Zusammen¬
stoß zwischen zwei Straßenbahnwagen wurden in Pankow
an der Berliner Grenze fünf Personen verletzt. ^,ß ..

Landwirtschaft und Gartenbau.
4- Aus dem Ländchen. Mit dem diesjährigen Ausfall

der Ernte  sind die hiesigen Landwitte bis jetzt ganz zu¬
frieden. Ließ auch das Heu in der Quantität manches zu
wünschen übrig, so ist dieser Übelstand durch eine recht er¬
giebige Grummeternte bereits wieder ausgeglichen. Das
Obst ist von vorzüglicher Qualität ; die Bäume tragen durch¬
weg statt. Die Kartoffeln fallen vorzüglich ans ; ein günsti¬
ger Herbst vorausgesetzt, haben unsere Landwirte alle Ur¬
sache, mit dem Jahr 1909, das sich nichts weniger als gut
anließ, sehr zufrieden zu sein.

Kehte Nachrichten.
Die Kaifermanövcr.

nb . Mergentheim, 14. September. Von den blauen
Kavalleriekorps ging gestern die württembcrgische Division
bei Krautheim zur Rur über, während die bayerische ^ ivi
sion Kessach, Hüngheim in der Hand behielt und bei .nw
Wittstadt und Hallenberg Alarm quartiere bezoa Dtt
« '„^ Eriedivision hatte die Höhen zwischen *
Kessach gewonnen, worauf das rote Detachê Ü uni*
kessach aus Adelsheim zuruckgina «£ * m "* ÜOn OÖ£t*
korps bezog Biwaks beiTn * - bi<nje 1?>- Armee-
Widdern. Das vo„ dem ^ gftfmufen und
1. bayerische Armeekorps anmarschseiende blaue
Riedbach, Blauseldern r« ■■̂ ^ ^ e mit seinen Anfängen
d» « »« !$ £ 1 SZZ" 9^ -“ “. 6“ st »* »»« <4*
bayeri chen Jnsautttt ^ ,^ n "'.- ^ te  Hauptträfte bcr  roten
die rote I " sammelten sich bei Adelsheim,
aus v-rniTm Infanteriedivision zog sich abends
besam f,-w | ur^ - Das Oberkommando der blauen Armee

■fme ülc  Vereinigung der blauen Armee bei
forha bfm ?us der linken Flanke stehenden Kavallette-
. .. bts jetzt zur Verfügung stehenden roten Kräfte
zu schwach waren, erteilte der mit dem Oberbefehl im Grenz-
geoiet beauftragte General von der Tann, der vmn Feinde
gedrängt wurde, der vietten roten Jnfanteriedwision den
Befehl, ^auf Altheim zurückzngehen.  Weitere rote
Stteitkräfte sollen vom Norden im Anmarsch sein.. Dem-



<&ette  6* Mittwoch , 15 . September 1909. Wijesva - eNer E -agMaN. Morgcn -Stusgabe , 1 . Mark. Nr . 45ä» „

nach dürsten heute nur Märsche,  aber keine bedeutenderen
-Gesechte  zu erwarten sein. Es regnet;  der Kaiser
und die anwesenden Fürstlichkeitenbegaben sich heute früh
ins Manövergelände. Earl of L o n s d a l e ist hier ein--
getrosfen.

Oberschüsf, 14. September. (Eigener Drahtbericht.)
Heute morgen fanden die Vorpostengefechte statt. Die Spitze
von Rot marschierteaus Werbach zurück. Die Straßen sind
wegen des Regens sehr aufgeweicht.

wb. Würzburg, 14. September. Erzherzog Franz
Salvator mit Gefolge ist heute früh 9 Uhr hier eingetrofsen.
Nach 10 Uhr kamen die bayerischen Prinzen Alfons und
Georg ; ferner sind angekommen der Fürst von Turn und
Taxis , Hofmarschall v. Zedlitz und Trützschler. Oberstall¬
meisterv. Esebeck, der türkische Generalissimus Schewket-
Pascha  und der englische Oberst v. Trench.

Oberschüsf, 14. September. (Eigener Drahtbericht.)
Das Militärluftschiff „Groß 2", das , wie gemeldet, um
11 Uhr 10 Min . aufgestiegen war, ist! um 12 Uhr 35 Min . in
Gailenkirchen wieder glatt gelandet.  Heute abend
soll ein weiterer Aufstieg erfolgen

Geständiger Mörder.
Altona, 14. September. ('Eigener Drahtbericht.) Der

Landarbeiter Timm , der unter dein Verdacht stand, an dem
Dienstmädchen Schmock in Moorhusen bei Elmshorn einen
Lustmord  verübt zu haben, und vor einigen Tagen m
UntevstlchunyÄhciift genommen wurde , gestand heute vormittag
vor dem Untersuchungsrichter , daß er den Mord beigangen
habe.

Wien» 14. September . (Eigener Drahtbericht .)
Wie die „Neue Freie Presse" auf Gels meldet, ist dort
gestern nachmittag Erzherzog Joseph Ferdinand , der
auf einem Motorrad eine Tour von Salzburg nach Lrnz
unternommen hatte , beim Ausweichen zu Fall gekom¬
men. Er zog sich einen Bruch der Elle am linken Unter¬
arm zu. Der Erzherzog, dessen Allgemeinbefinden durch
den Unfall nur wenig beeinträchtigt war , setzte seine
Reise nach Linz auf der Eisenbahn fort.

Petersburg , 14. September . (Eigener Drahtbericht .)
Wie von gestern aus Teheran gemeldet wird , wurde
der Fidaiführer Amidam Saldanch , der dem entthron¬
ten Schah das Geleite gab, infolge des Protestes der
Missionare auf halbem Wege z u r ü ckg e w i e s e n.

nb . Buenos Aires , 14. September . Die Deputier-
stenkammer hat das Gesetz angenommen, das zum Bau
>des Hafens in Mar Ecl Platz ermächtigt. Tie Kosten
des Unternehmens werden auf 12 Millionen Goldpefo
veranschlagt. Ferner wurde der Gesetzentwurf, be¬
treffend den Bau der Verbindungsbahn zwischen den
argentinischen und dem paraguayischen Eisenbahn¬
netzen, genehmigt. e

wb. New Dorf, 14. September . Johns Castles, der Präsi¬
dent der Union Trust Company und , Direktor zahlreicher
Korporationen , verübte in einem Ansalle nervöser Wer.
rerzung Selbstmord.  .

s Letzte Dnndeksnachrichten.
Berliner Börsenbericht.

Berlin , 14. September. (Eigener Drahtbericht.) Aus
oenschwachen  Verlauf New Torts und die bevorstehende
Unterbrechung des Börsenverkehrs durch die jüdischen
Feiertage  und den herannaheuden Ultimo werden heute
die EntlastungsVerkäufe  seitens der Spekulation
und des Privatpublikums fortgesetzt, so daß das Kurs¬
niveau nahezu aus der ganzen Linie weitere Er¬
mäßigung  erfuhr . Den weiteren Anstoß zur Lösung
von Haussevcrpslichtung bildeten das Anziehen der Geld
sätze auch in Amerika sowie die Befürchtung von einer
Verteuerung des Ultimogeldes . Am Montanmartte betrug
die Einbuße bis 2 Prozent , sie hielt sich nur bei oberschlest
scheu Eiseubahndcdarfaktien unter 1 Prozent. Bauten bis
'%  Prozent niedriger. Warschau-Wiener verloren bis
4 Prozent . Amerikanische Bahnen erstlhren bei schwer¬
fälligem Geschäft weitere leichte Ermäßigung. Die Speku¬
lation bewahrte aus diesem Gebiete Zurückhaltung, da man
die Erschütterungdes New Yorker Marktes im Zusammen¬
hang mit der Glattstellung der HarrimanschenHinterlassen¬
schaft nicht für unwahrscheinlich hält. Eine Ausnahme
toon der schwachen Allgememtcmdenz machten die öster¬
reichischen Bahnen, die auf Wiener Anregung höher wurden.
Bon Fonds  ermäßigten Russen ihren Kursstand weiter
um 1 Prozent , wogegen Türkenlose der lebhaftem Geschäft
schließlich um 3 M. anzogen. Auf den übrigen Markt¬
gebieten überwogcn gleichfalls Kursermatzigungen Im
weiteren Verlause trat besonders am Montanmartte eine
leichte Beschäftigung ein, die auch einzelnen Bankattten zu¬
gute kamen. Sonst blieb der Verkehr andauernd u n s t che r.
Tägliches Geld 2% Prozent . Ultimogeld 414 bis 5 Prozent.
Später Türkenlose bis 164 Prozent anziehend, "vch vii ^>
die Grundtendenz ans Anziehen des Privatdiskonts swwach.
Als jedoch größere Käufe in Schrfsahrtsaktien, Namentlich
Norddeutscher Lloyd, erfolgten, befestigte sich die Tendenz
aus der ganzen Linie. In Montanattien fanden Rückkäufe
statt, die nian mit der angeblichen Erhöhung der Band¬
eisenpreise begründete. Kassaindustriemartt uneinhemlc.,.
Privatdiskont 3)4 Prozent.

s

wb. Lcopoldshall-Staßfurt , 14. September , Rach Mit¬
teilung des Kakr sh  n d i kat  s war der Ansatz des Käst-
shnldikats im August um reichlich 500 000 M. hoher als tw
August -des Borjckhres. Die Absatzsteigerung wurde vornehm¬
lich in der konzentrierten Saison erzielt , da das Geschäft m
Deutschland und in mehreren benachbarten Landern , wo
hauptsächlich Rohsalze gebraucht werden , infolge der ver¬
späteten Ernte um einige Wochen später euts-ctzte. ®ie
Steigerung des Absatzes in den ersten acht Monaten des

«ermure riao? mnzzim geirtrn , wi «s?gn*
bi'fat nach wie vor aus dem Standpunkt , daß dies eine Ange¬
legenheit sei. welche zwischen Aschersloben und -sollstödt
einerseits unid dem Nordtrust und, dem Sollstedttrust anderer¬
seits zu behandeln sei. Die Herren Schmidtmann und
SchueLWekoPf, welche sich in letzter Zeit in Amerika anshieilten,
werden Linnen acht Tagen zuruckerwartet. Alsdann dürfte
sich müscheiden, ob eine, ,Verständigung erzielt we>« en kann
oder rächt —- - .

EmsenLungen aus dem Leserkreise.
(Aus Rücksendung oder Aufbewahrung der uns für diele Rubrik ^ gebenden, nicht

verwendeten Einsendunucn lann sich die Redaltian nicht elntanen.)
* Der Kurverwaltung  ist es gelungen , ein neues

Mittel zu finden , um ihren Abonnenten zweimal die Woche
den Garaus zu machen. Die Erisindung besteht darin , daß
man den Abonnenten nicht gestattet, Iber der Nachmlttags-
muisik ihre Tasse Kaffee zu trinken , sondern alb 2Yj  IXtor ten
1 Mark Zuschlag aüveolangt , weil —- es tlingr unglaublich —
um 9V3 Uhr abends Feuerwerk oder Illumination statsttndet.
Ich übertreibe nicht. Am Donnerstag Feuerwerk und am
Samstag Illumination und in beiden Fallen von 2^ Uhr
ab Zuschlag. Ws ob das nicht Zeit bis 6 Uhr hatte . Die
Folge des Samstag -Nachmitt-ag-Konzerts mrt Zuschlag waren
gezählte 12 Personen , die vor dem neuen Mststttempel
lauschten und die Herren Musiker jedenfalls burch ihr zahl¬
reiches Erscheinen enthusiasmierten . Wenn die Kurverwal¬
tung fortsahrt , die Monnenten in dieser Weise zu verbittern,
wird sie die Folgen bei der WonnomentSerneuerung schon
merken. O . M.

*Am S. u . Otds. hielt der Handw er kerber band  für
den Regierungsbezirk Wiesbaden seinen VepbaNostag hier
ab. Am ersten Tag hielt der Sekretär der Handwerkskammer,
Herr Schröder,  einen Vortrag über die neuen sozial¬
politischen Gesetze. Rund 100 Millionen follen demnach
Gewerbe, Handel und Industrie ungefähr aufürlngen . Es
wurde betont , daß die drei Stände diese Lasten nicht tragen
können, ohne aus das schwerste geschädigt zu werden und
eine dahingehende Resolution einstimmig angenommen. Wtxm
bedenke, wann das Gesetz kommt, wie hoch,die „Lasten werden.
Alles ist noch uNbestimmi, und doch bisse Einmütigkeit . Merk-
wüüdigerweiie schien aber dem Vorstand mitsamt den Dele¬
gierten gar nichts - «von bekannt geworden zu lein , „daß
gsgenwärtig ungeheure Lasten auf den Mittelstand gehaust
wurden . Aii diesen Lasten sind am meisten gerade Die Hand¬
werker beteiligt , «wer kein Mensch ider VeviammLung wagte
es, seiner Empörung darüber Ausdruck zu geben, ^ m Gegen¬
teil , aus dem Rheingau lag ein Antrag vor, der Vorstand
möge dem Hansabund  nicht korporativ beitreten . Der¬
selbe sei polittscher Natur usw. Der 8 1 des Hansabundes
lautet wörtlich : Der Hansabunid hat den Zweck, Angrrsse,
WÄche sich gegen die gemeinsamen Interessen
von Gewerbe , Handel und I nd ust r l emchten,  ab¬
zuwehren und die gemeinsamen Interessen zu fordern,
wstche Gefahr beigibt sich denn nun eigentlich der Hanviwerier
ckder der Bund , wenn er dem Hansabund beltrnt k Durch
das Stellen des Antrages überhaupt und dre , Art der Be¬
gründung war natürlich die Politik in dre Versammlung ge¬
bracht. Ws nun einige Redner gegen den Antrag sprachen,
die Vorteile des Hansabundes nachwiesen, erklärte der Vor¬
sitzende. das gehört nicht hierher , wir sind kerne polrtiiche Ver¬
sammlung . Der Antrag wurde schließlich retour -gezogen,
eine Resolution gefaßt , daß es jedem, frei stehen solle, dem
Bund fociftu.tx.ztzn, der Vor-strrnd sich cmzx  gu lj>ert «ganzen
Bestrebungen neutral verhalten . Seit dieser Zeit nimmt
auch vaS üfstzielle Organ der Handwerkskammer eine neutrale
Stellung gegenüber dem Hanfäbunde ein. Wenn dre Ver¬
sammlung aus Sltzrariern bestanden hätte , dann konnte der
Verlauf der Sache' einem nicht wundernchmen , daß sich -aber
eine Hanldwerkevversamm-Iuna scheut, ihrer Empörung über
diese ungeheure Belastung Ausdruck zu gehen, das begreise,
wer will. Wenn nun der Hansabund dahin wirken will, daß
die Lasten nickt mehr so ungerecht verteilt ! werden wie seit¬
her, dann haben doch alle Handwerker ein Interesse daran,
dem Bund beizutveten . Über die neuen Lasten fchrmpsen
heute die Angehörigen aller Stände , Parteien und Re-stg-wnen,
-dabei ist erst der kleinste Teil in Kraft . Die Anmaßung der
Agrarier ist bekannt, nur im Steuersuchen sind sie, rührend
in ihrer Bescheidenheit gewesen. Gegen das heutige Pro¬
gramm des Hansabundes kann kein Handwerker etwas ein-
wenden, das wurde auch von dem SWg. Multer -ü'E >a tZen-
trums kaut AbeNd-AussNbe des „Wiesbadener Ta-Mcrits
vom 9. d. M. anerkannt . Darum sollte ivder HaNdwer-wr dem
Hansabunde beitreten . Sollte jSdoch das Programm des-
sMen in einem für die Handwerker ungünstigen « inne ae-
änldert werden, dann kann man doch ganz einfach wieder
austreten . _

Briefkasten.
Die RedaNIon der „Wiesbadener Taablatrs " beantwortet tchrifilichc Anfragen im

Lrieflaflen, wen» die IcSte Bezugdauitlung beiliegt. ReÄtsverbmdlicheGewäbr wird
nilüi ruaefickerla

I . Z . Der „Fränkische Anzeiger " erscheint in Rothen¬
burg o. d. Tauber , die „Fränkische Zeitung " in Ansbach.

A. B. 73. Die erwähnten Lose sind noch nicht gezogen.
Übrigens wenden solche Anfragen von jeidem Bankhaus direkt
kostenfrei beantwortet.

F. B. Die GshältsverhÄltnisse in der Handslsmarine
vom Schiffsjungen bis Kapitän sind uns unbekannt . Viel¬
leicht v 'rmag ein Leser darüber Auskunft zu geben.

Alter Abouncut . „Deutsche Kolonialwaren -Zeitung " zu
Berlin , „Berliner Kolonialwaren -Zeitung ", „Allgemeine
Deuische Kolonialwaren -Zeit-ung" zu Braunschweig und
„Kolonialwaren -Zeitung " ..zu Leipzig.

A Z. Darüber inusten vspie einen erfahrenen Gelang¬
lehrer zu Rate ziehen. Wir bezweifeln jedoch schr, daß
Ihrem Wunsche entsprochen werden kann.

V. F Die Gütertrennung . tritt mit dem Zeitpunkt
deren amül-ichen Veröffentlichung in Kraft.

B G. Der „Par -evalballon bqtäht aus KontinentM-
Baumvwllstcss, doppelt gummiert und gefirnißt.

Bi. C. Die Bäume in der Frankfurter Landstraße sind
WhorNbäilme. _ ||| [ __

Mmüren- Nachrichten.
Ktandosamt Wiesbaden.

(RaihauS, Zimmer Nr- 30; geöffnet au Wochmtaaen von 8 bis >/-l Uhr; für Ehe-
jchlicßuugennur Dienstags, Danncr^tags und samstags .)

Aufgebote:
Diakon Theodor Bühring in Nesthaus mit Auguste Lorlberg

Oberkellne? Ĵcheph Weimer in Essen mit Margarete Gosny
Sterb -fäll- -

10. September : Erna . T, d S <hEmachers Äug Stoll , 2 M.
11. Aimtsg-erlchtsrat Wi-heiin purer , t>4 I.
11. Wilhelm, S . d- Tagt . Georg isutter , 2 M.
12. Emmy, geb, v. Eöllri, Wuwe des Rentners

12. PaMne .dch^ 'Brühl , Witwe des Lithographen
Gustav Groschwitz, bb -Z.

12. „ Taglöhner Johann Rorgardt , 73 I.

Ktandesnmt Kiebeich.
Geburten:

»4 -.«

S.
4.
4.
4.
4.
4.

6. -

dem Sstaßenbähiischaffner Karl Gevlach e. T.
dem Rangierer Konr-öL̂ Hemn e. T.
fozm  TaaWner K'arl GalbÄmann e. S.
dem Slrahenbahnsch . Ma -Ihert A-Krä e. T.
dlem Schlosser August Morchel e. &.
dem VÄtsekretär Alfred Metzer e. S.
dem Rangierer JotePh Rauch e. S.
dem Taglöhner Oswald Adam e. T.
dem Wageumei-ster Aug. Pet . Dermger e. T.
dem Taglöhner L-eonIhard Konrad e T -. -—-

h.em Taglöhner Anton Ilsinaer e.  L ch

Aufgebote:
Schreiner Karl Ludwig Schneldsr in Biebrich mit .Marra

Fornauf daselbst. ..
Oberleutnant Erwin Paul Fritschler in Weingarten Mit Ln-he

Charlotte Beriha Ott,mann in Biebrich.
Wagenmeisteraspirant Friodrich Otto Kieinschmager in Bielb¬

rich mit Karoline Friederike Aug. Kau-mann daselbst.
Chemiker Or . pkik. Wilh. Heinrich Ludwig Wahn in Bieb¬

rich mit Gertruüe Henriette Sälzer in Marburg.
Taglöhner Konrad Jung m Wiesbaden mit Johannette Aug.

Haust , geb. Weißgerber , in Bielbr:ch.
Kaufmann -Wdolf Bernhard Galm in Biebrich mit Charlotte

Anna Frida Scheibe in Frankfur : a. M.
Zigarrenmacher Theodor Schmidt in Biebrich mit Margarete

Gser in Wiesbaden.
Eheschließungen:

Prakt . Arzt vr . raeä . Kornelius Moses Mai in Worms mit
Betty Strauß in Biobrich. .

Eisendrehor Gustav Rörig in Biäbrich m:: Anna Maria Ger¬
hardt das-eDst. . . ,

Lackierer Ernst Bolz in Biebrich mit Frida Schiedherina das.
Polizeisergeant Heinrich Karl Wilh. S :e:n in Biebrich mit

-Elisabethe Kilz d̂aselbst.
Fabri -karboiter Matthias Zisch in Biebrich mit Elisabeth Karo¬

line Emma Heil daselbst. . . . .
Heizer Heinrich Kroll in Biebrich mit Henriette Wilhelmrue

Groß dasoMst. Sterbefälle:
3. September : Philipp Neumeister, 4M . .
4. „ Ehest . Mavgar . Hörner , gev. Kneulem , 37 I.
7. „ Invalide Franz Adolf Kaiser, 55  I.
7. „ Else Elisabeth Beringer , 3 T,
g. „ Chefrau S -op-hie Wilhelmine Hachenberg,er^

güv. Heidereuh, b9 I.
9. „ Marie Kath. Lover, 78 I.
9. „ Philipp Reith , 2 M.

Geschäftliches.
Die Darmkatarrhe der Säuglinge werden durch dis Er-

nähru -g mit Kuf -kc" und Milch am leicyiestenv.rbütcr, denn mit
„Kufste"  ist Milch den Gärungsvorgänaen. welche die Darm-
katarrhe verursachen, weniger ausgesetzk, a s allein. „Kufeke"
macht die Milch gehaltreicher, leichter verdaulich, beugt den läufigen
Verdauungsstörungen vor und sichert den Kindern ein vorzüg¬
liches Gedeihen̂_ (Hac.1984g) F138
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Kbend 'Kusgabe.
1. Mkcrtt.

Die Fords und die Gemeinen.
Das Schillersche Wort „alles wiederholt sich nur hn

'Leben" wird soeben in England durch die Ereigniffe
widerlegt . Es sind jetzt gerade 1ä Jahre her, sert
Lord Rosöüertz,  der damals englischer Prelnrer-
ininister war , seine berühmte Rede zu Bradford hielt,
in der er den Kampf gegen das Oberhaus  dis aufs
Messer ankündigte und das englische Bolk zu diesem
ffrischfröhlichenKrieg mobil zu mactjen- suchte. Jetzt
hat Lord Rosebery abermals eine große Rede vom
Stapel gelassen, aber nicht in Bradford , sondern in
Glasgow , und diese Rede forderte nicht zum Kampf
gegen das Oberhaus , sondern das Oberhaus , zu dessen
'Beschützer Rosebery sich nach seinem jetzt erfolgten Aus¬
tritt aus der liberalen Partei aufgeworfen hat , zum
Kampfe gegen  d a s U n t e r htr u s , gegen das
von ihm als revolutionär gebranomarkte Bnüger
auf. Auch in England ändern sich die Zeiten und
Rosebery mit ihnen!

Das englische Witzblatt „Punch" bringt in seiner
letzten Nummer den Lord Rosebery, tote er nach Glas¬
gow eilt und eine Handfeuerspritze vor sich herstößt
mit der Inschrift „Patentierter Nevolutionslösch-
apparat ". Dieser Scherz kennzeichnet die politische
Lage in England ganz treffend. Der Kampf gegen das
Budget , den die konservative Partei und vor allem die
Großgrundbesitzer  führen und der sich gegen
die Erhöhung der direkten Steuern , vor allem gegen
die erhöhten Bodentaxen, richtet, wird von ihnen mit
dem Feldgeschrei eingeleiteti Gegen die soziale Revo¬
lution ! Mit diesem Schlagwort sucht man die eng¬
lischen Steuerzahler gruselig lind zum Kampfe gegen
die radikal -liberale Regierung mobil zu machen. Ta
nun aber die Regierung ini Hause der Gemeinen über
eine starke Mehrheit  verfügt , so verlangt und er-
wartet man alles Heil vom Hause der Lords , welches
dem „revolutionären Budget"  seine Zu¬
stimmung versagen soll.

Dieser Kampf zwischen Unterhaus und Oberhaus ist
nun freilich nichts weniger als neu, und er hat sich fast
immer in denselben Formen abgespielt, während ledig¬
lich die Streitobjekte wechselten. Aber wenn die alte
Weisheit , die Geschichte lehrt uns nur das eine, daß
sie uns nie etwas lehrte , mcht auch auf die Lords zu-
trifft dann sollten sie aus der Geschichte der englischen
Verfasfungskämpse gelernt haben, daß gerade der
Kampf um das Budget für sic nnt eurer Niederlage
geendet hat . nämlich damit , daß ihnen das Budget-
recht  zwar nicht formell, aber doch im wesentlichen
tatsächlich g e n o m m c n wurde, Leim der Fornr nach
erhält das Budget erst dann Rechtskraft, wenn es die
Zustimmung des Hauses der Lords und die Billigung

der Krone erhalten hat . Aber nicht nur die Feststellung
des Budgets im einzelnen,  sondern seine end¬
gültige Annahme ist in der Praxis so sehr ein Privileg
des Unterhauses geworden, daß das Oberhaus von
diesem seinem formelle  n Ablehnungsrecht nie wie-
der Gebrauch gemacht hat und mm in England bereits
auftiig , diese Machtbefugnis der Lords als verjährt au.
Zusehen.

Jetzt aber, so behauptet wenigstens die opposi¬
tionelle, unionistische und konservative Presse, sei das
Oberhaus entschlossen, von dieser seiner Rechtsbefugms
Gebrauch zu machen und eine Kraftprobe gegen
bas Unterhaus  zu veranstalten . In den Kreisen
der liberalen Regierung glaubt man Nicht recht an den
Et-nst dieser Absichten, und der Schatzkauzler Lloyd
G e o r g e, gegen dessen Budget sich sa der Kampfrur
des Oberhauses in erster Reihe richiel. hat ben Vor¬
stoß Lord Rosebecys geringschätzig mit dem Angriff
eines „weichnastgen Torpedos " verglichen, welches be°
kamitlich bei der Berührung mit einem Panzerschiff
untergeht , ohne  Schaden zu stiften. Die Wahrschein¬
lichkeit spricht in der Tat dafür , daß auch, diese Ober¬
haus -Suppe nicht so heiß gegessen wird , imc sie gekocht
wird , denn die Lords sind sich sehr wohl darüber nn
klaren, daß eine etwaige Ablehnung des Budgets
weitgehende politische  Folgen nach,sich ziehen
müßte. Zunächst würde dadurch eine heillose Ver-
wirruug in die Staatssinanzen gebracht werden, denn
die meisten der im Budget vorgesehenen Sleuererhöhun-
geii werden nur Grund eines UnterhauSbcschlusses
schon jetzt erhoben;  zweitens aber können die
Obechäusler nicht darüber im Zweifel sein, daß die
Verwerfung des Budgets den in England ohnehin sehr
v o l k s t u m I i cf) c n Kampf gegen das Oberhaus auf
der ganzen Linie entbrennen lassen würde.

Eben deshalb ist es wenig wahrscheinlich, daß das
Haus der Lords sich zu einer solchen radikalen Maß¬
nahme entschließen wird , um so uiehr, da, wie aus der
jüngsten Rede des Lord Lausdowne hervorgeht, die
konservativen Führer sich damit zufrieden geben wür¬
den, wenn daS Oberhaus die Annahme des Budgets
von der Zustimmung der Wähler abhängig machen, d. h.
die Auflösung des Unterhauses  beschleuni¬
gen würde. Ein solcher Ausweg wäre aber zum Schluß
auch der Regierung nicht ganz unwillkommen, denn, tvie
einzelne Minister versichert haben, gäbe es für die Libe¬
ralen, keine willkommenere Wahlparole als die Frage,
ob die gewählte  n oder die erblichen  Gesetz¬
geber die Herren im Lande, sein sollen. Jedenfalls kann
darüber kein Zweifel bestehen, daß bei dem angekündig¬
ten Kampfe ,zwischen Oberhaus und Unterhaus das
letztere  die stärkere Position hat , und eben deshalb
liegt tue Möglichkeit. wenn nicht Wahrscheinlichkeit vor.
daß die Lords doch noch die Vorsicht als der Tapferkeit
besseren Teil erkennen und der mit so viel Lärm ange-
kündigte Kampf gegen das Budget als ein Sturm im
Wasserglas endet.

Politische Mersrchl.
Die Folgen der neuen Tndnksteurr.

Welche Wirkungen die neue Tabaksteuer aus die be.
teiligteu Kreise fortgesetzt ausübt , das geht klar auS
einem Artikel hervor, den das Zentratorgan der deut¬
schen Tabakindustrie , die „Süddeutsche Tabakzettung ",
in ihrer tetzreu Ausgabe veröffentlicht. Darin heißt es:

Wie sehr die Tabaksteuererhöhung auf den K o u-
s u m und demzufolge aus die Zigarreniudustrie drückt,
zeigt sich auch m der Uckermark. In Schwedt wurden
bisher im Zigarreumachergewerbe rund 4M Personen
beschäftigt. Von diesen sind jetzt bei einer Firma 25
Personen gänzlich entlassen, bei einer anderen Firma
wurde 37 Personen bis auf weiteres gekündigt. Ob sie
wieder eingestellt werden, ist fraglich. Eine Firma mit
3b Arbeitern hat die Arbeitszeit täglich um eine
Stunde , eine andere Firma nut derselben Arbeiterzahl
täglich um zwei Stunden gekürzt.  Eine st a a t -
11 cf) e Unterstützung ist bisher nicht erfolgt . Ver¬
schiedenêder Entlassenen arbeiten am Bau des Kanals
Berlin -Stettin , aber nur wenige sind imstande , die
schwere Arbeit zu verrichten. Tie Folgen der neuen
Steuerpolitik machen sich nun auch in der Zigarren-
Judustric Oerlinghausens (Westfalen ) bemerk¬
bar . . Nachdem bereits in der Bünder Gegend weit
über tausend  Zigarrenarbeiter entlassen sind,
sehen sich auch die dortigen Fabrikanten wegenMangels
an Aufträgen gezwungen, ihren Arbeitern zu kündigen.
Von der Kündigung wurden etwa 60 Personen betroffen.
In Enger (Westfalen), einer reinen Zigarrenarbeiter¬
stadt, sind in neun Fabriken 263 Arbeiter be¬
schäftigungslos  geworden . In Trupps von 30
bis 40 Personen ziehen die Arbeiter von Tors zu Dorf,
um landwirtschaftliche Arbeit zu erhalten , doch ohne
Erfolg . Die neue Tabaksteuer zieht auch die ausge¬
dehnte Zigarreniudustrie des Kreises Witzcnhausen in
Mitleidenschaft. Eine der größten dortigen Zigarren-
fabriken hat bereits zwei Zweiggeschäfte ausgegeben
und deren sämtliche R r b e i t c r entlassen,
weitere Betriebseinfchrankungen sind mit Sicherheit zu
erwarten . Bei dem Bürgermeisteramt , Schwetzingen
(Baden) wurden bisher insgesamt über 1000
Un t e r st ü tzu n g s g e f n che von Tabakarbeitern ein¬
gereicht. Die Stadt Hockenheim ist mit mehreren
Hunderten solcher Gesuche beteiligt . In den Zigarren-
fabrikeu in Etting und Bromberg , in denen rund 3M
Personen beschäftigt sind, wurden gegen 40 Arbeiter
entlassen. In Hamburg -Altona sind jetzt infolge der
neuen Tabaksteuer ctiva 260 Arbeitslose vorhanden;
über 600 Arbeiter arbeiten bei verkürzter Arbeitszeit,
zum größten Teil nur halbe Tage . Weitere Betriebs»
einstelluugen ließen sich aus einer ganzen Reihe von
anderen Orten anführen.

Der verminderte Umsatz für Tabakfabrikate wirkt
aber nicht nur auf das Zigarreumachergewerbe ein

Fe uillel om
Das Drama von Wesel.

Der 10. Sci, eL io September beschwört eine der schmerzlichsten
und tragischsten Erinnerungen heraus , Sie die traurigen
Jahre der Bedrückung und beginnenden Erhebung Preußens
zurückgelassen haben : die Erschieß,mg der elf Schillschen
Offiziere vor den Toren von Wesel IMS., Als Räuber und
Wegelagerer ließ hier der französischeKar.er ritterliche junge
Offiziere erschießen, die ihrem Führer rn begeistertem
Drange , da» Vaterland zu befreien, zu unüberlegter TatDrange , da» Vaterland zu befreien, zu unüberlegter Tat
gefolgt waren . Bei der Eroberung von Stralsund waren
von den Schillschen ein großer Teil , nämlich n Offiziere,
557 Unteroffiziere und Gemeine, und auch noch zwölf
Frauen , gefangen gesetzt und in eine Kirche gesperrt woiden.
Die gefangenen Mannschaften wurden , nachdem vorher vier¬
zehn westfälische Untertanen als Landesverräter ausgelost
und in Braunschweig erschossen worden waren , ohne Verhör
und Urteil nach Brest geschleppt und mußten dort jahrelang
auf den Galeeren schmachten. Die elf gefangenen Offiztere
wurden erst „ach Braunschweig , dann nach Gaffet, von dort
in mehrere Gefängnisse nach Frankreich, und schließlich nach-
Wesel gebracht, in völliger Ungewißheit über ihre Zukunft.
Nachdem das von der preußischen Negierung gestellte Ver¬
langen , sie auszuliefern , abgeschlagen worden war , sollten
sie mm vor ein Kriegsgericht gestellt werden . Obgleich
ihnen vielfach die Gelegenheit zur Flucht geboten wurde,
blieben sie doch in den Händen ihrer Feinde , weil sie nicht
glauben konnten, daß man sie hinrichten lassen werde . Roch
m Geldern , nachdem sie wieder auf deutsches Gebiet gebracht
worden waren , bot ein schlechtes baufälliges Gefängnis die
günstigste Aussicht auf Flucht . Ein Aufseher wurde von
Patrioten gewonnen und ließ abends absichtlich die Ge-
fangmsschlüssel in ihrem Kerker liegen . Als er aber an,
anderen Morgen später als gewöhnlich wiedcrkam hän¬

digten ihm die Gefangenen die verlorenen Schlüssel ein,
und als er darauf sagte : „Zn der Zitadelle von Wesel wird
man leine Schlüssel mehr verlieren ", antworteten sic: „Das
festeste Schloß ist unser gegebenes Wort .»

Die über sie verhängte Untersuchung war nur ein
Scheinmanövcr , denn Napoleon hatte ein Dekret erlassen,
demzufolge die elf Offiziere als Räuber behandelt und in
aller Öffentlichkeit lstngenchtet werden sollten. Als sie zu-
aeben"mußten, daß sie bei threm Durchzug durch fremde Ge-
uuie auf Schills Befehl öffentliche Kassen weggenommcn
vaUen erklärte man schon durch dieses Geständnis ihre

als erwiesen. Ihre Verteidigung hatte der Rcchts-
^ N Perwez aus Lüttich übernommen und sic in

. S . „inhnrtalM) beredsamen Plaidoyer von allen An-
mmwm naen ' gereinigt . Er zog sich mit dieser Vcr-
schuldlg 0 llnanade Napoleons zu, der ihn sogleich aus
teidigung - imb polizeilich überwachen ließ. Die
Wesel enm _ um ihr Leben, sondern erklärten stolz:
Offiziere bä» ÜJ  teuren Vaterlandes Freiheit und
»Wir und schuo ^ ^ u |ifc bcrcit / bafür JU  sterben ."
Recht Sclawp § mit offener Gewalt und
Sie wurden w S öffentlichen Wegen und Straßen
durch GewaMatM ^ ^ ^ ^ ehen verurteilt . Das Ur-
begangen 04 Stunden vollzogen werden und wurde
teil ff/ egij ittafl gieit des 16. September vollstrecki.
Um  win Augenzeuge hat später in ergreifender Wc-sc den

„ düster jungen Helden vom Leben und rhren Tod
Der Älteste von ihnen , Leopold Jahn , der mit

05'®’! evKcbsaräsin von Pappcnheim verheiratet war , war
c"v%J lXe alt , zwei waren 29. drei 25 Jahre , einer 22,
-mei 19 der jüngste erst 18 Jahre alt . Unter dem
dumpfen Wirbel der Trommel , von einer Rcitcrtruppe mit
. „spannten Karabinern irnd einer Kompagnie Grenadiere
acleitet, gingen die 11 Schlachtopfer mit aufrechtem Haupte
und stolzen freien Blicken, zu zweien und dreien mit ^ cn
Stricken an den Armen aneinander gefesselt, in der Mstte

/xs-AiTrt'htprp hro uc  erfrfitpftm fofften Das sÄmerznchße

Bild boten die beiden Brüder Wedell, Karl nnd Albert , die
sich die letzten Schmerzenstagc ihres jungen Lebens mit
rührender Zärtlichkeit gegenseitig erhellt hatten und sich im
Hofe der Zitadelle nicht aneinanderbinden lassen lvollten.
„°Achl Sind wie nicht schon durch die Bande des Blutes eng
genug verknüpft", sagte der eine, „als daß man uns noch
auf eine fo schändliche Art zusammenketten muß ?" Doch
auch sic mußten sich die Stricke um die Hände legen lassen.

Langsam bewegte sich der grausige Zug aus dem Haupt¬
tor der Zitadelle durch die verödeten Straßen nach .dem
Berliner Tor ; den Einwohnern war verboten , d-cse edlen
Märtyrer einer heiligen Sache zu begleite». Man hatte sie
eigentlich nach dem Richtplatzc fahren wollen , aber sie hatten
sich mit allen Kräften dagegen gesträubt , da sie noch Kraft
genug hätten zum letzten Gange . Doch ließen die Franzosen
einige auf der Sta ;e alifgcgriffcuc Baucrnkarrcn dem Zug
nachfahrcn. Stuf der Richtstätte waren bereits drei große
Gräber ausgehöhlt , die ihre Leichen aufneßmen sollten
ftcffteu sich in einer Reihe nebeneinander auf , ohne das ĝc-
r >ng,te Zcichcil der Todesfurcht ; ein Ahnen schwebte um ihre
Stirnen , daß sie ihr Herzblut nicht umsonst verspritzen und
stüae Sk " ir¥n n,tt ^ " würden , und verklärte ihre
den̂ et. m ^ ^ utwn bestimmten 66 Grenadiere traten

( ij stenubcr, die sich vor den dunklen Grabcöhöhlen
lw -a  hätten . Die Trommeln schwiegen. Tiefe cnt-
1 tz nsfchwere Stille . Als ihnen das Urteil noch einmal vor-
gclesen Werden sollte, weigerten sie sich, es anzuhörcn , nnd
vaten , mit offenen Augen in die todbringenden Gewehre
blicken zu dürfen nnd selbst das Zeichen ziir Exekution geben
M dürfen . Die Bitte ward ihnen gewährt . Mit den un-
Sefeffelten Armen umschlangen sich die Brüder Wedell noch
einmal ; dann entblößten alle Hals und Brust und riesen den
Grenadieren zu, das deutsche Herz nicht zu fehlen. „Habt
leine Furcht ", erwiderte einer der Schützen, „die französischen
Grenadiere zielen gut." Die letzten Worte galten Kötstg
und Vaterland : „Es lebe unser König ! Preußen hoch!"

i riefen sie, dann warf der am linken Flügel stehende Offizier
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sondern auch auf anders Industriezweige und be¬
sonders auf das Gewerbe der Zigarrenkisten-
m ach er . Mehr noch als durch den geringen Umsatz
von Zigarren verschlechtern sich die Beschäftigungsver¬
hältnisse der Zigarrenkistenmacher , weil die Zigarren¬
fabrikanten infolge der erhöhten Tabaksteuer an der
Packung  sparen müssen und an Stelle der Holzkisten
billigere  Umhüllungen wählen . Besonders bei billi¬
gen Zigarren werden die Kisten bald verschwinden, an
deren Stelle dann Packpapier  und Pappumhüllun¬
gen treten . Die Zigarrenkistenmacher wollen deshalb
in der nächsten Zeit in den verschiedensten Bezirken
Deutschlands Material sammeln um festzustellen,. in
welchem Umfange die Zigarrenkistenmacher aus diesen
veränderten Verhältnissen arbeitslos  werden . Auf
Grund dieses Materials wollen dann die Zigarren¬
kistenmacher beim Bundesrat  beantragen, _ Latz
auch die Zigarrenkistenmacher mit in die Reichs-
Unterstützung  für Tabakarbeiter eingezogen wer¬
den.

Mareuabrmhme rmd Schjrlerpi'üfrrng.
Das Charlottenburger Stadtverordnetenkollegium

hat sein Urteil über die bekannten beiden Schüler¬
selbstmorde dahin abgegeben, datz irgendein Zusammen¬
hang der Fälle mit der Schule und dem Unterricht nicht
bestehe. Wer zu viel beweisen 'will, beweist gar nichts.
Das Nichtvorhandensein einer Verkettung der trauri¬
gen Ereignisse mit der Gesamtmethode  oder
irgendwelchen Vorgängen des Unterrichts kann über¬
haupt nicht bewiesen werden. Besonnener fängt der
Direktor der Schule ihre Verteidigung an, indem er
argumentiert : wenn die Schüler sich irgendeiner in der
Schule liegenden Veranlassung ihres Schrittes bewußt
gewesen wären , so hätten sie gewiß einen Ausdruck
dieser ihrer Empfindungen hinterlassen . Das klingt
sehr einleuchtend, aber sofort meldet sich der Vater des
einen und erklärt , daß sein Sohn tatsächlich eine solche
Aufzeichnung gemacht hat . Ihren Inhalt hat die
Öffentlichkeit bisher nicht erfahren . Ebenso wie auch
ein Widerspruch besteht zwischen der offiziellen Ver¬
teidigung der Schule und der Tatsache, daß einer der
beiden Schüler vor einigen Monaten von einem Pro¬
fessor geohrfeigt  worden ist. Daß die Dauer der
Zwischenzeit einen inneren Zusammenhang ausschließe,
ist nicht richtig. Bleibt so der Doppelfall sehr ernst
und muß man es billigen , daß die höhere Schulbehörde
ihn zum Anlaß allgemeiner Erwägungen macht, so
würden wir es doch nicht für richtig halten können,
wenn (wie berichtet wird) häufigere Visita¬
tionen  genau vorgeschricbener Art nebst para-
graphiertem Beschwerderecht  des Schülers als
das rechte Heilmittel erachtet worden sind. Das Innere
derSchülerseele kam: nicht wie die Beschaffenheit, geliefer¬
ter Waren durch Prüfung , Beschwerde und Äußerung
des Referenten sestgestellt werden. Und die provozierten
Schülerbeschwerdon drücken  notwendig das An¬
sehen  der Lehrer herab . Worauf es ankommt, ist, daß
der Lehrer ein ehrliches  trnd tiefesJnteresse
für seine Schüler  hat . Darauf muß sowohl der
Direktor wie die höhere Vorgesetzte Stelle ein sorg¬
fältiges Augenmerk richten. Aber das regelt man
nicht durch ein genau vorgezeichnetes Verfahren noch
durch eine mechanische Ordnung.

Non den Kaisermanövern.
Der Kaiser begab sich gestern vormittag auf der

Straße nach Crailsheim bis an die Wegegabelung , 3 Kilo¬
meter nördlich von Herbsthausen , ließ hier das im Vormarsch
ans Mergentheim begriffene bayerische 1. Armee¬
korps (blau ) unter dem Befehl des Prinzen Rupprecht
von Bayern in der Zeit von 10 bis 1 Uhr an sich vorbei-
marschieren. Ungeachtet der bereits voraufgegangenen star¬
ken Marschleistungen — einzelne Truppenteile der 2. Divi¬
sion warm bereits um 2 Uhr 30 Min . nachts aufgebrochen

seine Mütze in die Lust, 66 Musketen krachten und der
pulverdampf umhüllte 10 Letchen. Als er sich verzog , stand
Albert v. Wedelt, dem nur der Arm zerschmettert war , noch
aufrecht, und rief mit fester «stimme : „Zielt besser aus das
preußische Herz !" Eine neue Salve folgte , und nun lag auch
« kalt und starr . . .

Aus Kunst und Leben.
L . Die Wiederkehr des Halleyschen Kometen . Soeben

trifft die Meldung ein, datz Professor Wolf auf der Stern¬
warte Königstuhl bei Heidelberg den vor 14 Jahren aufge-
tauchten Halleyschm Kometen, nach dem die Astronomen der
ganze» Welt mit so lebhafter Spannung ausgeschaut haben,
auf photographischem Wege entdeckt hat . So wird sich unter
der wohlbekannten , uns von Jugend auf vertrauten Sternen-
schar, die mit mildem Glanze den Nachthimmel bevölkert,
einmal ein Mitglied anderer Welten zeigen, das mit seinem
strahlenden Schweif weite Flächen des Himmels überzieht.
Das ist ein Anblick, an den wir noch nicht gewöhnt sind,
der seinen Zauber unwiderstehlich auf jeden Menschen aus¬
übt . Gerade unsere Generation ist in bezug auf größere
Kometen recht schlecht weggckommm . Freilich werden von
oen Astronomen jährlich etwa 6 bis 8 solcher Gäste unseres
Sonnensystems wahrgenommen , sorgfältig beobachtet,
registriert und berechnet, aber die Laien haben nichts davon,
denn es handelt sich so gut wie ausnahmslos um tele-
flopische Objekte, um Kometen, deren Helligkeit nur der¬
jenigen Von Sternen 6. 14. Größe entspricht, die also
selbst in ihrem höchsten Glanze eben nur an der Grenze des
mit bloßem Auge Wahrnehmbaren stehen. Solche Kometen
zeigen für das Laienauge keine Unterschiede gegenüber den
Sternen . Wenn aber einmal ein wirklich großer Komet
mit leuchtendem Schweis am Himmel steht, wenn sein röt¬
liches Licht oft viele Wochen hindurch Nacht für Nacht er¬
strahlt. dann wendet sich wieder das allgemeine Interesse in
höherem Matze diesen rätselhaften Gestirnen zu, deren Er¬
scheinung noch in einer nicht gar zu weit zurückliegenden
Verganaenheit di? Menschheit mit Furcht und Schrecken cr-
Wt bar
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— war die Haltung der Truppen ausgezeich¬
net  und erregte sichtlich die Zufriedenheit des obersten
Kriegsherrn . Prinz Ludwig von Bayern begleitete den
Marsch des Korps etwa bis zur Spitze des Gros . Der
Kaiser kehrte mittags nach Mergentheim zurück. — Erz¬
herzog - Thronfolger Franz Ferdinand  traf
nachmittags aus der Haltestelle Karlsbad bei Mergentheim
ein. Zum Empfang waren erschienen der Kaiser , der die
Kampagneadjustierung des österreichischen Feldmarschalls
trug , Prinz Oskar und die Herren der Umgebung . Eine
Ehrenkompagnie erwies die Honneurs . Bei der Abendtafel
saßen der Kaiser und der Erzherzog einander gegenüber.
Geladen war auch der österreichische Attach« Hauptmann
v. Bienerth.

Blau stand gestern abend mit der Front nach Norden in
einer Linie Mergentheim , bayerisches 1. Korps Boxberg,
württembergische 26. und 27. Division , und etwas nach
Süden abfallend , bei Merchingen , das Kavalleriekorps.
Von Rot stand die 5. Division bei Grünsfeld , südöstlich
Tauberbischofsheim , und anschließend nach Westen die 6.
und 4. Division , die Kavalleriedivision am rechten Flügel
bei Eberstadt . Die übrigen Teile von Rot waren noch im
Marsch begriffen . Allerseits wird bestätigt , daß der An¬
marsch des bayerischen 1. Korps in Marschordnung frisch
und vortrefflich war bis zum letzten, dem 20. Regiment.
Auch die Kolonnen waren in bester Verfassung, gut bespannt
und diszipliniert.

Gestern abend 8 Uhr fand im „Hotel Russischer Hof"
zu Würzburg eine kaiserliche Hoftafel  statt , welcher
Prinz Friedrich Leopold von Preußen als Vertreter des
Kaisers präsidierte.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Laut „Reichsanzeiger"

sind dem russischen Minister des Auswärtigen I s w 0 1 s ki
die Brillanten zum Grotzkreuz des Roten Adlerordens und
dem Botschafter in St . Petersburg . Grafen t>. Vou 'rtalss
die Krone zum Roten Adlerorden erster Klasse mit Eichen¬
laub verliehen worden.

* Fürstenbegegnungen in Mecklenburg. Nach Londoner
Meldungen soll die Königin von England  im näch¬
sten Monat kurze Zeit in Deutschland als Gast des Großhcr-
zogs und der Großherzogin von Mecklenburg-Schwerin ver¬
weilen . Die Kaiserin - Witwe von Rußland,
der Herzog und die Herzogin von Cumberland,  der
Kronprinz und die Kronprinzessin von Dänemark,  Prinz
und Prinzessin Max von Baden  und eine andere Reihe
fürstlicher Gäste werden sich gleichzeitig in Ludwigslust auf¬
halten , der deutsche  Kronprinz nebst Gemahlin soll eben¬
falls dort erwartet werden , was allerdings politisch von
Interesse wäre , wenn nämlich der Besuch des Kronprinzen
mit dem des Herzogs von Cumberland zeitlich zusammen-
träfe.

* Kaiser Wilhelm für den Deutschen Kriegervund in
New Jork . Soeben wird bekannt, daß Kaiser Wilhelm
dem Deutschen Kriegerbund in New Port zu dessen Silber-
jubiläuin ein wertvolles Geschenk in Gestalt eines silber¬
nen Schellenbaumes  gestiftet hat . Das Geschenk ist
am 10. September von Berlin abgesandt worden.

* Eine Absage des Fürsten Bülow . Fürst B ü l 0 w hat
an das „Hamburger Fremdenblatt " aus dessen Anfrage über
seine Stellung zu dem Projekt seiner Eisenacher
Reichstagskandidatur  folgendes Telegramm ge¬
richtet : „Ich würde die Kandidatur nicht annehmen
und bitte , von einer solchen abzusehen. Nachdenr ich meine
Ämter niedergelegt habe , wünsche ich politisch nicht
mehr in die Öffentlichkeit  zu treten ."

* Dernkmrgs Englandreise . Staatssekretär D e r n -
bürg  nahm die Einladung der Handelskammer zu Liver¬
pool an. Die Sckmle für tropische Medizin veranstaltet zu
Ehren des Staatssekretärs am 8. November ein Bankett.

* Eine Zentrumsdomäne . Bei der Reichstagsersatzwahl
im Wahlkreis Coblenz -St . Goar wurde der bisherige Abg.
Wellstein -Hamm (Zentr .) wiedergewählt . Die Zahlen
bei der letzten Wahl 1907 waren folgende : Zentrum . 19 232,
Nationalliberale 5972, Sozialdemokraten2172 - i

* Björnfon über Ibsen . Helene v. Racowitza,  die
soeben (bei Gebrüder Paetel , Berlin ) ihre Erinnerungen
„Von anderen und mir " veröffentlicht — als Braut Lassalles
ist sie berühmt geworden — erzählt auch von ihrem Verkehr
mit einigen großen Schriftstellern . Björnstjerne Björnson
gehötte in München zu den Freunden ihres Hauses . Mit
ihm kam sie auf Ibsen zu sprechen. „Ich sagte, daß ich mit
den späteren Werken des großen Menschenschilderers nicht
mehr nlitgehen könne; sie kämen mir unnatürlich und gemacht
vor, so sehr ich für seine früheren Sachen schwärmte, aber
nur bis zur „Wildente " käme ich mit . Zuerst lachte er fröh¬
lich aus : „Sie trauen sich zu sagen , was ich immer denke —
aber nie den Mut hatte , auszusprccherr ! — Aber Sie nennen
meinen großen Freund und Dichterkollegen einen „Menschen-
schilderer" — und nun wurde er ganz ernst, und die strahlen¬
den Augen blickten versonnen , als schaue er weit hinaus
über das ihn Umgebende — hinüber in sein fernes nordisches
Land : „Ja — Typen von allerlei Menschen hat er ja ge¬
schaffen — sicher in „Nora " und „Rosmersholm " und —
sein Prächtigstes bleibt „Per Gyut " — aber doch hat er der
Welt etwas vorgelogen , wenn er sie glauben macht, daß
unser norwegisch Volk solch eine düstere, grübelnde , kopf¬
hängerische Gesellschaft ist, wie er sie darstellt . Nein ! Wir
sind lustige, frische Menschen — lebensfroh und mutig dem
Schicksal entgegengehend «— nein ! wir sind keine Jbsen-
leute !"

* Eine neue Gattung von Bädern hat jetzt Geh. Rat
Senator erprobt , die Luftp erlb  ä d er . Es lag nahe,
zur Erzielung einer thermischen Kontrastwirkung statt der
Kohlensäure oder irgend einer anderen Gasart , zu deren'
Herstellung es erst künstlicher Gemische bedarf , die überall
vorhandene atmosphärische Lust für Perlbäder zu verwen¬
den. Daher ließ Geh. Rat Senator , wie er in der „Deutschen
Medizinischen Wochenschrift" berichtet, eine Luftpumpe mit
dem Wasserleitungsrohr verbinden , das zur Füllung der
Bäder dient. Die so hergestellten Bäder mit Jndifferenz-
temperattir wirken aus das Nervensystem mehr beruhigend
als die Kohlensäureperlbäder . Sie verdienen daher bei allen
Zuständen von nervöser Erregung den Vorzug , bei Schlaf-
losiakett und überall , wo es aus Herabsetzung des Blut-

* Der älteste Sohn des Herzogs von Cumberland,
Prinz Georg Wilhelm , wird auch im nächsten Herbst und
Winter aus Gesundheitsrücksichten in Ägypten weilen . Der
Prinz , der schon fünf Winter in Ägypten zubrachte, wird im
Oktober, spätestens November , mit seiner Begleitung nach
Kairo , Assuan und Luxor sich begeben, da er das rauhe
Klima im Salzkammergnte im Winter nicht vertragen kann

* Eine vernünftige Stimme . Zu der Nachricht, daß der
Kaiser aus Sparsamkeitsrücksichten zum Stapellauf des
Linienschiffs „Ersatz Oldenburg " am 30. September nicht er¬
scheinen werde , erhält die „Rheinisch-Westf. Zig ." aus
ihrem Leserkreise nachfolgende Zuschrift , deren Gedanken
durchaus zu billigen  sind : Diese Absicht des Kaisers
kann mit freudiger Genugtuung begrüßt werden . Die stol¬
zen Bauwerke werden ja auch ohne pompöse Einweihungs¬
feierlichketten fertig . Unser deutsches Volk braucht nicht
pompöse Feste, um der Welt zu zeigen, was es leistet. Die
einfache Notiz , daß in der Fertigstellung dieser Bauten deut¬
sche Arbeiter , vom leitenden Ingenieur bis zum Werkmeister
und zum einfachsten Arbeiter , ihre Pflicht getan haben , ge¬
nügt für uns , mag auch dem Ausland genügen, mag dem
Ausland zeigen, eindringlicher wie jede laute Festeskund¬
gebung , daß hinter jedem Boten , hinter jedem Warenballen,
den wir ins Ausland senden, ein gesundes, schlichtes
und arbeitsames  Volk steht. Dieser Gedanke des
Kaisers wird in wetten Kreisen nachempfunden werden : daß
nämlich nicht in rauschenden Festen, sondern in stiller Arbeit
des Vaterlandes Macht gestärkt wird!

* Eine Antwort für Bischof Benzler . Auf das wieder¬
holte Ansinnen des Bischofs Benzler in Metz an die Re¬
gierung , dem Priestermangel seiner Diözese durch Zulassung
von Geistlichen aus Frankreich abzuhelfen , ist ihm die Ant¬
wort geworden , daß sie solange diesem Ersuchen nicht ent¬
sprechen könne, als ein Teil der ihm unterstellten Priester
dem seelsorgerischen Berus durch die Tätigkeit in den
Redaktions st üben  entzogen würde.

* Zum Fall Schack weiß die „Voss. Ztg ." zu melden,
daß die Strafkammer , die das Verfahren gegen Herrn
Schack zu eröffnen hatte , den Antrag der Staatsanwalt¬
schaft, die Sache dem Schöffengericht  zu überweisen,
abgelehnt und vielmehr das Verfahren vor der Straf¬
kammer  eröffnet hat . Daraus ergibt sich, daß nach der
Ansicht der Strafkammer der Fall so schwer liegt , daß er die
Zuständigkeit des Schöffengerichts übersteigt.

* Ein polnischer Hetzgraf. Wegen Aufreizung zu Ge¬
walttätigkeiten und Gefährdung des öffentlichen Friedens
durch eine Rede in einer polnischen Wählerversammlung zu
Polajewo am 20. Januar 1907 verurteilte die Posener
Strafkammer den Reichstagsabgeordneten Grasen Miel-
z h n s ki zu 150 M . Geldstrafe.

* Englische Studien in deutschen Städten . Eine ir>
Stuttgart eingetroffene Abordnung aus England besichtigte
unter Führung der Stadtverwaltung die Straßenbau¬
ten und Wohlfahrtseinrichtungen  Stuttgarts.

"Verein deutscher Chemiker Die diesjährige Hauptver-
saaninllung Des Vereins deutscher Ehemiter . .der rirühien
Ghomiker-Organffatton der Welt , wird in ifframWrraOtÄi
ab-gehalten und ist aus allen Teilen Teurschlands, ferner
Österreichs, der Schweiz, Ruhlands usw. fahr stark besucht.
Zu Ehren der Bersammilungsterlnehmer gab die Stadt Frank¬
furt am Montagabend einen Empfang im Römer, i£>et dem
Oberbürgermeister Dr . Mnckes die Festieilnchmer begrüßte,
wofür der Vorsitzende des Vereins , Professor Dr . DuiAbevg-
ELbeufeld, dankte.

* Die Woingebiete in Hessen im Sinne des neuen Wein-
gesctzes. Das GroßherzogLche Ministerium des Innern macht
in der „Darmistädter Zeitung " bekannt, daß im Einvernehmen
mit dem Reichskanzler 'bestimmt wird , daß im Großherzog-
tum Hessen als am Weinbau beteiligte Gebiete im Sinne
des neuen Weingesetzes anzusehen sind : die Provinz Starken-
buvg und Riheinhessen sowie die zur Provinz Oberhesseu ge¬
hörigen Kreise MÄnngen 'und Friedberg . Das innerhakb der.
gesetzlichen Grenze überhaupt zulässige Zuckern deutscher
WÄnbauerzeugniffe darf also inr Gvoßherzogtum Hessen nur
in diesen Gsbieten vorgenommen werden

Nrrrlamentavi sch es.
Eine gemeinsame Kandidatur der Liberalen in Eisenach.

Für die Reichstagsersatzwahl in Eisenach ist von den
Nationalliberalen und Freisinnigen der nationalliberale

drucks ankommi, zumal bei Atterienverkalkung . Ihr Ein¬
fluß ist, wie Stabsarzt Dr . Schnütgen ausführt , mit dem
der Sauerstoffbäder fast identisch, ein besonderer Vorzug
ihre große Billigkeit.

Theater und Literatur.
Im Naturtheater  des Bades Pyrmont,  dessen

Vorstellungen in diesem Sommer durch die ungünstige Witte¬
rung viel zu leiden hatten , soll im September nochmals ein
Versuch mit der Aufführung von Grillparzers „Des Meeres
und der Liebe Wellen" gemacht werden . Mit dieser Ver¬
anstaltung , die aus die Zeit von 5 bis 7 Uhr abends fest¬
gesetzt wurde (als Tag ist der 19., ein Sonntag , in Aussicht
genommen ), wird auch ein großes Gartenfest verbunden sein.

Umversitätsproseffor Ehrenfels  in Prag , der, wie
wir berichteten, ein «Stück geschrieben hat , in dem Helene
Odilon  auftreten soll, versendet an die Zeitungen eine
Erklärung , in der er ausführt , daß der Inhalt des Stückes
mit der Lebensgeschichte der Odilon nicht identisch sei. Es
sei vielmehr ein Kunstwerk und bezwecke keinerlei Demon¬
stration.

Der Grazer Direttor Hag i n hat dem Bürgermeister
seinen Rücktritt  von der Leitung beider Theater der
Stadt angeboten . Die Ursache liegt dann , daß Direktor
Hagin kürzlich Garderobegebühren eingeführt hat , die bis
jetzt bei den Grazer Theatern nicht bestanden haben . Diese
Maßregel fand auch unter den Mitgliedern des Theatcr-
ausschüsses scharfe Opposition.

Wissenschaft und Technik.
Der Verein Deutscher Chemiker hat beschlossen, die

L i e b i g -Denkmünze in diesem Jahre an Dr . Otto Schott
in Jena für seine hervorragenden Leistungen auf dem Ge¬
biete der GlaZchemie und Glasindustrie zu verleihen.

S h a ckl e t 0 n lehnte endgültig die Teilnahme an der
Südpolarexpeditton des Kapitäns Scott ab, da er mit der
Abfassung eines Buches und mit der Vorbereitung seiner
Vorlesungen zu sehr besichäftigt ist. Scott hat zu den Un¬
kosten bereits 4000 Lflr. erhalten . Er hofft, im Sommer 1912
wieder in England einzutreffen.



Nr . 430. Mbcnd-Audgube, 1 . Blatt. Wiesbadener Tagblatt. Mittwoch , 15 . September 1009. Seite 3.

RegierungSrat Dr. P oens gen  in Berlin als Kandidat
inL Auge gefaßt.

Zur Magdeburger Landtagsersatzwahlerklärt nach der
freisinnigen Volkspartei jetzt auch die konservative Partei,
für den nationalliheralen Kandidaten Otto GI u i o n ein-
zntreten, so daß dessen Wahl gesichert ist.

Koer nrrd Flotte.
X Der Schimmel auf dem militärischen Aussterbeetat.

So groß auch der Schmerz der preußischen und Menschen ‘
Rcmontezüchter sein mag, es wird auch für den Laien klar,
daß die Tage des Schimmels in der Armee gezählt sind.
Schon im Vorjahr standen bei den Kaiserparaden bei Siraß-
bürg und Metz keine Schiumteldiensipferdein der Front
Auch bei der großen Heerschau des 13. Korps ans den Cann-
siatter Wasen, am 7. September d. I ., ritten nur ganz ver¬
einzelte Offiziere Schimmel, die jedoch in keinem Falle die
auffällige, helleuchtende weiße  Farbe zeigten, wie sie be¬
sonders bei den zwei Danziger Leibhusaren-Regimentern
anzutreffen ist. Auch dort sind vielleicht die tradiiionellett
Schimmel die längste Zeit im Gebrauch gewesen. Der
Kaiser selbst hat bei dem Sondermanöver des 1. gegen das
17. Armeekorps, das am 18. September 1808 bei Hohenstein
unter Generaloberst Frhrn . v. d. Goltz abgehalten wurde,
kritisch bemerkt, daß solch schwarzer Totenkopf-Husar auf
einem sehr weißen Schimmel doch das allerunfeldmäßigste
Ziel abgebe. Selbst bei dem Trompctcrkorvsder Kavallerie
scheinen die Schimmel allmählich verschwinden zu sollen.
Ihre Statte wird in der Hauptsache fürder wohl nur noch
beim Train und bei den Bespannungsabteilnngen der
schweren Artillerie des Feldheeres sein, wo ihre auffällige
Farbe keine besonderen kriegstechnischen Bedenken zeitigt.
Frankreich und Italien gehen ganz ähnlich vor wie wir in
Deutschland. Die französischen und italienischen Remonie-
Kommiffionen schließen alle Schimmel und Isabellen vom
Ankauf auS, und es werden in beiden Ländern von den Ge-
stütsverwaltungm keine Schimmelhcngste mehr als Land¬
beschäler angekauff.

Rach Frankreich desertiert. Die Nachricht der „France
Militaire" vom 1. September, daß in den letzten 11 Monaten
aus der Garnison Colmar 85 Mann, darunter in allerletzter
Zeit 8 Dragoner, nach Frankreich desertiert seien, ist nach
der „Pol . Korr." unzutreffend.  Seit Oktober vorigen
Jahres sind nur 13 Mann, darunter 2 Dragoner, ans Col¬
mar desertiert.

Ausland»
Gsteei 'krch-Uogm 'rr.

Große MiMärforderungcn.
Die Mehransprüche, welche die Heeresverwaltung im

gestrigen Munsterrat machte, belaufen sich für das Jahr
1910 auf nahezu 100 Millionen als erste Rate fiir dm Aus¬
bau einer Luftflotte,  Ausstattung der ganzen Armee
mit Maschinengewehren,  Anschaffung von Ge-
birgshaubitzen  und Feldgeschützen. Das Marine¬
programm umfaßt den Bau von vier  Dreadnoughts , drei
Rapidkreuzern und 24 Torpedobooten, verteilt aus vier
Jahre . Die Gesamtkosten der Dreadnoughts betragen
233 Millionen.

Der Agramer Hochverratsprozeß.
In Agram beendete im Hochverratsprozeß der Staats¬

anwalt fein Plaid oder und beantragte gegen fünf Angeklagte
Todesstrafe , gegen die anderen 10 bis 20 Jahre Kerker. Der
Verteidiger Hinkovitsch beabsichtigt, vier  Tage zu sprechen.

Spionage vom Luftballon aus?
Der in Venedig aufgestiegene Ballon „Giulio Verne",

mit dem die überguerung des adriatischen Meeres geplant
war ist infolge Sturmes nächst Klagenfurt gelandet. In
der 'Gondel befanden sich angeblich der Venezianer Auto-
mobilfabrikant Piccoli und der Mailänder Industrielle
Borsalina. Als die Lustschiffer gestern auf dem Villacher
Bahnhof änkamen. wurden sie verhaftet und die photographi¬
schen Platten konfisziert; die Kopten werden nach Wien ge¬
sendet. Der Ballon wurde mrt Deschmg belegt. Die Ver¬
hafteten leugnen, irgendwie Spionage getrieben zu haben
und erklären, daß -s sich lediglich um ein sportliches Ver¬
gnügen handle.

Frankreich.
Der Feldzug in Cochtitchina.

Die letzten Stämme im Adrargebiete, die sich bisher
noch nicht unterworfen haben, sind letzt tu der Nähe von
Tourin geschlagen worden. Sie ließen 31 Mann auf dem
Matze. Der Feldzug im Adrargebiet wird daher bald be¬
endet sein.

Richlaas.
Eine finnische Verschwörung?

Privatmeldungcn aus Helsingfoss Msolgc hat die
ruffische Regierung wiederum vier fmnrsche Priester und
zwei Frauen unter dem Verdacht verhaftet, an einer politi¬
schen Verschwörungbeteiligt zu sein, au Wurden alle in
das Gefängnis von Archangel  verbracht . Alle Ge¬
fangenen gehören angesehenen Familien von großem Ein¬
fluß an, weshalb diese Verhaftungen gropes Äluffehcn er¬
regen.

Spanien.
Die Reaktion in Katalonien

"Jmpareial " teilt mit, daß ü b e r 120 Schulen  in
Katalonien geschloffen sind. Ihre Wiedereröffnung hängt
vm dem Gutachten der betreffenden Bürgermeister und
Dorfpfarrer ab. Demselben Blatte zufolge, das seine Mit¬
teilungen von dem Abgeordneten Gcnor erhalten Hatzen
wrll. ,md augenblicklich 300 0 Personen  in den Gefana-
ürsten Kataloniens interniert.

Griechenland.
Tie Absichten der Königssamilie.

Aus verläßlicher Quelle wird bekannt, daß der König
getreu den konstituftonellen Grundsätzen, welche er unwan-
dAbar befolgt , keine Maßregel genehmigen wird
welche dre gesetzmäßig konstitnierte Kammer über die Fraae
KL obet  die Generalkommandos und die Stellung der
übrigen Bremen. ireftIz fflirs, ®£p(UK oaZ uj ftriflnT£i/

Neigung zeigt zu Eingriffen in die konstitutionelle
Verfassung oder sich die Agitation für Einberufung einer
Nationalversammlung  bemerkbar macht, ist der
König fest entschlossen, mit seiner ganzen Familie abzu-
danken.

Die Pläne des „Militärbundes ".
Nach vorliegenden Meldungen gedenkt der griechische

Militärbund eine innere Zwangsonleihc für Heereszwecke
aufzuerlegen. Der Bund selbst sowie die Zünfte, die
Sozialdemokraten und auch die meiste» ' Zeitungen, beson¬
ders „Akropolis", verlangen die sofortige Besteuerung aller
Reichen und Wohlhabenden und fordern die Regierung
aus, zu diesem Zweck die Einkommensteuer und Erbschafts¬
steuer einzuführen. Das Chaos  wird von Tag zu Tag
größer.

Türkei.
Scheflet-Pascha über die Lage in Albanien und Mazedonien.

Der GeneraliffimuS Schefket-Pascha äußerte sich bei
seinem jüngsten Aufenthalt in Saloniki, wo er die vom
Exsultan  bewohnte Villa inspizierte, zu dem dortigen
Vertreter des „Temps" über die Lage in Albanien und
Mazedonien. Was Albanien betrifft, sagte Schefket-Pascha,
so ist die Regierung entschlossen, den. Aufstand der Revo¬
lutionäre zu unterdrücken. In Mazedonien wird eine Ent¬
waffnung aller männlichen Bewohner ohne Unterschied der
Religion und des Standes durchgeführt werden. Nur unter
dieser Bedingung würde die Ruhe und Sicherheit in Maze¬
donien aufrecht erhalten werden. Die türkische Regierung
werde den geeigneten Moment für diese Maßregel benutzen.

Truppcnscndmigrnnach dem Yemen.
In den letzten Tagen wurden in Konstantinopel und

in der Provinz zahlreiche Armenier als Freiwillige in das
türkische Heer eingestellt. Ein großer Teil der vor Smhrna
liegenden Flotte erhielt Befehl, nach dem Domen abzu-
dampfen. — In einigen Regimentern meuterten gestern die
Soldaten gegen den Befehl, nach dem Renten abzügehen.
Es bedurfte erst des energischen Zuspruches der Offiziere,
die Soldaten zum Gehorsam zurückzuführen und jede In¬
subordination zu unterdrücken.

Der Besuch des Kaisers von Rußland.
Die Verhandlungen über den Besuch des Kaisers von

Rußland in Konstantinopel wurden wieder ausgenouimen.
In der Mitte der nächsten Woche geht eine türkische Depu¬
tation mit dem Minister des Äußern an der Spitze nach
Livadia, um die Einladung des Sultans zu überbringen.
Das Datum des Eintreffens des Kaisers und die Einzel¬
heiten des Besuches sind noch nicht festgesetzt, doch wird die
Begegnung mit dem Sultan wahrscheinlich auf dem Bos¬
porus vor dem Sommersitz der russischen Boffchast statt¬
finden und de: Aufenthalt des Kaisers nur einige Stunden
dauern.

Marokko.
Die beiden lateinischen Rivalen

Die Maroklopolitik Spaniens erregt in Paris immer
mehr Mißbehagen, besonders, da eine dauernde Be¬
setzung  deS RiffgebietS befürchtet wird. Wie verlautet,
hat die französische Regierung in Madrid vertraulich wissen
laffen, daß sie sich einer solchen Gebietserweite¬
rung  Spaniens in Marokko widersetzen  müßte . Von
spanischer Seite wird versichert, daß eine Gebietserweiterung
gar nicht geplant sei, doch müsse das Manrengebiet besetzt
bleiben, bis der Sultan Spanien die Kriegskosten ersetzt
habe. In Paris wird aber auch eine vorläufige Besetzuno
unliebsam empfunden.

Australien.
Die Handelskammern des britischen Weltreichs.

^er gestern in Shdnep erössnete Kongreß der Handels¬
kammern des britischen Reiches wurde von dem General¬
gouverneur Earl of Dudley offiziell mit einer Ansprache be-
grüßt, ttt der er u. a. sagte, noch sei Großbritannien, selbst
mit seinen mächtigsten Gegnern verglichen, die führende
Nation im Welthandel,  aber der Abstand  werde
von Jahr zu Jahr geringer. Deshalb sei es notwendig,
aus dem Gebiete des Handels mrd auf anderen Gebieten
Organisationen  zu schaffen und die individuellen
Anstrengungen durch vereinte Kräfte zu ersetzen.
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Or. Leipzig, 14 September.

ifji Beginn der heutigen Sitzung, als eben der Reichs-
tagSabgeordneteLcdebour  sein Referat über die parla¬
mentarische Tätigkeit begonnen hafte, erschien der Vorsitzende
des Parteivorstandes Abg. August Bebel  und wurde mit
langanhaltenden Bravos und Händeklatschen begrüßt. Der
Referent wandte sich den verschiedentlich aufgetauchien
mS .rf ba6 die Fraktion so wenig praktische Er-

prjieli habe. Die Gelegenheit zu einer Änderung
s funft war so günstig wie nie zuvor, aber die
m^ » iichen Parteien haben uns schmählich im Stiche ge-
burge.uw ^ gekommen, daß die Sozialdemokraten
“fff ”: »iJhritcfite«, die von der bürgerlichen Mehrheit ab-
Antrage ew^ Dieselben Anträge in movisizierterForm
gelehnt wurm: . Parteien eingebracht, werden danir
von den bürg TO;tb hierauf daS Märchen verbreitet:
angenommen, u ^ ine praktische Arbeit. Es zeige
die Sozialdemorr , ^ arischen Verständnis, wenn ein
von geringem p ^ eigenen Reihen Widerhall finde,
solcher Dorww! parlamentarischerStaat , sond
Deutschland ist « abenregierung Preußens. Was
Filiale,  auseinandergesetzt zu werden. (Lebhaftes
ist, brauchen.chi «
(gefc  richtiĝ utUct öer  Diftatvr der Junker stehender,

Preußen ^ureaukratisch regierter Staat,
. bürgerlichen Parteien haben sich damit abgefunden.

und die• betreibt der preußische Ministerpräsident
^ Reichsregierung. Das wirke natürlich auf das verla¬
de ' Verhältnis im Reiche. Der neue Schnaps-
r"r^ ck sci eigentlich keine richtige Ehe, wie b-im Hottcn-
toftcnblock die Ehe zwischen Kaninchen u-'w Wrpsci.. son-nur
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Was Preußen

(Stürmische Heiterkeit.) Der Redner besprach dann daS
Verhältnis zu den einzelnen Parteien und schloß, nur durch
grundsätzliche Opposition  gegen das ganze
Regieruugssystem könne die Sozialdemokratiedas Vertrauen
des Volkes erwerben. (Lebhafter Beifall.) Es wird dann
beschlossen, die Anträge, die sich mit den würfteMbergische«
Hofgängern beschäftigen, besonders zu behandeln.

Zu dem Punkte „Parlamentarische Berichts*
erklärteu. a. in der Diskussion Abg. Stadthagen,  wenn
in der Fraktion beschlossen worden wäre, in der 2. Lesung
für die Erbschaftssteuer  zu stimmen, er dagegen ge¬
stimmt haben würde, denn er würde den Schwindel nicht
mitgemacht haben, dadurch 400 Millionen Steuern aus den
Taschen des Volkes zu bewilligen. — Wagner-  Braun-
schweig: Cs darf nicht dahin kommen, um das Prinzip der
Erbschaftssteuer zu retten, 400 Millionen indirekte Steuern
zu bewilligen. Die Steuern, die Bülow mit dem Block
machen wollte, waren eine hinterlistige, spitzbübische Heuche¬
lei. Die Reichstagsstaktion hafte Obstruktion treiben mrd im
Lande haften Demonstrationen stattsmdm muffen. (Zurufe.)
Sie sagen, das hätte nichts geholfen; die d i p l 0 m a t i sche
Politik  int Reichstag hat auch nichts geholfen. (Heiter¬
keit und Widerspruch.)
Wir verlangen weniger diplomatische mrd mehr propagnn-

distischc Politik.
(Beifall.) — Dt. ©übelura:  Wir haben den Sturz
der Blockmehrheit herbeigesührt, wir haben besonders ge¬
fährliche Steuern wie die Veilehrssteuer und das Brannt¬
weinmonopol abgewehrt und wir haben aufs NQw die
Massen aufgerüttelt. Wir haben unter gegebenen Umständen
das getan, was zu tun war. — Abg. Hoch - Hanau: Wir
haben in der Fraftion selbst  nicht gewußt, wie wir zu¬
letzt über die Erbschaftssteuer stimmen werden. (Wider¬
spruch.) Ich behaupte, die Stoßkraft  der Paftei hat
darunter gelitten, daß wir uns nickrt von vornherein fest-
gelegt habet:. (Beifall und Widerspruch.) — Abg. Dt.
David-  Mainz : Die Erbschaftssteuer steht in unserem
Programm . Hätte sich die Fraktion bei der ersten Lesung
festgelegt, so hätte sie eine Eselei begangen. (Sehr richtigl)
Der Sin.n des Beschlusses war : Der vorgelegtc Entwurf
einer Erbschaftssteuer eMspricht nicht unseren Wünschen, aber
sehen wir, was wir daraus machen können. Deshalb haben
wir unsere desinitive Stellungnahme bis zur 3. Lesung
offen gelassen. Die Stimmung war aber: voraussichtlich
würde die Fraktion in der 3. Lesung dafür  stimmen. Wenn
wir gegen die Erbschaftssteuer gestimmt hätten, wie wäre
dann uiffere Sftuation draußen im Lande geworden? Man
würde sagen: Ihr habt ja selbst gegen die Erbschaftssteuer
gestimmt, zusammen mit Junkern und Pfaffen ! Das wäre
eine charmante Situation gewesen! Es ist ja schon schlimm
genug, daß die Hoch , Stadthagen und EmmeI  uns
immer wieder vorgehalten werden. (Stürmischer Beffall.)
— Geber - Leipzig:  Die Partei kann nie und nimmer
den Skandal auf sich nehmen, einem solchen verhunzten
Gesetz zuzustimmen. (Zu den Revisionisten): Wenn man
die Erbschaftssteuer amiehmen wollte, so ist das Wahlpolitik,
aber keine prinzipielle Politik. (Zuruf des Wbg.
Südekum.) Redner, zu Dr. Südekum: Wenn Sie mir
opponieren, werde ich versuchen, eine Auseinandersetzung
zwischen mir mid Ihnen zum besten zu geben; Sie wiffm,
was ich meine! Mit Ihnen sind wir richtig hineingeflogeu.
—■Dann tritt die Mittagspause ein.

In der NachmittagSsitzungüberbrachte Lindl 0 w»
Gotheitburg Grüße und Dank der schwedischen Arbeiterschaft.
Er erbitte die Weitere llntersnitzung, um den Kampf zu
Ende zu führe«. (Lebhafter Beifall.)

Dann wurde die Diskussion über den parlamentarischen
Bericht sorigesetzt. Dr. Kurt Ei Sn er - Nürnberg, der
frühere ethisch-ästhetische„Vorwärts "-Redafteur, beantragte:
„Die Reichstags fr aktion wird beauftragt,
ein Aftionsprogramm von aktuellen gesetzgeberischen Arbeite«,
Gesetzentwürfen nebst Begründung, oder die Richtungslinien
festlegende AMräge und Denkschriften zu entwerfen und im
Reichstag einzubringen, die im Anschluß an aktuelle Fragen,
Regierungsentwürse, Anregungen der bürgerlichen Parteien,
aber unabhängig von den Vorschlägen der Regiernng und
den Anträgen der bürgerlichen Parteien , den schöpfe¬
rischen Willen  der Sozialdemokratie und des Prole¬
tariats verkörpern und so gestaltet sind, daß ste umuittelbar,
auch in der bürgerlichen Gesellschaft , aus¬
führbar  sind. Als solche GesctzeMwürfe usw. kommen in
Betracht: Eine demokratische Revision der Verfassung,
systematische Militärreform, Reichsfittanzrefornt, ein einhett-
liches Arbetterrecht, Reichsschulgesetz, Strafrecht und Stiaf-
prozeß. In erster Linie ist auf diese Weise ein Gegenentwurf
zur Reichsverstcherungsordnungauszuarbciten." — Man
unterhielt sich dann weiter nochmals eingehend über die
Haltung der Fraftion zur Erbschaftssteuer, U. a. führte
Abg. Singer  aus : Wäre es zur Abstimmung in der
3. Lesung gekommen, so würde ich dagegen gesttmntt habert.
Wemt die Erbschaftssteuer im Programm steht, so heißt
das doch nicht, wir bewilligen eine Steuer für Zwecke, die
wir nicht billigen, nur deshalb, weil es eine direkte
Steuer ist. Wir mußten dagegen stimmen, setbst wenn die
Agitation ans dem Lande etwas erschwett wird. (Hört,
hört! bei den Revisionisten.  Zuruf : Schicken Wir
Singer dann aufs L nd !) Wir dürfen auch dam: nur
direkte Steuern bewilligen, wenn die Steuern zu Zwecken
verwandt werden, die unserer Auffassung  ent¬
sprechen. Eine Obstruktton haben wir auch erwogen aber

td) 'Oftbci nrhleiVn0s-a « n, können, dann wäre
Jube TuO Erbschaftssteuer abzulehnen. (Uw
S n Ka V !a 1cn > I " ' August (zu Bebel ),
w » l^ bcqeUq ha  wäre ich mit Freuden mit ln
f. , arttnD stezogerr. (Heiterkeit.) Bü der Flottenvorlage

wir jrt seihst beantragt , die Kosten den Besitzenden
aus n̂erlegen und jetzt sollen wir die Besitzsteuern ablehnen?
iBeffall,)— Vom Parieivorstande mißbilligte Molken-
^ ü h r die Tnkttk, Interna  der Frattiou zum Gegenstand
der Diskussion zu machen. Kautsky, der Obstruktion ver¬
langt habe, solle doch sagen, was wir tun sollten. . Es
sprachen noch D-r. Frank - Mannheim und Albert-

, Breslau , dann wtirde die wettere Debatte auf Mittwoch
Lerntgj, Eß jfflp noch§3 Redner für das Thema vorgentM .;
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Cme aemelnfßTncfaört des,3.3“im&Jarfcual3".
Frankfurt a. M., 16. September. (Eigener Draht-

Hericht.) Das Luftschiff „Z. 3" ist um 9 Uhr 10 Min.
aufgestiegen. Mit ihm erhob sich der „Parseval 3", der
es auf seiner Fahrt nach Mannheim begleitet. . An Bord
befinden sich: Der Herzog von Sachsen-Koburg-Gotha,
Prinz und Prinzessin August Wilhelm von Preußen,
Prinz Philipp von Koburg, der amerikanische Flieger
Orville Wright, den der Graf persönlich eingeladen
hatte, Hauptmann Hildebrand, Geheimer Kommerzien¬
rat Br . Loewe-Berlin , Geheimer Kommerzienrat Lanz-
Mannheim, die Kommerzienräte Arnold und Voegele-
Mannheim, Regierungspräsident v. Meister und Br.
Karl Lauz.

In Darmstadt.
Darmstadt, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)

„Z. 3" kam um 9 Uhr 40 Min . in Begleitung des
),Parseval 3" von Frankfurt kommend hier an. Beide
führten prachtvolle Manöver über der stadt aus.
„Z. 3" fuhr nach Mannheim weiter. „Parseval 3"
machte hinter der Stadt Darmstadt Kehrt und fuhr über
öie Stadt zurück nach Frankfurt zu.

Worms, 15. September. (Eigener Trahtbericht.)
Um 10 Uhr 30 Min . passierte „Z. 3" in ruhiger schöner
Fahrt in sehr geringer Höhe unter G l o cke n g e l ä u t e
und brausenden Jubelrufen der Bevölkerung in der
Richtung auf Mannheim die Stadt.

Mannheim, 16. September. (Eigener Drahtbericht.)
Um 10 Uhr 45 Min . kam „8 . 3" in schneller Fahrt hier¬
in ,Sicht.

Glückliche Landung in Mannheim.
Mannheim, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)

Das Luftschiff „Z. 3" ist um 11 Uhr 17 Min . auf .her
Fxiesenheimer,Insel glatt gelandet.

Der „Parscval 3" in Frankfurt zurück.
Frankfurt a. M., 15. September. (Eigener Draht,

bericht.) Der „Parseval 3" ist kurz vor 11 'Uhr von
Darmstadt kommend hier wieder eingetroffen und auf
der „Jla " glatt gelandet.

Aus Kladt und Knud.
MresoaSrner Nachrichten.

Wiesbaden,  13 . September.
— Kurgäste. Es sinid hier eingetroffen : Abgeordneter

Ab reich aus Neustadt a . d. H.. im „Hotel Nassau und
Cecilie" ; Staatssekretär Kraetke  aus Berlin im „Patast-
Hotsl " ; Kaiserlicher Gesandter t>. Zimmerer  aus Port-
ou -Prince in der „Pension Jeanette ".

— Personal - Nachrichten. Regierungsrat 83« H in
Wiesbaden ist der Königlichen Regierung in Breslau zur
weiteren dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

— Hoher Besuch. Im Auto von Cronberg kommend,
sind heute vormittag der Kronprinz und die Kron¬
prinzessin von Griechenland  mit zwei Söhnen,
sowie Prinzessin Friedrich Karl von Hessen  und
die Fürstin Metternich  hier eingetroffen , um auf Ein¬
ladung des österreichischen Botschafters in London , des
Grafen Meusdorfs,  der im „Kaiserhof " wohnt , dort
das Frühstück einzunehmen.

4 — Graf Zeppelin , der bekanntlich seit gestern im Hotel
.Nassau " hier wohnt , hat sich heute früh um (47 Uhr im
Automobil nach Frankfurt a. M . begeben, um an der Fahtt
oes „Z . 3" nach Mannheim teilzunehmen . Heute abend wird
der Graf wieder hierher zurückkehren.

— Zaubersoiree im Kurhaus . Der moderne Zauber¬
künstler erscheint nicht mehr auf dem Podium neben einem
schwarz verhängten Tisch, auf dem eine Menge geheimnis¬
voller Gegenstände in dem Zuschauer schon eine Vorahnung
kommender Genüsse erwecken. Die moderne Magie arbeitet
mtt weniger augenfälligen Mitteln . Kunstfertigkeit, jahre¬
lange Übung und ein bis ins feinste ausgebildeler Tastsinn,
das sind die Mittel , mit denen der Zauberkünstler von heute
operiert . Außer diesen Eigenschaften bedarf es nur noch
weniger Gegenstände , wie einiger Spiele Karten , einiger
Kugeln , Teller , Münzen und , last not Ivasi, eines Zauber¬
stabes , des einzigen Gegenstandes , der sich aus der allen
Zeit noch hinübergerettet hat . Alles andere wird , um die
Schwierigkeit der Kunststücke augenscheinlicher zu machen,
»nvorbereitet dem Inventar der Zuschauer selbst entnom¬
men. Geschwindigkeit ist keine Hexerei ! Mit Geschwür- >
digkeit und Kunstfertigkeit gelingt es , das Publikum zu ver¬
blüffen und diese Verblüffung zur Vorbereitung oder Aus¬
führung neuer Kunststückeauszunutzen . Darin besteht der
stanze Zauber . Herrn Alfred M . v. K e n d l e r , der gestern
abend im kleinen Saal des Kurhauses eine „Soiree
magique " gab, stehen die oben erwähnten Eigenschaften m
höchster Vollendung zu Gebote. Es gelang ihm , die zahl¬
reich anwesenden Zuschauer mit seinen komplizierten Kunst¬
fertigkeiten gut zu unterhalten , was der jeder Piece folgende
Beifall aufs beste bewies . — Ein kleiner Zwischenfall,
der gleich zu Anfang für kurze Zeit eine Störung der Ver¬
anstaltung herbeisührte , sei noch erwähnt . Eine Anzahl
Damen — und es waren ihrer nicht wenige —, hatten cs
nicht übers Herz bringen können, sich nur für kurze Zeit von
ihren allerdings sehr prächtigen , aber auch sehr großen
Hüten zu trennen . Da hierdurch den hinten Sitzenden , die
mehr Zauberkunststückeund weniger Hüte sehen wollten , die
Aussicht versperrt war , so wurde erst schüchtern, dann immer
lauter der Ruf : „Hut ab !" hörbar . Einige Damen kamen
der allerdings recht drastischen Aufforderung in liebenswür¬
diger Weise nach, der^Rest blieb dagegen hart . Mer auch
die „Unbehüteten " ließen nicht locker und wiederholten ihre
Aufforderung eindringlichst. Erst nach einer Ansprache aus
dem Publikum verfügten sich die letzten Damen mit Hut,
die sich unn einmal nicht schwach zeigen wollten , auf die
Seiienplätze . Das Bravo , das diesem Zurückzug folgte, fand
nur ein süßsaures Lächeln. Es wäre vielleicht angebracht,
daß bei derartigen Veranstalttmgen die Damen schon in der
Ankündigung gebeten werden , ibre Hüte abzunehmen . g.

Wiesbadener Tagblatr»
— Von der „Jla ". Aus Frankfurt  a . M ., 14. Sep - l

tember , wird uns berichtet : „Zeppelin 3" unternahm heute
drei AuWege . Der Zuspruch des Publikums war , wohl
infolge des ungünstigen Wetters , schwach. Das Flugfeld,
das durch den nachts und heute früh niedergegangenen hef¬
tigen Regen an einigen Stellen fast unpassierbar geworden
war , ist durch den andauernden starken Nordwind ziemlich
abgettocknet. Auf dem Flughügel und dem an die Tribünen
angrenzenden Gelände hatte sich eine große Anzahl Neu¬
gieriger eingestlnden, während auf dem Gelände vor der
Zeppelinhalle ein kleiner Kreis geladener Gäste versammelt
war . Kurz nach 3 Uhr wurde das Luftschiff mit Hilfe von
„Jla "-Mannschaftcn und einer Abteilung des 1. Groß¬
herzoglich Hessischen Feldartillerie -Regiments Nr . 25 zum
erstenmal aus der Halle geschleppt. Nachdem die Passa¬
giere in den Gondeln Platz genommen hatten , erfolgte der
Aufstieg um 4/p4 Uhr . Das Luftschiff kreuzte hierauf einige
Zeit über der Stadt und deren Weichbild und überflog dann
nordwcstwärts fahrend die Orte Nied , Höchst, Hofheim, von
wo es, über Rödelheim und Bockenheim kommend, nachdem
es sich noch eine Zeitlang über der Stadt aufgehalien hatte,
nach dem Ausstellungsgelände zurückkehrte, woselbst um
%5  Uhr die Landung erfolgte. — An der ersten Fahrt nah¬
men u. a. teil : Karlv . Grunelius , Br . Mönckeberg aus Ham¬
burg , Geheimrat Passavant -Frankfurt , Geheimrat Oechel-
häuser , Schriftsteller Schack, sowie Kommerzienrat
v. d. Zupen . Nachdem die Passagiere ausgewechselt waren,
stieg das Luftschiff zum zweiten Mal um 5 Uhr 14 Min.
auf und landete nach ca. Mtündiger Fahrt um % 6 Uhr.
Nach abermaligem Passagierwechsel fand ein dritter Auf¬
stieg des „Z . 3" statt , der nach halbstündiger flotter Fahrt
über der Stadt kurz vor % 7 Uhr zurückkehrte, wo er unweit
der Ballonhalle landete . Kurz darauf war das Luftschiff in
der schützenden Halle geborgen . An dem zweiten Aufstieg
beteiligten sich u . a. der frühere zweite Bürgermeister Ge¬
heimrat Br . Varrentrapp -Frankfurt a. M „ Br . Gans-
Frantfurt a. M ., Kommerzienrat Beith , Regierungspräsi¬
dent Dr . Steinmeister , Oberbürgermeister Wallraff -Cöln,
Kommerzienrat Wahlen -Cöln , Prinzessin zu Hohenlohe-
Oehringen und Frau Kommerzienrat v. Hagen-Düren . An
dem dritten Aufstieg nahmen u. a. teil : Graf Metternich,
Schriftsteller Artur Rehbein , Redakteur Morrasch vom
„Schwäbischen Merkur " in Stuttgart und der Chefredakteur
der „Cölnischen Zeitung ", Ernst Posse, sowie Oberbürger¬
meister Fiefer -Baden . — Die Fahrt hat der ganzen Zeppelin-
Mannschaft Ehrungen  eingetragen . Der Großhcrzog
von Mecklenburg verteilte zahlreiche Orden , die den Ange¬
stellten heute durch Direktor Colsmann überreicht wurden.
Die Kapitäne Losch, Hacker und Lau erhielten den Ver¬
dienstorden der Wendenkrone ; die übrigen Auszeichnungen
sind nicht bekannt. — Dieser Tage wird auch Königin
Margherita von Italien hier eintreffen , um „Z . 3" zu besich¬
tigen ; eine Mitfahrt ist jedoch nicht in Aussicht genommen.

— Aus dem Manövergelände . Wegen der Ungunst der
Witterung wurden die militärischen Übungen am Montag
früher abgebrochen. Die Soldaten bezogen in den um¬
liegenden Dörfern Notquartiere . — Die Manöver der vier
Brigaden treten von heute ab in ein anderes Stadium . Die
Brigaden,anöver haben ihren Abschluß gefunden und die
Divisionsmanöver nehmen ihren Anfang . Die beiden hessi¬
schen Brigaden haben ihre letzten Kämpfe am Montag zwi¬
schen Hadamar , Montabaur , Westerburg , Marienberg.
Rennerod und Erbach ausgefochten . Dienstag fand das
Brigademanöver feinen Abschluß. Der kommandierende
General v. Eichhorn war Montag zum Manöver erschienen.
Die 21. Division fechtet ihre Divistonsmanöver hauptsächlich
bei Weilburg , Braunfels , Wetzlar bis Großcn -Linden aus.
Die 87er und 88er fochten seither im hohen Westerwald bei
Mademühlen , Driedorf , Haiger , Mengerskirchen . Der Divi¬
sionsstab ist nach Weilburg verlegt . Am 16. September ist
Ruhetaa . Am 17. und 18. September ist großer Kampf gegen
einen markierten Feind in der Gegend von Braunfels , Burg¬
solms , Schwalbach , Kubach Heute ist Ruhetag . Gestern
sind als letzte Truppe im Manövergelände angekommen die
Maschinengewehrabteilung . Als letzte Truppe ist jetzt nur
noch die schwere Fußartillerie am Freitag zu erwarten . Vom
16. bis 22. September dauert das Divisionsmanöver.

— Die hohen israelitischen Herbstfeiertage fallen in die¬
sem Jahre 10 Tage früher als im vorigen . Sie beginnen
am 16. September mit dem Neujahrsfest (5670. Jahr ), tags
darauf findet das zweite Fest statt . Das Versöhnungsfcst
oder der lanoe Tag fällt auf den 25. September , dem am
30. September und 1. Oktober das Laubhuttenfcst folgt . Den
Schluß der Feste bildet am 7. Oktober Laubhüttencnde und
am 8. Oktober Gefetzesfreude.

— Gcfälligkeitsakzepte . Bei der heutigen wirtschaft¬
lichen Niederlage suchen sich im geschäftlichen Leben, beson¬
ders in Handwetterkreisen , die schwächeren Elemente durch
Gefälligkettsakzepte zu helfen, die sie sich messt von befreun¬
deter Seite geben lassen. Die Hergabe von derartigen
Akzepten birgt immer ein großes Risiko rn sich und die
meisten der Akzeptanten kennen dre Tragwette nicht und
glauben , wenn sie Gegenakzeptc m dre Hände bekommen,
seien sie der Zahlunqspflicht enthoben , was aber keines¬
wegs der Fall ist. Aber nicht allem der den Handwerkern
werden derartige Manöver vollzogen , iandern auch bei
Kaufleulen , allerdings nur bei solchen, die auf recht
schwachen Füßen stehen. Hier durfte em Mahnwort am
Platze sein, denn mit Hergabe eines Gefallrgkeitsakzeptes
ergibt sich für den Betreffenden auch dre Verpflichtung der
Zahlung . In vielen Fällen werden die Bezogenen durch
Vorspiegelungen aller Art zur Akzeptierung bewogen. Ganz
besonders gefährlich bleibt es aber , an ^ ollkaufleute Ge-
sälligkeitsakzepte zu geben, denn einen Kaufmann , der zu
derartigen Mitteln greifen muß , darf man ru .),g als faul
bezeichnen. Es gibt Fälle , wo Handwcrksleute von Kauf¬
leuten , die nach außen hin große Gescyäftc hatten , zur Hcr-
gabe von Gefälligkeitsakzepten veranlaßt wurden und dafür
Vergütungen erhielten in Gestalt von Präsenten an Frau
oder Tochter oder in barem Gelde. Solche Lockmittel
ziehen, und der betreffende Akzeptant macht daber ein ver¬
gnügtes Gesicht, denkt aber nicht, in welche Gefahr er sich
begeben hat . Tritt einmal die Katastrophe ein , was ja in
den meisten Fällen unausbleiblich , so kommt die Reue zu
spät . Die Hergabe von Gefälligkeitsakzepten bleibt auf alle
Fälle ein großes Übel , und man soll jeden, besonders aber
unsere Handwerker , davor warnen . Diesbezügliche Be-
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lehrungen seitens der berufenen Organe wären sehr aw
Platze und erwünscht.

— Postabholung . Nach den Bestimmungen des Post-
gesetzes ist die Postverwaltung für die richtige Bestellung
nicht verantwortlich , Wenn der Adressat erklärt hat , die an
ihn eingehenden Postsendungen selbst abzuholen oder ab¬
holen zu lassen. Die Post braucht in solchem Falle weder
die Legitimation des abholenden Boten zu prüfen noch sich
darum " zu kümmern, ob der Bote die Sendungen dem
Adressaten richtig behändigt hat . Es enssteht nun die Frage,
wer im Falle der Abholung durch einen Unbefugten den
Schaden , für den die Post nicht aufkommt, zu tragen hat:
der Absender oder der Empfänger ? Durch reichsgerichtliches
Urteil ist entschieden worden , daß der Schaden dem Emp¬
fänger zur Last fällt.

— Karzerstrasen für Fortbildungsschüler . Der hessische
Handelsminister hat in Übereinstimmung mit dem Minister ‘
des Innern die Vollstreckung der Karzerstrafen an Fortbil - !
dungsfchüler für zulässig erklärt . Durch Ortsstatut können °
nach der Gewerbeordnung Vosschriften erlassen werden , die
dem Leiter der Fortbildungsschule die Befugnis geben,
Karzerstrafen bis zu 6 Stunden in der schulfreien Zeit zu
verhängen . Finden sich Fortbildungsschüler zum Antritt
dieser Strafe nicht freiwillig ein , dann kann ihre Vorfüh¬
rung durch die Polizei erfolgen.

— Militärische Jubelfeiern . Anfangs Mai n. I ., vor
ausstchtlich am 4., 5. und 6., feiern bekanntlich das 3. und
4. Garde -Regiment z. F ., die Garde -Grenadier -Regimenter
„Königin Elisabeth " und „Königin Augnsta ", sowie das
2. Garde -Dragoner -Regiment das Fest ihres 50jährigen •
Bestehens , an dem zahlreiche alte Angehörige teilnehmen
werden . Eine Eiscnbahnbeförderung zu ermäßigten Preisen
ist nur in Sonderzügen möglich, deren Bereitstellung von
den zu größeren Transporten vereinigten alten Soldaten bei
der Eisenbahndirettion beantragt werden muß . Für diesen
Fall ist nur das einfache Fahrgeld 3. Klasse Frankfurt -Berlin
in Höhe von 17 M . 60 Pf . zu zahlen und kann die Rückfahrt
mit jedem beliebigen Zuge gemacht werden . Der Frank - j
furter Garde -Verein hat sich mit den Regimentern in Ver ->
bindnng gefetzt und die Vorarbeiten für Stellung eines t
Sonderzuges Frankfurt -Berlin in die Hand genommen . Alle
Angehörigen der genannten Regimenter , welche die Jubi - t
läumsseier mitmachen und den Sonderzug benutzen wollen,
werden ersucht, ihre schriftliche Anmeldung an die beiden
Vorsitzenden Herren G. Voigt , Sternstraße 46, und Br.
Fritzmann , Lange Straße 10, baldigst zu machen.

— Das Frauenturnen in der Teusschen Turnerschast
wird gegenwärtig in 1380 Vereinen bettieben . Ihre Zahl
hat sich im letzten Jahr um 155 oder 12,5 Proz . vermehrt,
während die Zahl aller Vereine um 5,5 Proz , gewachsen ist. ,
Am Frauenturnen beteiligten sich 49 827 Frauen und
Mädchen über 14 Jahre . Auch diese Zahl weist die relativ
beträchtliche Zunahme von beinahe 5000 Teilnehmerinnen
oder 11 Proz . auf . Vorturnerinnen gab es 2664. Der
Gesamtbesuch beträgt in 80 069 Turnzeiten über 1,5 Mill.
Turnerinnen . So erfreulich das Wachstum aller dieser
Zahlen gegenüber dem Vorjahr ist, so ist die Beteiligung
am Frauenturnen im Hinblick auf die vielen Mädchen lttt>
Frauen , denen eine gesunde kräftigende körperliche Alls - -
bildung nottuk, noch eine sehr geringe. Im Mittelrheim
kreis, der im Frauenturnen unter allen Kreisen der Deusschen
Turnerschaft die zweitletzte Stelle einnimmt , pflegen es von
1084 Vereinen nur 75 mit 2624 Teilnehmerinnen . Ibre
Zunahme beträgt gegen das Vorjahr 7,4 Proz ., könnte also
im Hinblick auf die ganze Deussche Turnerschaft beträcht¬
licher fein . Die größte Zahl von Frauenabteilungen hat
der Gau „Hessen", dem „Rheinhessen" und der Gau „Frank - J
futt " folgen . Letzterer hat jedoch die größte Zahl Turne¬
rinnen . Drei Gaue des Kreises besitzen noch keine Frauen¬
abteilungen : der „Mittelmosel -Saargau ", „Aargau " und
„Saargau ". Die Zahl der Turnabende aller Frauen-
abteilungen des Kreises belief sich auf 4869, die Zahl aller
Besucherinnen auf 78 762, so daß durchschnittlich 16 bis 17
Besucherinnen anwesend waren . Im Mittelrheinkreis ist
also noch sehr viel zu tun , um das Frauenturnen auf die
Stufe zu heben, die ihm in der körperlichen Erziehung des
weiblichen Geschlechts gebührt . — Im Gau „Wiesbaden"
beträgt die Zahl der turnenden Frauen und Mädchen über
14 Jahren 91 und der Vorturnerinnen 11. In 162 Turn¬
zeiten turnten 4937 Turnerinnen.

— Zeppelin -Enthusiasmus vor Gericht. Ganz unge¬
ahnte Folgen wird der Zeppelin -Enrhustasmus für einige,
Mieter Moabits (Berlin ) im Gefolge haben . Dort haben
nämlich mehr als 20 Hausbesitzer ihre Mieter wegen Dach¬
beschädigung, begangen am denkwürdigen Zeppelin -Sonn¬
tag , durch Erklettern der Giebelschornsteine und Dachluken
verklagt . Die Berliner sind uns also wieder mal „über ".

— Die Verschönerung der Langgaffe macht täglich Fort¬
schritte. Zu den in letzter Zeit erwähnten Neuherrichtungen
von Verkaufslokalen ist nunmehr wieder eine solche gekom¬
men, welche der Langgaffc ebenfalls zur Zierde gereicht. Es
ist dies der Umbau des Ladens des angesehenen Schuh - i
Warenhauses I . SPeier  Nackff., Spezialvertrieb der
bekannten Marke „Herz". Die Fassade ist modernisiert und
die Jnnensenster sind der Neuzeit enssprechend gestaltet , so
daß diese ebenso wie die darin ausgestellten Neuheiten
für die kommende Saison ihre Wirkung nicht verfehlen
dürften.

— Für die Lcistungssähigkeit des Bauhandwerks in
unserer Stadt gibt der Umbau der Firma I . Hertz , wor¬
über wir an dieser Stelle bereits berichtet haben , einen er¬
freulichen Beweis . Wie uns die Firma auf unsere An¬
frage mitteilt , sind sämtliche Lieferungen und Arbeiten nur
durch hiesige Firmen und Meister ausgeführt worden . Ein
nachahmenswettes Beispiel.

— Vom eigenen Wagen überfahren . Ein Milchmann
der gestern nachmittag in der Sedanstraße auf sein Fuhr¬
werk aussteigen wollte , glitt vom Rad ab und geriet , da die
Pferde anzogen, unter den Wagen , der ihm über die Beine
fuhr . Seine Verletzungen schienen jedoch nur geringfügig
zu sein, denn er konnte sich bald nach dem Unfall wiellel
in seine Wohnung begeben.

— Der Import fremder Zündhölzer . Wie uns von
volkswirtschaftlicher Seite geschrieben wird , hat der Import
ausländischer Zündhölzer durch die Angst vor der Steuer
einen derartiaen Umfana erreicht, datz die heimische Zünd-
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Holzindustriedadurch schwer geschädigt ist. Besonders groß
war der Export au Zündhölzern in Finnland und
Schweden.  Einige Zahlen über die Einfuhr und die
Herstellungvon Zündhölzern für Deutschland werden einen
Überblick über ven Reichtum von Zündhölzern geben, unter
denen Deutschland in der nächsten Zeit geradezu leiden wird.
Der Rückschlag, der gegen diese Art des Geschäftsverkehrs
kommen muß, wird auch nicht ausbleiben und macht sich
sogar schon jetzt in qualitativ sehr minderwertiger Ware
bemerkbar. In den letzten Tagen wurden allein aus Wo
11V Millionen Zündholzschachteln nach Deutschland ver¬
sandt, und in den nächsten Tagen folgen laut Bestellung
nicht weniger alS 290 Millionen Zündhölzer, so daß inner¬
halb zehn Tagen die Zahl der nach Deutschland aus Finn¬
land verfrachteten Zündhölzer 400 Millionen betrug. Aus
Schweden war der Export noch größer und betrug ungefähr
650  Millionen Stück. Natürlich wird dadurch wieder sehr
stark auf die Zündholzpreise gedrückt, so daß sie in den
meisten Fällen in Deutschland schon wieder zu den alten
Preisen verkauft werden konnten. Fernerhin sind aber die
ausländischen Zündholzfabriken auch nicht in der Lage, an
Qualität die alten Streichhölzer zu liefern, da stc stch nicht
so reichlich mit prima Rohwaren versehen hatten. Es wird
also ausrangierte Ware verwendet, die sonst unberücksichtigt
.geblieben wäre und nur durch die ungeheure Nachfrage in
Deutschland zu einer vorteilhaften Verwendung gelangte.

— Wie bewahren wir unser Obst gut auf? Deutsch¬
land hat dies Jahr eine ziemlich gute Obsternte. Es ist
leider Tatsache, daß ein großer Prozentsatz Obst infolge
schlechter Behandlung verdirbt. Ein guter Ansbewahrungs-
ranm ist vor allem wichtig. Ein Spalierobstzüchter bespricht
im „Praktischen Ratgeber", was für Anforderungen man
an einen Obstkeller stellet: muß und wie man sich ein ein¬
faches Obstlagergestell selbst bauen kann. An den Keller
werden folgende Anforderungen gestellt: 1. ein bequemer
Eingang , 2. ein guter Abschluß gegen Temperaturschwan-
knngen, I . geräumig, 4. richtige Temperatur und aus¬
reichende Luftfeuchtigkeit, 5. ein Praktisches Obstgestell.

— Impftermin ist morgen für die 1908 in der sweiien
Hälfte des Monats November Geborenen. Lokal: Gebäude
der ehemaligen Hessischen Ludwigs -Eisenbahn, Ecke Rhein-
und Karserstraße.

— Sturz mit dem Rad Heute früh 1/38  Uhr stürzte in
der Kirchgasse  ein radsahrender Blitzbote, indem er in
den Straßenbahnschkenenhängen blieb. Er lag gerade vor
einem heraimahenden Straßenbahnwagen , dessen Führer
noch rechtzeitig zu bremsen vermochte, um größeres Un¬
glück zu verböten. So kam der Radler mit einigen Haut¬
abschürfungen und dem Schrecken davon.

— Ein großer Mcnschenauflanf entstand gestern abend
149  Uhr in der K i r chg a s s c, woselbst ein einen Sack tra¬
gender Mann einen Herrn anrempelie, was zu einem wüsten
Geschimpfe Anlaß gab. Als nun, um den: undelikaien Auf¬
tritt ein Ende zu machen, ein Schutzmann herbeigeholt
wurde, zog der Maulheld es vor, durch die Kleine Schwal-
bacher Straße zu verduften

— Leichenfledderer. Am Sonntagabend wurde einem
Manne, der stch in der Nähe des Bahnhofes auf eine Bank
gesetzt hatte und daselbst kurze Zeit eingenickt war, die Uhr
nebst Kette gestohlen. Letzere war am Befestigungsring
offenbar mit einer Zange abgeknipst, der Ring befand sich
noch an der Weste. Don dem Täter war leider nichts tnehr
zu entdecken.

— Der Automobiknnfall im Nerotal . Die am Sormiag-
mittag von einer Autodroschke im Nerotal überfahrene und
schwer verletzte Köchin Therese Seubert  ist heute vor¬
mittag im städtischen Krankenhaus g e st0 r b e u.

_ Verfolgungswahn . Eine 26jährige Frau aus der
Aorkstraße  wurde heute morgen in den Anlagen vor
Bcausfte umherirrend angctroffen. Die Unglückliche litt an
Verfolannaswahn und wurde von der Sanitätswache nach
dem städtischen Krankenhaus gebracht.

_ _ Der Betrüger, von dem berichtet wurde, daß er bei
einem Dienstmädchen zwei Schliisscl abgab und für deren
angebliche Reparatur 1 M. 40 Pf . mnkassierte, hat diesen
Trick Wie nachträglich bekannt geworden, in einem zweiten
Fall 'mit Erfolg angewandt. Vor ihm sei nochmals gc-
warirt. ^ .

— Jimnobilicuverfteigernng. Be - der gestrigen Zwangs¬
versteigerung von elf in der Gemarkung Biebrich belegenen
Grundstücken und des Hauses Querstraße 5, ebenfalls in
Biebrich, bisher der Witwe P . G i e s in Biebrich, gehörig,
blieb bei acht Grundstücken und dem Haus der Gastwirt
Peter Heb erle  in Mainz Meistbietender. Je ein Grund¬
stück ersteigerten die Herren Privatier Theodor Zeiger
aus Wiesbaden Oranienstraße, Brauereidirektor Adolf
Wuih  in Biebrich und Bauunternehmer Andreas Mau¬
rer  in Biebrich.

— Die Ausstellung war am gestrigen Tage von 3554
Personen besucht.

— Kurhirns. Der kommende^ mstag und Sonntag
können, was die Veranstaltungen be§ ^ urnmiies betritt , wM
AZ die beiden tzoupilächftchsienä-age des September-Pre-
Lpaorms angchtzhen werden. Zu dem Bl u >tze nf eft c am
pMnöfog, Iba3 mit einem Ball verbunden in, wird hie Wandels
Me DeZ Kurhauses einen Sewichliimemchmuck von be-
onderer Prachtenttfaftung in , kunstlerftcher Anwendung
sŝ aen,, wäihrend bei dem VolkStago  am .Sonntag eines
^ schönsten Feuerwerke Der diesjährigen sarzon abgebrannt
veüden wird.

Tr Besttzwcchscl. Zwiebacksäb.cikani G. Mann seid  hat
Ns, ^ arqroßerung seines Geschäfts ba*, Dotzheirner
Straße 106 käuflich erworben.

Theater, Kunst. Vorträge.
- ^ ^. Residenz-Theater. (S P i e^p.l an - Er « a nz u n g.s
MnntU «, den 10. September, nachmittags 144 Ahr.- , >8 '
MubiemL". MendS 7 M,r: „Ketten". ^
. ^Kurhaus. Der Lied er abend, ^den  die Kurverioal.
m««, .kur. Freitag. 8 Uhr, im kleinen -sncckc des Kurhauses
ftmekunb̂ t bat, verdient ganz besonderes Jnleresse, da a n-
»er beLenteNdsten deutschen Konzerisangecinnen, Iran Fdnnä
MfttLr-Ehmnanas, gewonnen ist. Are großen Erfolae in
Bevtrn machten sie mit einem Schlage in der deuts-b^i
^onzertwelt bekannt und berühmt. Seitdem LeaegnetW

Nrnnen auf Len Programmen faft. all« LÄ
^r naq«meESine‘ ®*nc  schmiegsame , warmtönige

Tones bei höchst entwickeLem«oiangstechrirfch« ,'chr überall eine Aiffnalhme, wie L S ? C
Kunst Anteil wird. Ms SieberjfäiSJtfS

fte&t sie fl et ab tau nnveraleiMich da. weshalb die Kurvmwa"

tun» Wert Daratft gelcqi hat, sie in einem Liederabend im
Kurhause einAnführen, dessen niedriger Eintmtispreis von
1 di _ nur Sie vorderen Rechen kosten 2 1 . — einen au »-
veokänften -Saal in Aussicht stellen dürste.

* DaS Wiesbadener Dilettanten - Orchester Ifrüher
0»äkbenka»elle"! l>at sein Probvlokal von der „Wohfshöhe"

nach Der „Mainzer Bierlhalle", Mauergasse 2, verlegt . Das
Orchester stoht, wie auch sricher, unter der Leftung des
Königlichen AammermnsikersW. Schnitze. D >>lettanten sind
scherzsit willkomMen. .Wir verweisen auf die Anzeige IM
heutigen Äbelchblatt Seite 11.

m  Ausstellung SU
für f5anbwerkt Gewerbe, RunftJ- unb Gartenbau=—.*.iea
Wiesbaöen 1909

Das Beste und Unterhaltendste, was die Ausstellung
zurzeit noch bietet, sind und Keibon icdensalls auch vis Schmß
der Ausstellung die Hamburger Sänger  im Haupt-
Restaurant. Diese treffliche Kunstlevfchar'hat es verstanden,
durch ihre Gesänge und Vorträge ernsten wie heiteren In¬
halts sich Lauernde Liebhaber znsnzicchen und w îrd auch jeder,
der diese Herren mit chrer Mimik, Komsk nsw. gesehen und
gehört hat sagen, im Haupt-Restaurant wird etwas an
Unterhaltuiig geboten. Das Mitglied Faß der Hamvuraer
als Zeppelin, ein Eharcckterstück, !das wohl nremanid beßer
nachabmen kann, verdient volle Anerkennung. Für Herrn
Faß ist fiir Donnerstagabend ern Benefiz angesetzt. Die
kurze '̂ eii, lwAche die Hamburger Sänger noch in unserer
Mitte weilen, wolle niemand versäumen, sich dieses Unter¬
haltungskonzert einmal anzuhören, denn wir empfehlen es
aufs beste. _ _ _

Aus dem Landkreis Wieskaden.
ch. Biebrich, 15. September. Der Magistrat schreibt

nun die Stelle eines besoldeten Beigeordneten  zur
Neubesetzung zum 1. Dezember d. I . ans . Das pensions-
fähige Dienstgöhalt beträgt 4b00 M., steigend viermal nach
zwei und viermal nach drei Fahren um je 400 M. bis zum
Höchstgehaltvon 8000 M. Außerdem ist die Anrechnung
der bisherigen Tätigkeit ans Dos BetolÄunpÄnenstalter nicht
ausgeschlossen. Die Bewerber, weiche juristische VorbMnng
haben oder längere Zeit in der Kommunalverwattung tätig
waren, müssen bis z-nni S. Oktober ihre MeKmngen einreichen.
— Samstag , den 18. September, «beNds 8% Uhr, findet im
„Kaiser Adolf" eine große öffentliche Volksver¬
sammlung  statt , in welcher nochmals Stellung zu der
Bier Preiserhöhung  genommen werden soll.

Uaffauische Nachrichten.
Vom Rheingaucr Weinbauverein.

Aus dem Rhcingau, 14. September. Zn der am
Sonntag in Eltville einberufenen Ausschußsitznng
des Rheingauer  W ei nb au  v e re in  s waren Ver¬
treter aller Orte des Gaues von Lorch bis Hochheim er¬
schienen. Der Vorsitzende gab zunächst die stattgefundene
Verteilung der Ämter innerhalb des vom Ausschuß gewähl¬
ten Vorstandes bekannt: Vorsitzender ist Herr Weinguts-
besitzer Jos . B u r g e f f in Geisenheim, desien Stellvertreter
der Herr Weingutsoesitzer Gras Matuschka  aus Schloß
Vollrads , Schriftführer Herr Weingutsbesttzer W. H a e n -
lein  in Hochheim, dessen Stellvertreter Herr Weinguts¬
besitzer Franz Herber  in Eltville und Kassierer Herr
Rentmeister K. Ott in Rüdesheim. Der Verein zählt zur¬
zeit 900 Mitglieder . Die Beschaffung eines übersichtlichen,
leicht zu fiihrenden, billigen und für den Gau paffenden
Kellerbuches,  das auch anderweitig fiir Einleger von
Naturweinen Absatz finden dürste, wurde beschlossen, es soll
den Mitgliedern zu Vorzugspreisen überlassen werden.
?llsdann wurde in folgender einstimmig angenommenen
R e s o l u i t o n Stellung gegen den § 6 des Weingc-
ketzes  genommen und den Abmachungen zwischen den
Weinbau- und den Weinhandelsverbänden in Mainz beige-
ireten. Die Resolution lautet : „Der Ausschuß des Rhcin-
gauer .Wctnbauvereins Hütte zwar lieber gesehen, wenn der
Rheingau im historischen Sinne für die Benennung ein Ge-
biet für sich gebildet hätte, er stimmt jedoch in Rücksicht auf
die unklare und pnglürklicheFassung des K 6 des Wcinge-
setzes und, um Überhaupt zu einer Verständigung zwischen
Weinbau und Weinhandel zu kommen, dem Mainzer B--
schluß bezüglich der Begriffe „benachbart" und „nahr--
gelegen zu. Nachdem weiter Frageu der Organisation
des Vereins verhandelt worden waren, wurde beschlossen
mehrere Versammlungen abzuhalten, die in verschiedenen
Orten des Gaues staiffmden sollen, um Aufllärung über das
neue Weingesetz zu schaffen und über die Pflichten, die dem
Winzer daraus crivachscn.

h. ©rfjic ^ eim h. 14. September. Unser noch
nicht einmal hundert E.nwohuer zahlendes Dörfchen batDörfchen hat
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er Istes deni-
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eben stark unter dem R« iecuwgswcchsel. seines Bü r«
meister zu, levden. wenigen erst wurde
Stelle des früheren S&ucjecmentery Müller der Landwirt
Kämpfer zum Leiter unteres Gemeinwesens «swählt , c
aöe>- jetzt bereits ,sem Amt muhe ^ worden und hat eZ-nkola»'in dw Hände»einer Burger zuruckgolegt, die es
aufs neue zu vergeben habgn wenden, was ihnen bei der ,wu.

inen Anzahl wählbarer Männer großes Kopfwckk bereitet.
Mrn'/ wir die kommuna-polftische,Konstellation richtig be-
nrtoÄen wird auch nt ^ btc Bürlgeomeisterfrage hier
w- x-miiter noch manckMal aufregen.
L si Obernhvff 14* Vorgestern vermrstaltete
< Äßn 'Dillqau sein allicchrlicheS volkstümliches Bezirks-
, herrlich gelegnen Goethepunkt. Die Vc-
tSrn WK ziemlich «se *. Bon den zum Wettkampf ange.
trettnm Turnern er rangen 68 Pre„e.

Aus der Umgebung.
M„ lö. September. jEigener Draht-

- Frankstirt irlpaat August Wilhelm von
bericht.j '̂ al Eduard  von Sachsen-Koburg-Gotha' " iwy1-# ß n,,c.1tr/T itmh ihni+e hnrmiHfTa liifr ein-P r e u ß e n,  ES u ^bburg sind heute vormittag hier ein
und Prinz W 1" „Hotel Englischer Hof" abgostiogen.
getroffen mir - - September. Der in der neuen

wohnhafte Arbeiter Theedor Jäger  hat
Rotbosstrave siM 4 sihr ,eine 28jährigeF r ar̂ e r-
heute.naoMnpâ̂ ^ 1 einem Kweijährigen Kinde einen Schuß
schollen, ^ stch hierauf an der Türe, zu erhängen ver-
hestwraw- ' Oobeiqernsenen Retttingswachc gelang es, den
sucht- ,Jiw>er zum Bewußtsein8u bringen, worauf er in
Mann Atzroahesam, genommen wurde. DaS schwer-
polrZeina, wurde ins Spital gebracht. Alls Äiotw der

nab der Aöann Untreue der Frau an. — Die Sindt-^ ..bneten-Versammliiug heschloß heule die Herab-
des Zinsfußes  der städtischen Sparkasse von

hfF dn,' 314 vom Hundert. —
Äatrwse Uhl aus „S . M. Peftb
mj-ae Memel-Königsberg behänd,

Gerichts laat.
Wiesbadener Strafkammer.

Ein gewerbsmäßiger Fahrradvieb.
Der Stukkateur Jakob Sch. von S chi e r ste i « hat eine

ganze Anzahl von Vorstrafen bereits auf dem Kerbholz.
Seit dem 11. Mai befindet er sich neuerdings in Unter¬
suchungshaft wegen 8 verschiedener, teils in Wies¬
baden  teils in B i e b r i ch verübter Straftaten , darunter
6 Fahrraddiebstähle, und das Schöffengericht hat ihn wegen
dieser Straftaten zu 2 Jahren 6 Monaten sowie zu noch
weiteren 6 Monaten Gefängms verurteilt. Am 26. Sept.
v. I . wurde ein 15 Jahre alter Bursche von seinem Meister
ausgcschickt, um zwei 50-Markscheine zu wechseln. Sch. stieß
ans ihn in einer Wirtschaft. Später folgte er ihm, ließ sich
einen der Scheine geben, um ihn in einem Hause zu wechseln,
dirigierte den Lehrling die Treppe hinauf und machte sich
davon. Anfangs März d. I . arbeitete er zusammen mit
einem andern, der seine aste Mutter zu unterstützen hatte,
bei einem Wiesbadener Meister. Er erbat sich eines Tages,
als der Kamerad fehlte, für diesen einen Lohnrest von
8.80 M. mitzunehmen, lieferte jedoch nur 2.40 M. ab und
behielt den Rest fiir sich. Am 23. März tat er sich in einer
Wiesbadener Wirffchast an Speise und Trank gütlich, ver¬
ließ das Lokal, ohne zu bezahlen und wurde bald darauf
vollständig ohne Aifttcl, schlafend in der Nachbarschaftvor
einer Mansardentür gesunden. Am 3. Slpril stellte ein Mann,
der in einem Hause am Bismarckring in Wiesbaden etwas
zu tun hatte, sein Rad im Wert von 120 M. auf der Straße
an die Bordsteine. Bei seiner Rückkehr war es verschwunden
und an demselben Tage noch verkaufte Sch. es bei einem
Althändler in Biebrich, wo er sich 14 Tage vorher schon
erkundigt hatte, ob er ihm ein Fahrrad bringen dürfe.
Acht Tage später, am 10. Älpril, verschwand vor einem
Hause an der Moritzstraße wiederum ein wertvolles Fahr¬
rad, und wiederum verkaufte Sch. dasselbe gleich nachher
dem Althändler in Biebrich. Am 24. desselben MonatZ
präsentierte sich Sch. mit einem Zweirad, welches kurz vor¬
her auf der Straße gestohlen worden ivar, bei einem hiesigen
Althändler. Dieser jedoch schöpfte Verdacht, avertiertc die
Polizei und Sch., der Lunte roch, machte sich schleunigst
davon. Am 7. Mat eskamotterte er ein an der Seeroben-
straße, ani 8. Mai ein an der Moritzstraßeund am 7. April
ein in Biebrich in der Kaiserstraße abgestelltes Fahrrad.
Wider das Schöffengerichtsurteil ist von Sch. hauptsächlich
wegen der Höhe der Strafe die Berufung angemeldet
worden. Heute wurde die Strafe auf 2 Jahr  herab¬
gesetzt. 3 Monate davon gelten als verbüßt.

ft M. PeWoot 4", das sich auf dem
mr-ae Meinr.r-̂ nufls-r,erg befand, stürzte beim Wasseralls-
schlagen in die Deime und ertrank/

ff. Würzburg, 13. September. Die hiesige Straflammer
verhandelte heute als Jugend gerichtshvf gegen den
18jährigen Arbeiter Joseph Mehling  aus "Düffeldors.
Mehling hatte am 14. Juli v. I . den auf der Wanderschaft
befindlichen Mechaniker Oskar Seidel aus Liegnitz meuch¬
lings erschaffen und beraubt. Er wurde zu 15 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt. ... :;4.,

Sport.
L. K. Rhein- und TaanuSklub Wiesbaden iE. B.) . Am

kommenden Donnerstag, den 16. d. M., findet im Klublokal
„Gambrinus" die Borveratunq der 10. und letzten der dies-
isthripen H a u p t w a n d e r n n g e n statt jSchwaWach-Caub),
— Die Viritvei'hnng des neuen Turmes aus der Hall¬
aar ter Zange  wird am kommenden Sonntag , den 19. d.
M. vovgenommen.

Zwei Meisterschasten: ein 10,
lDahnrekord, und einen zweiten

* Meisterfahrer Heckel.
KAomoter-Motorrennen, einen _ _ _ _
Platz konnte der. befisbte Wiesbadener Motorrennfahre1
Heckel innerhalb 5 Tagen an seine Fahne heften. Heckei
vevstand, am 8. September in Würzbuvg imt  Fröhlich das
Smnvenrennen um die Meisterschaftvon Bayern Kbetzlegen
an sichM reißen. Dann schlua er im lO-Kilometer-Motor-
re»nen die Wcchnmaiodore Änoll und .Fröhlich ebenso über¬
legen. Vergangenen, Sonntag startete Heckei in Mainz, um
die Amatenr-Meifterfckurst von Hessen mit Drescher glatt an
sich zu bringen. In der VerusS-me-isterschasr lag er mit
Wannemacher .bis zum 20. Kilometer an der Spitze, als
Wan ne mach er durch Lockern der Lenkstange ihart auf den
Zement flog. Das Rennen war 'dadurch verloren. Durch
Zureden Heckols fuhr aber Wannemacherittjeiiec- unb konnte
noch den zweiten Platz belegen. Leider sind seine Verletzungen
ziemlich etzhcibkich. Zürn Schluß stand noch ein lO-Aslometer»
Motorrennen aus dem Programm, doch zogen es die Konkur¬
renten vor, nicht gegen den schnellen Heckel zu starien. Auf
allgemeines Verlangen ging er nun dem 6-Kftometer-Bahn-
retorfe zu Leibe, um diesen um 4 Sekunden zu drücken. Heckel
hat also die Wiesbadener Farben mit Ehren vertreten.

* Radsport. Die am Sonntag auf der Mainzer Rad-
rennbalm abgeholtenen Radrennen  um die Mersterschasten
von Hessen nahmen den erwarteten interessanten Werlaus.
Wie vorauZznsehen, gab es in der Meisterschaft für Berufs¬
fahrer hinter Motorschritimachersehr scharfe Kümpfe, die
mit dem Siege des Meistersahxers Wurtz - Mainz endeten.
Am Anfang des Rennens !M Hintertreffen ans der Lauer
liegend, hotte er gegen Mitte des Rennens dank der vorzüg¬
lichen Fühvuim feines Schrittmachers P . Dubielczhk-
Wiesvaven prächtig auf und errang im Nu die Spitze, die
er vis in§ Ziel mit großer Bravour verteidigte. Leider
stürzte sein schärfster Gegner. Wannemacher,  als er die
Spitze hotte. Würtz war unstreitig der beste Mann im Felde
und hätte auch ohne diesen Zwischenftlll>sicherlich das Rennen
gewonnen. Resultate:  Meisterschaft von Hessen für
Amateure über 1000 Meter: 1. Schaumberaer-Main,
2. Jeis -Mmiig. 0. Me l -Wiesbaden.  Meistemchaft im!Hessen für Be ruft ch- r .über 1000 Adeter: 1
Ginslh-nm, 2, Wurt-.Mainz, 3. Weiß-iHanau
für Amateure über 25 Kilometer
1. Drescher-Aiainz lSchritkmacher
2.  Zwillmg -Franksurt a . M. lSchrittniackiô âeftle
baden). 3. ^ ^ kmnma \nlMoinzi . iDlp.iW.prfrfirrftt;:,- i« . . Seitzensptnner-

25 KilometerMainzs . Meisterschaft für S rT 1»“& *.* « w 1. ÄS*Dubielczhk-Miesöaden?' 7 (Schritttnacher
macher Heckel-Totzheiml' ^ E ^ ĉher-GinZhefin lSchrttt-
Wc'hn-Momzf. ^ ^ Wcaßchanau (Schrittmacher

Kleine Chronik.
tint * l ' - trunkenen Kosaken. Der betrunkene

' Archip des Leibgarde-Regiments setzte die Be-
valterimg des Alexander-Newsky -Stadtviertels in Peters¬
burg in Schrecken. Auf der Straße begannen einige Kinder
den betrunkenen Kosaken zu necken. Der Soldat wurde
plötzlich von der Wut erfaßt, zog blank und stürzre sich aus
die Kinder, die schreiend in den Hof des Arrestlokals flüch¬
teten. Als der Torwächter dem beranstürmcnden Kosaken
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den Weg vertrat , traf ihn ein wuchtiger Säbelhieb über den
Kopf, fo daß er leblos zufammenbrach . Dann stürzte der
Kosak auf einen im Hof spielenden 3jährigen Knaben , den
Sohn des Gefängnisaufsehers und spaltete mit einem
Säbelhiebe den Kopf bis zu den Zähnen . Der Knabe
stürzte lautlos nieder . Darauf drang der betrunkene Kosak
auf einen Holz spaltenden Arrestanten und schlug ihm niit
einem Hiebe den Kopf ab. Schließlich kam er in das Wasch¬
haus , wo eine Panik unter den Wäscherinnen ausbrach.
Eike Wäscherin wurde schwer verwundet . Das Geschrei
der Frauen alarmierte daZ Hans . Nöch gelang es dem
Kosaken, dem ersten auf ihn eindringcndeü Wächter durch
einen wohlgeziclten Hieb den Kops zu spalten , dann wurde
der Rasende selbst niedergeschlagen und gefesselt.

Spinale Kinderlähmung . In Remscheid sind mehrere
Fälle der spinalen Kinderlähmung festgcstellt würden . Auch
inr Bezirk Burghaun (Cassel) ist, ähnlich wie in Westfalen,
eine Anzahl Kinder unter Lähmungserscheinungen erkrankt.

Saccharinschniuggel . Zwei Saccharinschmuggler wur¬
den bei Übergabe einer großen Menge Süßstoff in Wald-
kirchen (Niederbayern ) ertappt und verhaftet . Der Polizei
fiel eine Anzahl von Adressen in die Hände.

Aus verschmähter Liebe. Im Bezirk Eudolfhain zu
Wien wurde auf offener Straße die 19jährige Gattin eines
Magistratsbeamten von einem 26jährigen Stallburschen,
der die Frau mit Liebesanträgen verfolgt hatte , überfallen
und mit einem Dolch in den Unterleib gestochen. Der
Attentäter wurde verhaftet.

Drei Kinder erschossen. Drei italienische Kinder im
Alter von 8, 6 und 2 Jahren würden von Italienern in
Utica erschossen. Die Eltern hatten Drohbriefe erhalten des
Inhalts , wenn sie nicht zahlen könnten, würden ihnen ihre
Kinder geraubt.

Selbstmord auf den Schienen . In einem Anfall von
Geistesstörung warf sich der 22jähtige russische Student
Aseuäs auf dem Bahnhof Nikolassee bei Berlin vor eine
Lokomotive. Seit einiger Zeit befand er sich als Nerven-
leidender in einem Sanatorium . Er hatte mit Freunden
einen Ausflug unternommen . Die Räder der Lokomotive
zermalmten ihm einen Fuß ; außerdem erlitt er mehrere
Kopfverletzungen.

Cholcraverdacht . IN Lodz erkrankten 25 Infanteristen
und 5 Artilleristen unter choleravetdächtigen Erscheinungen.

Ein unglücklicher Zufall , der eine junge KraWenschwester
noch vor Gericht bringen wird , hat itn städtischen Kranken¬
hause in Nordhauftn das Leben eines vierjährigen Knaben,
den man an Rückgratverkrümmung behandelte , geendet.
Das Kind hing inr Suspensorium Eine Krankenschwester
hielt Wache. Trotz eindringlichster Vermahnung , den
kleinen Patienten nicht unbeobachtet zu lassen, huschte sie
auf ein Weilchen zum Zimmer hinaus . Bei ihrer Rückkehr
fand sie das Kind erwürgt vor . Die Leitung des Kranken¬
hauses erstattete alsbald Anzeige.

Die Überschwemmungen in Mexiko. Das Rote Kreuz
erläßt erneu Hilfeaufruf für die nissxikanischcn überschwemm¬
ten . Der amerikanische Generalkonsul in Mexiko berichtet,
10 000 Menschen seren bei den Überschwemmungen umge-
kommen, Tausende obdachlos . Aus den Staaten Tnmaulr-
was und Nuevo Leon wird berichtet, Hunderte von Familien
seien auf Berggipfeln , durch die Fluten isoliert , am Ver¬
hungern.

4200 Liter Tinte sind nach einem Bericht des Berliner
Magistrats in den städtischen Bureaus im letzten Geschäfts¬
jahr verbraucht worden . Wieviel davon wohl für über¬
flüssiges Schreibwerk draufgegangen ist?

Der richtige Schnaps für Buben . Irgendwo im Rhein-
>al traten vor einiger Zeit in ein Restaurant ein paar
Bürschchen, kaum drei Käse hoch, ließen den Wirt herbei-
!ommen und bestellten jedes großartig einen Schnaps . Der
Wirt, ein witziger Mann , geht, dann aber lächelnd zur Türe
hinaus , um , wie die Herrchen meinten , das Verlangte zu
holen. Nach einiger Zeit kehlte er mit Milch und Brot zu¬
rück. Er stellte es ihnen aus den Tisch mit der Bemerkung:
.Das ist Euer Schnaps !" Mit hochroten Köpfen verließen

sie unter dem Gelächter der Anwesenden das Lokal.
Der Tiger ist los . Der Käsig einer schönen Königs-

tigerin die von Marseille nach Oran transportiert werden
sollte, wurde durch den Hufschlag eines scheuen Pferdes zer¬
trümmert Die Tigerin entkam, eilte in großen Sätzen zur
Mole , verwundete einen Arbeiter durch Achselschlag und
tötete einen Hund durch einen Biß . Durch das Aufgebot
bewaffneter Polizei und Gendarmerre gelang es, das Tier
wieder einzutreiben und in einen neuen Kastg zu bringen.

Ein Ballon aufs Meer getrieben . Der am Sonntag-
nachmittag in der Ausstellung in Valencia trotz Warnung
vor Westwind hochgegangene und dann bald^ f- Meer , zu¬
getriebene Luftballon „Marci Posa " wurde trotz AuSsendung
vieler Dampfer noch nicht ausgefunden . Kaprtan Marttner,
der sich in der Gondel befand , dürfte ertrunken sem.

Unwetter in Böhmen . Im Bezirk Horschitz m ^ ohmcn
sind schwere Gewitter niedergegangen , die -wn ^dotten-
brüchen begleitet waren . Durch das Unwetter wnroe un¬
geheuerer Schaden angerichtet . In einer Gemeinde wurden
olle Häuser zerstört, wodurch 300 Menschen obdachlo. und

einer anderen Gemeinde fanden 8 Menschen ihren - od
tu den Fluten . Die Not tm ganzen Bezirk ist außerordent¬
lich groß . - - - -

Aus Kadern und Kurorten.
- Bad Nauheim , 15. September . (Eigener DraMeriM

Said Mi Ben Hamid, Sultan von e « lt6ai,  hat stw
mit Gefolgt nach mehrwöchiger Kur nach »sansrbar zurück-
begeben.̂ a^ lg  September . Die Kur -Frequenz beträgt
bis Zum 11. b. M. 4838 Kurgäste.

Letzte Nachrichten.
Von den Kaisermanövern.

-chb. Mergentheim , 15. September . Der Kaiser unv ocr
Erzherzog Thronfolger Franz Ferdinand begaben sich heute
um 6 Uhr 15 Minuten ins Manövergelände.

wb. Würzburg , 15. September . Handelsminister Winston
Lhurchill  ist gestern abend hier eingetroffen.

ivb. Aschafscnburg, 15. September . General -Feldmar-
/chall Prinz Leopold von Bayern beaab sich mit dem Ober-

Kommando der Roten Armee heute früh von hier in das
neue Hauptquartier in Amorbach.

Rohalistische Flegeleien.
■wii v ..,us , 15. September . Gestern abend drangen

an 30 Camelots du Roi in das Vereinsloral der repu¬
blikanischen Jugend des neunten Bezirkes ein, miß¬
handelten mehrere Mitglieder des Vereins und zerstör¬
ten eine Büste der Republik. Die Polizei verhaftete
7 Camelots du Roi , unter ihnen den erst vor kurzem
amnestierten Journalisten Gaucher.

Eine Schlappe der spanischen Truppen?
M . Paris , 15. September . Der „Matin " meldet

aus Oran : Meldungen aus dem Riff , welche über
Udschda eingetroffen sind, berichten entgegen anderen
Meldungen , welche über Melitta eingelaufen sind, daß
die spanischen Truppen am 9. September in der Nahe
von Cap Dana eine ernste Schlappe erlitten haben. Dre
Truppen mußten den Rückzug antreten

Eine Reorganisation der chinesischen Wehrkraft.
wb . Petersburg , 15. September . Aus Charlnn

wird gemeldet: In ' Peking habe eine Konferenz über die
Reform der chinesischen Flotte  stattgefunden.
In Saupei werden 5 Kreuzer und Torpedoboote gebaut.
Tie chinesische Regierung habe beschlossen, die allge¬
meine Wehrpflicht  durchzuführen . 55 neue Di¬
visionen sollen gebildet werden. Die Garnisonen an
der russischen Grenze sollen verstärkt, die Grenzorte be¬
festigt werden.

Pearh und Cook.
wb . New Dort , 14. September . _ In einer Unter¬

redung mit dem Vertreter der „Associated Pres in
Battle Harbour erklärte Peary : Ich bin der einzige
Mensch,  der den Nordpol erreichte. Ich bin bereit,
es zu b e w e i s e n, lehne es aber ab, mich in Diskussto-
nen über Einzelheiten einzulassen; diese werden später
an die Öffentlichkeit kommen. Ich habe festgestellt, daß
Dr . Cook den Pol nicht erreichte und ich besitze exakte
Beweis über die Feststellung. Die ganze Geschichte wird
voraussichtlich in sechs Monaten der Öffentlichkeit be¬
kannt werden. Es wäre nicht politisch von mir gehan¬
delt, wenn icb mich zurzeit in einen Kampf von Mei¬
nungen einließe, denn ich würde damit Informationen
bekannt geben, von denen anderweitig Gebrauch gemacht
werden könnte. Ich beabsichtige auf Dr . Cooks Ver¬
öffentlichung zu warten , dann werde ich meine Infor¬
mationen herausgeben , worüber von wissenschaftlicher
Seite das Urteil gefällt werden wird . Dann wird von
Cooks Beweisen nichts übrig bleiben.

Ko ntirieiltal - Telegraphen - Kom Päonie,

London , 16. September . Das Unterhaus hat den
Paragraphen des Finanzgesetzes, betreffend die Erb¬
schaftssteuer, nach zweitägiger Beratung an g e n o in -
ni e n. Die letzte Sitzung dauerte bis heute früh 4 Uhr
20 Minuten.

Tanger , 15. September . Muley Hafid wird sich
durch eine Sonöergesandtschaft bei der Hudson-Fulton-
Feicr iri New Jork vertreten lassen. Der Finanz-
minister erhielt den Auftrag , sich nach Europa zu be¬
geben, und hier Waffen einzukaufen, wozu ihm 300 000
Dures verfügbar sind

Depeschenbureau Herold

London, 15. September . Lord Tweedmouth, von
dem anläßlich der Kaisergespräche viel die Rede war,
liegt im Sterben . _

wb. Paris , 15. September . Der Erzbischof von Cham-
berh Msgr . du Billard berief ans den 18. Oktober sämtliche
Mitglieder seiner Diözese zu einer Synode ein, welche in
einem Handbuch alle Regeln und Disziplmarvorschriften zu-
sammenfassen soll, deren die Geistlichen inmitten der gegen¬
wärtigen „Kämpfe" bedürften.

wb. Paris , 15. September . DaZ Syndikat der Eifen-
bahnbedienjteten richtete an seine Mitglieder einen in
400 080 Exemplaren gedruckten Aufruf , in Welchem die Mit¬
glieder unter Hinweis auf die Verteuerung der Lebens¬
mittel  aufaefordert werden , mit aller Entschiedenheit für
eine allgemeine Erhöhung der Lohne  und Gehälter
einzutreten . Morgen findet in der hrestgen Arbeitsbörse ein
großes Meeting statt, das sich mit dieser Angelegenheit be¬
schäftigen soll. ...

KetzLs SKüdolSüKchLÜchLorr.
Telegraphischer Kursbericht.

Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko.. Langgasse 16.1
dritte # 15. niiit 'CiQ§ 12%

rodtt-Mven 21050 Diskonto -Kommandtt 185 60, Dresdner
1-0Bank  249 .20, HandelSge,EchaN 179.00,

.elsenkircken 202.60, Bochumer 245.10, ©Ordner 205.80,auWmtte 185.50, Norddeutscher Lloyd WIM HrmSurg.
merika-Paket 132.90, Phönix 19<-?0- Tendenz , gebessert.

Schiffs-Nachrichten.
Hamburg -Amerika-Linie . Bureau der GesellschaftOO»T <>Trr»ffWilüelinstraße 10. U 323
Die ‘aiirnfmra - Amerika - Linie .meldet : Nordamerika:

Dampfer Blücher", nach New Jork , 11 Mr
4o Min . morgens Cuxhaven p«snertz »^ o^nia 11 Septem¬ber 8 Ubr 30 Min morgens rn Bolton . „tdteveiland, von
New Dorf kommend, 13. 'September 8 Nhr morgens Dover
Mlsiert . Graif Waldersee", von New Zork kommend,
12- September 8 Uhr 5 Min . abends am der Ewe . .Tpam-
burg , von Genua nach New Dort, 11. Septemver 2 Uhr
30 Min . nachm. Gibraltar paipert . «Karierm AMuste
Viktoria", n . September 3 Uhr nachm, von New Dorr nach
Plymouth , Cherbourg und Hamburg . -.Sevilla , " ach Key-
west und New Orleans , 11. Septenwertz Mr 4o Mm . nach-

^sFarä) ixifji-Ciit. —■ ® JitjTilbien, ^>üt)=
alnerika : Dampfer „Alexandria ", he'.mkchrend, 10. September
von Guayaguil . „Assyria", von Wöchindren kommend,
11 . September 6 Uhr 5 Mi " - morgens auf der Elbe.
Bavaria ", von Mexiko kommend, 11. -September nachm.

Gastbourne passiert. „Mecklenburg", " ach Westtndien, 11. sept.
g Uhr morgens von Gvt-msby- „Rhaetia ", von Mrttel-
ürssilien kommend. 12. September 10 Uhr morgens in Luia-

Abend-Ausgabe, 1 . Blatt . _ Nr . 430,
bon. „Rugia ", nach Novdbrasilien, 12. September 8 Uhr
morgens in Otzorto. „sardinia ", 9. Ssplember von St.
Thomas nach Havre uird Hambur«. „Scotts ", 11. Sept.
in St . Thomas . „Shria ", 11. September in St . Thomas.
— Ostwsterl: Dampfer „Ambria ", auf der Ausreise , 11. sept.
in Nökchama. „Brasilia ", 11. September von Colombo nach
Benang . „Jstria ", auf der Heimreise, 11. September in
Rotterdam . „Silesia ", auf der Ausreise , 12. September 9 Uhr
morgens in Port Said . „Suovia ", von Rottervam unld Ant¬
werpen kommend, 11. September 4 Mr morgens auf der
Elbe. — Berscht ebene Fahrten : Dampfer „Lydia", nach
Persien , 12. September morgens in Fiume . Bergnügungs-
dampfer „Meteor ", nach den nordischen Hauptstädten,
11. September nachm. 5 Uhr ' von Hrlsiu-fors . Dampfer
„Pontos ", von Ostafri 'ka kommend, 11. September 3 U!hr
nachm, auf der Elbe.

Deutsche Ostafrika -Linic . Bureau : L. Ncttenmayrr.
Nikolasüratze 3. ^ U32b

Reichspvstdampfer „Prinzessin ", Kapitän Stckhl, von
Hamburg nach Südafrika , 11. SepterNber an Lissabon,
„WdmirNl", Kapitän Doherr , von Südafrika nach Hamburg,
13. September ab Bttssingen. „Felbmartchall ", Kapitän Kley,
zurzeit in Hamburg . „Prinzregent ", Kapitän Gauhe , von
Südafrika nach Hamburg , 12. September an Aden. „Bürger¬
meister"- Kapitän Fiedler , von Südafrika nach Hamburg,
9. September ab Durban . „Kronprinz ", Kapitän Pchlenz,
zurzeit tn Hamburg . „Herzog", Kapitän Weißlam , von Ham¬
burg nach Südastika , 9. September an Lourenqo Marstuez.
„König", Kapitän Wolkertsen, von Hamburg nach Ostafrika,
12. September ab Hamburg . ^ Gertrud Woermann ", Kapitän
Carstens , von Hamburg nach Südafrika , 6. Septemlber ab Las
Pailmas . „'Adolf Woermann ", Kapitän Fversen, von Ham¬
burg nach Südafrika , 10. September -ab Aden. „WinAhoek",
Kapitän Meyer , von Südafrika nach Hamburg , 3. September
ab Swakcpmunid. „Kanzler ", Kapitän Ulrich, von Hamburg
nach Süd -afrika , 11. September Quessan- passiert . „Khalif ,
Kapitän Pens , von Hamburg nach Südafrika , 6, Septemlber
Quessant passiert . ,̂,Khödive", Kapitän scharfe , von Hamburg
nach Ostaifrika, 6. September an Mombaisa. „Eduard Woer¬
mann ", Kapitän Deppen , von Ostafrika nach Hamburg,
9. Septemiber ab Port Said.

Öffentlicher Wetterdienst.
weLtervorausfagen

für den 16. Septcinber:

der LienWeüe Frankfurta. M.
LMetcorolog. Abteilung des Phhsikal. Vereins ) :

Wolkig, meist trocken, kühl.

der Dienflstelle weilburg
(LandwirtschaftsschuIP:

Wechselnde Bewölkung , meist rrockrn, etwas
wärmer

Genaueres durck die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarren (monatl. je 50 Pf .), welche am „Tagblatt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werden.

Die Wetteruvraussageil sind außerdem in der
Tagblatt -Haupt-Agentur Wilhelmstraßo6 und in der
Tagblatt -Zweigstelle Bismarckring 29 mgl. ausgehängt.

Mteorokog.Beobachtungen. Ztatton Wiesbaden.
14. September.

Laromeler auf O' u.Normal¬
schwere .

Barometera. d. Meeresspiegel
Thermometer(Celsius) . .
Dunstjpannnng (Millimeter)
Melatioe Feuchtigkeit C/o) .
Windrichtung. . - •
lliederschlagsböhe(Millim. . -
höchste Temperatur (CelftaS) lo .b.

7 Uhr
morgens

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

751.8 754.1 755.7 753.9
761.g . 764.2 765.8 764.0
14.2 16.1 14 .1 14.6
10.7 9.9 9.6 10.1
90 73 80 81.0

N 2 N. 2 N. 3 —-
2.0 —

Niedrigste Temperatur 13.6

Auf- und Untergang für Sonne(G) und Mond(a).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach müreleuropäilckerZeit.)

_ ®" |! f
September !!im Süden ! Au'gang Untergang Aufgang Untergang

jjUhr Min.jUhr Minstihr Müststhr MlNgUhr Min
pg 22 6 4 6 39/7" 38 VM7 39 M.

Ferner tritt ein für den Mond: Am 16. September 11 Uhr
vormittags Erdferne.

Geschäftliches.
Etwas delikates!

Gekschte feischs Pflaumen und

lEoncksmiu-MWMkl.
Versuchen Sie 's gleich morgen! ^ 553

Mondamin überall erh. k 60, 30 u. 15 Pfg. Rezepte auf jedem Paket.
tjgmftKa-’ ■ JJtl—-— —— - 1 i'IJ'-IPPt1 UWIBOMHa

Die Atrritd-Jirss abe 13 §eiUtn
Leirung: W. Schulte voin Brüht.

Verantwortlicher Redakteur für Politik und Hand< : 2t. Hsgerhortt : für
Feuilleton, Evort und unterhaltenden Teil : I . 27: L Hegerhorst : füv Wies-
üadener Nachrichten: C Rötherdt : für Nanaunche Nachrichten, Ln« der
Umgebung und Eerichis'oal : H. Diesenbach : für die Anzeigenund Reklamen:

H. Tor »aus : sämtlich in Wie-eaden.
Druck und Lerlag der L. Sü>ell -rrderatchcu Loi-Puchbruckerei in WeSbade».
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